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EINLEITUNG. 


- \ oii der Provinz Kordofan des ehemaligen ägyptischen 

Sudan wurde unter der gegenwärtigen englisch-ägyptischen 
Ucgicrung die südöstliche Iliilfto ahgetrennt und daraus 
eine eigene Provinz gebildet, die Provinz der Xuba berge 
(the Xuha-Mouutains Provincc*. I)io Grenze zwischen 
diesen beiden Provinzen verläuft ungefähr in der Mitte 
zwischen dem 12. und 13. Grad n. Br. und zwischen dem 
29. und 30. Grad ö. h. v. Gr. Von El-Obeid aus wird sie 
nach zwei Tagereisen hei dem Dorfe Hainadi erreicht. 

Jede Provinz des englisch-ägyptischen Sudan ist in 
Distrikte oder Mauiuricu eingeteilt. Die Provinz der Xuha- 
berge hat deren vier: Talodi, Tendik, Kadugli und Dilling 
(Delen). 

Sowohl in Kordofan wie in den Xubaborgcu gibt es 
zahlreiche nichtarabische Stämme, die seit jeher von Ara¬ 
bern und Ägyptern als Xuba bezeichnet worden. Eigent¬ 
liche Xuba aber, deren Sprache mit jener der Xilnuhicr 
verwandt ist, gibt es in der Provinz der Xuba berge, 
soviel mir bekannt ist. nur in einem der vier Distrikte, 
nämlich in Delen. Dort tinden sich Xuba außer in der 
Ortschaft Delen selbst hauptsächlich noch in den Bergen 
von Golfan-Xama, etwa acht Stunden slldlich von Delen, 
iu Golfan-Murin, zehn bis zwölf Stunden südwestlich, in 
Kadaro, drei Tagereisen östlich, in Kudr, zwei Stunden 
nördlich, und in Karko. zwei Tagereisen nordwestlich. 
Sie bilden etwa ein Viertel der Bevölkerung dieses Distrik¬ 
tes; ihre Zahl dürfte 20—25000 nicht überschreiten. 

In einem Halbkreise von Sudwesten bis Xorden von 
Delen aus ziehen sich, stellenweise nur zwei Stunden da¬ 
von entfernt, mehrere Gebirgsketten hin, die von den mit¬ 
einander verwandten Stämmen der Xyuma, Mandat und 
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Sobai bewohnt sind. Trotz der großen Nähe von Dclen 
hat ihre Sprache mit der nubischen nur einige Wörter und 
Ausdrücke gemein, die offenbar entlehnt sind, was sich be¬ 
sonders daraus erklärt, daß die Xuba von Delcn während 
der Mahdiherrschaft fast zehn Jahre lang bei den Xyuma 
in Verbannung gelebt haben. Doch besitzt die Xyumasprachc 
auch Wörter, die zwar im Xilnubischen, nicht aber im Bcrg- 
nubischcn Vorkommen, z. B. mordu Pferd, nilnubisch murti, 
bergnubisch kod'. Dagegen fand einer unserer Schilluk- 
missionäre, dem ich meine Aufzeichnungen aus der Xyuma- 
sprache übergab, zahlreiche überraschende Ähnlichkeiten 
mit dem Schilluk, sowohl in bezug auf Wörter, wie auf 
Formen und Satzbildung. 

Was die Sprachen der übrigen nichtarabischen Stämme 
im Distrikt Delen betrifft, nämlich der Gulud, Taman und 
Katala, die südlich und südwestlich von Golfan wohnen, 
so kann ich darüber keinen Aufschluß geben; ich weiß 
nur, daß sic sich untereinander wie auch mit den Xuba 
ausschließlich auf arabisch verständigen können. 

Daß auch in der Provinz Kordofan nubisch ge¬ 
sprochen werde, darauf wurde ich von den Xuba in Delen 
aufmerksam gemacht, die behaupteten, daß im Dair-Gebirge 
und in einigen Ortschaften nördlich von El-Obeid Xuba 
wohnten. 

In der vorliegenden Arbeit ist von den nubischen 
Dialekten nur einer behandelt, nämlich jener, der in den 
Bergen von Delen gesprochen wird. Wenn daher in der 
Grammatik die Ausdrücke: die Bergnuba, die Xuba, das 
Bcrgnubischc, das Xubische, Vorkommen, so ist darunter 
stets nur das Volk und der Dialekt von Delen gemeint. 
Ich hatte wohl auch Gelegenheit, die übrigen Dialekte zu 
hören und auch einige Aufzeichnungen zu machen, aber 
eine eingehendere Erforschung derselben war mir schon 
deshalb nicht möglich, weil mir während der Kriegszeit 
die dazu notwendige Bewegungsfreiheit fehlte. 
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XIII 


Außer der Verkehrssprache, wie sie in dieser Arbeit 
dargestcllt ist. besitzen die Nuba noch eine andere .Sprache, 
die sie kank' irim-be , d. h. Sprache der Vorfahren, nennen. 
Es ist eine ihnen selbst gänzlich unverständliche Sprache. 
Sie bedienen sich derselben in gewissen rituellen Gesängen, 
z.*B. hei Begräbnissen und Festen. In den gewöhnlichen 
Volksgesängen sowie in den Versen, die vielfach in Märchen 
eingetlochten werden, zeigt sich allerdings auch die Vor¬ 
liebe für vollere oder altertümliche Formen und für Wörter 
und Ausdrücke, die aus fremden Dialekten stammen, wo¬ 
durch das Verständnis sehr erschwert wird. Aber in den 
obigen Gesängen, wovon ich mir einiges diktieren ließ, 
konnte ich kaum die eine oder andere Ähnlichkeit mit 
dem Dialekt von Dolen finden, obwohl die Sprache seihst 
ein nubisches Gepräge zu haben schien. Fragte ich die 
Leute um den Sinn solcher Lieder, so antworteten sie: 
i rare-n es ist ein Gesang, als ob zu einem richtigen Gesang 
eine unverständliche Sprache erforderlich wäre. Sic ver¬ 
sicherten weiters, daß diese Gesänge allen eigentlichen 
Nuba gemeinsam seien. Daß diese Sprache der Vor¬ 
fahren nicht nur in Poesie, sondern auch in Prosa ge¬ 
braucht werde, erfuhr ich bei folgender Gelegenheit. 
Einem jungen Familienvater war sein erstgeborenes und 
einziges Sühnchcn gestorben. Da er mein bester Sprach¬ 
lehrer war, nun aber den Volkstraditionen gemäß drei 
Tage lang seine Hütte nicht verlassen durfte, machte ich 
ihm einen Besuch. Während wir zusammen saßen, kamen 
nacheinander die Alten und druckten in den dort Üblichen 
Phrasen ihr Beileid aus, fügten aber bisweilen noch eine 
längere Formel hinzu, die ich nicht verstand. Ich fragto 
den Mann, was die Leute sagten. Er antwortete: kank' irim- 
ben, i iom es ist die Sprache der Vorfahren, wir verstehen 
sie nicht. Einige Versuche, die ich machte, um ProsastUcke 
dieser Sprache zu erhalten, brachten kein Ergebnis; es 
schien mir, als ob die Leute sich scheuten, sie in profaner 
Weise zu gebrauchen. Anderseits bedeutet der Ausdruck 
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u-'un-br auch Erzählung aus der Zeit der Vorfahren 
und solche Erzählungen hekam ich häufig- anstatt der ge¬ 
wünschten Sprache der Vorfahren auf meine Fragen zu 
hören. Ich verschob die Untersuchung auf eine spätere 
Zeit, hin aber nicht mehr dazugekommen. 

Ich habe schon an einem andern Orte dargetan, daß 
sich in den Gebräuchen und Traditionen der Xuba sehr 
viele Reste ehemaliger christlicher Kultur finden lassen. 
Vielleicht würde die Erforschung der Sprache der Vor¬ 
fahren diese Tatsache noch mehr bestätigen. Es ist übri¬ 
gens möglich, daß auch in der Verkehrssprache das 
eine oder andere Wort, der eine oder andere Ausdruck, 
besonders aus dem religiösen Leben, der alten Sprache 
angehört, z. E. die Namen für die Wochentage: kiregt, 
ain-ftV, hun-fd', biskidj bisra bili, war, samdt; oder die 
Namen für die Monate: « ardnkod'r, tlbiSal, Serbclaii, liärsile, 
wdkkcdc, boga, brrgil. kgrd'i, wcin-gol, wain-bati (der kleine 
wo in), wain-vgiri (der große wain \ inemeri. Was die 
letzteren anlangt, so kann ich für die richtige Reihen¬ 
folge nicht bürgen. Sie sind nur noch einigen Alten be¬ 
kannt und man gab sie mir in verschiedenen Reihenfolgen 
an. Die Namen werden gleichfalls nicht übereinstimmend 
erklärt, aber immer mit irgend einer Eigentümlichkeit 
der Jahreszeiten in Verbindung gebracht, und zwar werden 
sechs Monate der Trockenzeit {ha!) und sechs der Regen¬ 
zeit (hili) zugeteilt. Leider ist die arabische Benennung 
und sinnlose Zählung der Mondmonate die allgemein übliche 
geworden und selbst die nubischen Namen für die Wochen¬ 
tage würde man bei der jüngeren Generation vergeblich 
suchen. Daher ist cs zu bedauern, daß der Islam sich 
ganz unbehindert in den Nubabergen entfalten kann; nicht 
nur die altehrwürdigc nubische Sprache, sondern auch 
die letzten Kulturreste aus dem einst so blühenden Nuba- 
reiche werden ihm bald zum Opfer fallen müssen, wenn 
seinem weiteren Vordringen kein Einhalt geboten wird. 
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Während meines Aufenthaltes in Dolen von De¬ 
zember 1913 bis März 1910 entstand eine Grammatik, 
eine umfangreiche Sammlung von Texten und ein Wörter¬ 
buch des dortigen Dialektes. Die Arbeit hätte durch die 
bischöfliche Druckerei in Chartuni veröffentlicht werden 
sollen, ein Teil der Manuskripte befand sich bereits dort 
zu diesem Zwecke: da mußte ich den Sudan verlassen 
und der Dian kam nicht zur Ausführung. 

Von der Literatur über das Xubische besaß ich in 
Delen nur die Werke von Heiniseh. worin sich auch 
einige Angaben über das Bergnubisehe finden. Der Di¬ 
rektor des Intelligenz-Departements in Chartum hatte sie 
mir in zuvorkommender Weise zur Verfügung gestellt. 

Erst nach meiner Rückkehr nach Europa im Sep¬ 
tember 1916 erhielt ich die „Kordofan-Texte“ von 
II. Junker und W. Czermak. Ich habe diese Studie in 
der vorliegenden Arbeit nirgends zu einem Vergleich 
oder zu einer Erklärung herangezogen, aber die dort ge¬ 
brauchten Zeichen für die palatalisiertcn Laute, nämlich 
d, t\ ü, für meine Grammatik übernommen, obwohl d 
und t' im Dialekt von Delen nicht eigentlich palatalisierte 
Dentale (Alveolare), sondern palatalisierte Palatale sind, 
also j und c. Dagegen ist S im Dialekt von Delen nicht 
oder so wenig palatalisicrt, daß dafür nicht einmal das 
Zeichen s, geschweige denn s gesetzt werden kann. 

Die inzwischen erschienenen weiteren Studien über 
das Bergnubisehe von Czermak und Meinhof konnten 
nicht mehr berücksichtigt werden. Ich hoffe, andernorts 
darauf zurückkommen zu können. 

Den Afrikanisten wird meine Lautlehre eine Ent¬ 
täuschung bereiten. Die Kapitel über den Lautbertaud, 
die Lautbeschreibung und die Betonung sind dürftig und 
oberflächlich gehalten. Immerhin glaube ich jene Laute 
und vor allem die Sandhi-Erscheinungen, die für die 
Formenbildung wesentlich und typisch sind, genügend 
angegeben zu haben. Überhaupt ist meine Lautdarstellung 
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vielfach nicht streng phonetisch; so bezeichnet das von 
mir eingeführte „ bei & und <> eine ganze Reihe von 
Lautunterschieden, die aber großenteils nicht typisch, 
sondern zufällig, nämlich durch Beeinflussung von Seite 
der Umgebung bewirkt sind. 

Was die Intonation betrifft, die von den genannten 
zwei Autoren eingehend behandelt wird, so war und hin 
ich der Ansicht, daß sie keine innere, d. h. an bestimmte 
Wörter, Silben und Formen gebundene, sondern gleich 
der Vokahjiiantität eine äußere ist. die ihre etymologischen 
und morphologischen Gründe hat und hauptsächlich eine 
Ersatz-, also sekundäre Erscheinung ist, ähnlich wie die 
Ersatzlänge, und zwar auch in jenen Fällen, wo ich sie 
als .nicht ganz frei“ bezeichnet, habe. In dieser Sprache, 
in der das Wortbild durch Assimilation. Elision, Trunkation, 
Quantitätswechsel u. dgl. eine so weitgehende Veränderung 
erleiden kann, scheint doch das Fundament für eine ge¬ 
bundene Betonung und Intonation zu fehlen. Die Gründe 
und Gesetze der sekundären Intonation sind nun freilich 
nicht so greifbar und einfach; darum möge man meine 
Angaben darüber mehr als Andeutungen, nicht als Regeln 
auffassen. 

Die Texte und das Wörterbuch werden später er¬ 
scheinen. Die betreffenden Manuskripte habe ich bei 
meiner Heimreise nach Europa nicht mitnehmen können. 
Ich bin daher meinem Mitbruder P. Mohn zu großem 
Danke verpflichtet, daß er sie mir aufbewahrt und nun 
auch wohlerhaltcn herübergebracht hat. 

Endlich möchte ich hei dieser Gelegenheit noch 
Herrn Hofrat Prof. Dr. Leo Reinisch und Prof. Dr. Her¬ 
mann Junker meinen Dank abstatten für die warme An¬ 
teilnahme an dieser meiner Arbeit und Prof. Junker auch 
für die Hilfe bei Überwachung des Druckes. 

Messendorf bei Graz im November 1919. 

P. Daniel Kauczor, F. S. C. 



VORBEMERKUNGEN ZUR GRAMMATIK. 


Obwohl die sonst nicht gebräuchlichen Zeichen und 
Abkürzungen, die in dieser Arbeit Vorkommen, an den 
betreffenden Stellen erklärt sind, so dürfte doch eine über¬ 
sichtliche Zusammenstellung derselben nebst einigen Be¬ 
merkungen hier am Platze sein. 

1 . 

Die Verba sind nicht in einer bestimmten Verbal¬ 
form, sondern nach ihren Stämmen angeführt. Es ließe 
sich auch schwer eine Verbalform finden, die zur An¬ 
führung aller Verba geeignet wäre, der Infinitiv nicht, 
weil er nicht von allen Verben gebildet wird (§ 454), 
auch nicht die 1. Pers. Sg. Indik. Präs., weil diese Form 
bei vielen Verben unvollständig erscheint, nämlich bei 
den Verben der 2., 6., 13.—15. Klasse. Außerdem werden 
nicht alle Verba im Indik. Präs, gebraucht (§§ 504a, 505). 

2. 

Bei den Verbalstämmen der 12. Klasse (mit einem 
stimmlosen Konsonanten im Auslaut), die sich nicht un¬ 
mittelbar, sondern mittels des Bindevokals i mit den 
Suffixen verbinden, ist dieses i auch in der Anführung 
angegeben und zwar zur Vermeidung einer Verwechslung 
mit den Verben der 11. Klasse vom Stamm durch einen 
Punkt in der Mitte der Zeile getrennt, z. B. her fr i werfen. 
Dieser Punkt ist auch in Verbalformen beibehalten, in 
denen der Bindevokal entweder rein oder im Ablaut als 
u erscheint, so oft ein Grund vorliegt, weshalb die ein¬ 
zelnen Bestandteile der Verbalform angedeutet werden 
sollen, z. B. hertu-mn-i wirf es nicht! 

Kauczor. Die bergnubisebe Sprache. 
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Vorbemerkungen zur Grammatik. 


3. 

Bei jenen Verbalstämmen mit vokalischem Auslaut, 
welche vor vokalisch anlautenden Suffixen ein r einschieben 
(§§ 67 e, 285 d), wird dieses r wie oben das i behandelt, 
z. B. tnr eintreten, ty-r-i tritt ein! 

4 . 

Bei den Vcrbalstämmen der 13. und 14. Klasse mit 
den Stammverstärkungen er und ir sind letztere stets bei 
der Anführung und häufig auch in Verbalformen, wo sic 
voll, gekürzt oder im Ablaut erscheinen, zwischen zwei 
solchen Punkten angegeben, z. B. i-er- wissen, dukir • sich 
neigen, io-mde ich weiß es nicht, duk u ntom er hat sich 
geneigt, i-cr-a weiß er es? i e-ra weißt du cs? duk-i-sa er 
wird sich neigen, dukir-e ich neigte mich (Aor.), usw. 


5. 

ln eckigen Klammern [ ] sind folgende Abkürzungen 
den Verbalstämmen oder deren Bedeutung beigefügt: 

[ss] — subiectum singulare 
[sp] = subiectum pluralc 
[os] = obiectum singulare 
[op] = obiectum plurale 

d. h. der betreffende Vcrbalstamm wird mit der angc- 
benen Bedeutung nur gebraucht, wenn das Subjekt oder 
das Objekt ein einfaches bezw. ein vielfaches ist, z. B. 
sn hingehen [ss], se dass, [sp]; kical haben [os], kical-er- 
dass. [op]. Siehe § 244; 
ferner: 

[abs] = absolute, objektlose Handlung 
[mt] = momentane Handlung 
[pf] = perfektive Handlung 
[impf] = imperfektive Handlung 
[fr] = frequentative Handlung 
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[pf-ilt] = perfektiv-durative Handlung (§ 495) 
[pf-it] = perfektiv-iterative Handlung 
die nähere Erklärung dieser Bezeichnungen s. §§483—502. 

6. 

Da die einzelnen Bestandteile eines Wortes durch 
Assimilation oder Elision oft so verändert werden, daß 
die Art der Verbindung nur schwer erkannt werden kann, 
so ist häufig, besonders im der Lautlehre, die ursprüng¬ 
liche Form beigefügt, und zwar mit dem mathematischen 
Ungleichheitszeichen •<, z. B. kwalomde < kical-erinind-e 
ich besitze sie (Fl.) nicht. Soll ein Wort innerhalb eines 
Satzes auf diese Weise erklärt werden, so ist die ursprüng¬ 
liche Form desselben mit dem obigen Zeichen erst am 
Schlüsse des Satzes angegeben, z. B. kald'i o tuen ko/a 
< kal-ijl gib mir Brot zum Essen. 

9. 

Bezüglich der Bezeichnung für die dreifache Quantität 
der Vokale s. § 25. 


10 . 

Der Starkton (Stärkeakzent, cxspiratorischer Akzent) 
ist mit ', der Ilochton oder die höhere Tonlage mit der 
Nebenakzent mit' bezeichnet, z. B. kwdten die Messer, 
kull Berg, ond't-n es ist ein Esel. 




Erster Teil: Lautlehre. 


A. Lautbestand. 

I. Vokale. 

§ 1. Das Bcrgnubiselie besitzt folgende Vokale: 
tt f e, e, e, i, o, o. o, u. 

§ 2. Von diesen lauten a e / o n wie die ent¬ 
sprechenden reinen Vokale im Deutschen, z. B. kal Brot. 
te.r (gespr. tr'ir) Mädchen, id Mann, oh Weg, kur leder¬ 
ner Eimer. 

§ 3. Zwischen e und i hat das Bergnubischc zwei 
Laute, die zwar durch Umlaut aus e entstanden, aber 
auch wurzelhaft sein können, nämlich e und «. Erstercs 
klingt näher einem e, z. B. eh Schwanz, e ich, P Nacken: 
letzteres näher einem t, z. B. er Verstand, kel Gazelle, 
•di Frau. 

§ 4. Ebenso gibt es auch zwischen o und n zwei 
Laute, nämlich o und <j. Das <> ist ein offener Laut, 
ähnlich dem deutschen u in Hund, Kunde, z. B. ori weil!, 
korti Schutzdach. — Das o ist ein dumpfer, tief aus der 
Kehle kommender Laut, z. B. korti Mann, hol Brunnen, 
or Kopf, ko er hat es. — Beide Laute, sowohl o als o, 
klingen in einigen Wörtern näher dem o, in andern näher 
dem ir. von diesem sind sic bei schneller Bede oft nicht zu 
unterscheiden. Es gibt also im Bergnubischcn zwischen 
o und ii eigentlich vier Laute; doch ist hier darauf keine 
Biicksicht genommen und sind nur die zwei offenen ge¬ 
meinsam mit o, die zwei dumpfen mit o bezeichnet. 

§ f). Dem Bergnubischcn fehlt sogar ein deutsches 
ii und ii nicht ganz, doch ist erstercs nur beim Verb su 

K ;t ii c /. o r. Dir l.tru-iiut.isctio Spnirliu. 1 
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gehen als Umlaut von u zu finden, z. B. « 5/Ve icli ging, 
Siiiom du gingst (§ 341), ferner in dem Zahlwort Iciie liiiait 
vier (§ 197); letzteres ist nur eine besondere Aussprache 
des <> oder e in einigen Fällen, z. B. dolk-i berühren, 
solle i sich fürchten, sol er- erschrecken; t.rrni die Mädchen. 

Anmerkling, p ist ein häufiger Umlaut aus o und sogar aus 
« (§ 38, 41). 

§ 6. In einigen Wörtern, z. B. I Uhu, Eule, ob 

warm, gn weinen, gn so groß (alt, viel) sein wie, wird 

der anlautende Vokal ohne Kehlverschluß, beinahe mit 
einem frikativen Konsonanten gesprochen: »\, w gb } w gn. 
Obwohl diese Aussprache nicht allgemein ist, so scheint 
doch hei ob und on ein Anlauts-*/ - vorhanden zu sein, 

denn der gewöhnliche Ablaut von g ist ira ) z. B. PI. 

wah warm; on [ss], traft [sj>] weinen; on [os], traft [op] 
so viel sein wie, tmti (Adj.) so groß wie. Vgl. § 255, 25G. 

§ 7. Eigentliche Diphthonge kennt das Bcrgnuba 
nicht. Einigen, infolge Konsonantenelision langen Vokalen 
läßt man allerdings als Ersatz für ein elidiertes d oder 
<j ein sehr kurzes t folgen, wodurch ein fallender Diph¬ 
thong entsteht, z. B. dniti dudti Naht, Jcüiti <[ kur/ti 
Zahl, Icäiti < kfigti der Träger, iräd < wag der Brei. — 
Auch diese Aussprache ist nicht allgemein, man sagt eben¬ 
so: dnti, küti , käti, ica. — Der gleiche fallende Diphthong, 
nämlich ein langer Vokal mit einem sehr kurzen i, kommt 
noch in einigen Wörtern vor, wo er auf dieselbe Weise, 
das ist durch Konsonantenelision, entstanden sein dürfte, 
obwohl sich dieser sein Ursprung nicht mehr nachweisen 
läßt, z. B. äin-tid Montag, tüi Schüssel, twäi Tabak, twr.l 
Mahlstein, w(d Korn, äidaii Blatt, äiti Wange, iiwüi Blatt¬ 
wanze. — Ein n oder n mit einem folgenden Konsonanten 
bewirkt gleichfalls, daß der vorhergehende Vokal wie 
ein Diphthong gesprochen wird, z. B. ofttig satt werden, 
gespr. wie enntig: anki. reden, gespr. wie trink t, aber 
auch wie nnk i. 
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sj 8. Wenn ein vokalisoh auslautcnder Stamm ein 
i als Suffix erhält, so worden die zusammentreffenden 
Vokale, falls keine Kontraktion eintritt. wie ein kurzer 
Diphthong gesprochen, z. B. fe-i = /Pi sage es! ehPiko 
so sagend; sire-i — HicPi sei! 

II. Konsonanten. 


ij 9. Der Konsonantenhestand ist folgender: 



E.xplo 

los 

dvae 

st 1 ni ni- 
liart 

Fricativae 

stlmin- stimm¬ 
los im rt 

Lii|iii- 

dan 

Nasa- 1 

Dentales . 

t 

,1 

<* > 

/ ;■ 

u 1 

Gutturales . . . 

/.■ 

tl 

h 


ii 

Gutturopalatalcs . 





n ' 

Palatales. . . 

f 

d 

* t 



Labiales . 

p 

b 



m ! 


§ 10. Von den Konsonanten finden sieh folgende 
im Anlaut: 



Explosi 

*ae 

Fricativae 


Nasa¬ 

les 

Dentales . 

Gutturales . . . 

t 

k 

4 

u 

h 


n 

Gutturopalatalcs . 

j 



n 

Palatales. . 

(0 1 

d 

h lifß 


H 

| Labiales . . 


b 

./' m 


m 

§ 11. Im Auslaut kommen 

vor : 



Explos 

vao 

Fricativae 

Liipii- 

dae 

Nasa- | 
les | 

Dentales . 

(0 

tl 


l r 

n 

Gutturales 

a, 

!/ 

(In \ 


b 

Palatales. . 

<0 

d 

(s) \ 


h 

1 Labiales . . . 


h 

. ! 


»‘ 











4 


Lautlehre. Lautbestand. § 12 — 15. 


§ 12. Im Anlaut fehlen also gänzlich die Liquidae; 
über ( und >j s. § 24; im Auslaut fehlen die Fricativae 
und von den Explosiven die stimmlosen. Die in Klam¬ 
mern gesetzten Auslautskonsonanten kommen nur im 
Auslaut der Verbalstämme, also nie im wirklichen Aus¬ 
laut vor. 

§ 13. Von den Explosiven sind die vier stimm¬ 
haften: d, g, d, b im Auslaut weder stimmhaft noch 
stimmlos; es wird nur mit den entsprechenden Organen 
ein leichter Ansatz zum Aussprechen dieser Konsonanten 
gemacht. Oft kommt es nicht einmal dazu, besonders 
wenn ein gleichartiger oder verwandter Konsonant im 
Anlaut des folgenden Wortes steht, z. 11. to vämom die 
Erde (tob) ist warm geworden, t" sie am jemand (kl) ist 
nicht da. 

§ 14. g findet sich im Auslaut nur hei wenigen 
Wörtern: dag, Plural von dgggd, Sklave, mj Geschrei, 
»■(uj Brei, tug Baumstumpf. Anstatt »g und tiig sagt 
man gewöhnlich blos ü und /«, anstatt wag aber wäi oder 
wä (§ 7). — Auch als Anlautskonsonant erscheint es bloß 
hei wenigen nubischen Wörtern, nämlich hei gel sehen, 
und heim Demonstrativpronomen g« dieser, sowie hei 
deren Ableitungen, ursprünglich hei und he. 

§ 15. / wird zwischen kurzen Vokalen, oder wenn 
ein r, auch ein als halbwertig elidiertes, vorausgeht oder 
folgt, präkakuininal gesprochen, so daß es einem r ähn¬ 
lich klingt, z. B. di Frau, bell schlecht, saln < Sahir zu 
Hause, kuruht ■< kurulur an der Hüfte ( kund ). Auch das 
vorausgehende oder folgende r nimmt dabei an dieser 
eigentümlichen Aussprache teil, so daß bei schneller Rede 
die zwei Laute nicht voneinander zu unterscheiden sind; 
so hört man kuruht oder Icululu oder kururu. Diese zu¬ 
fällige, sozusagen flüchtige Aussprache des l und r bleibt 
im folgenden ohne Bezeichnung, z. B. salu, rli. 

Au in er kung. Diese Aussprache ist übrigens nicht allgemein 
und scheint überhaupt ziemlich willkürlich zu erfolgen. In gewissen 



K«uisonanteiibcstantl und -Beschreibung. § IG—18. t> 

Fällen jedoch, wo l zwischen kurzen Vokalen steht, tritt sie nio ein, 
z. B. im Aorist: c gele ich sah es, a gelo sahst du es? usw. Da liier 
sicher kein r und auch kein anderer Konsonant in der Nähe des l 
ausgefallen ist, so ist es wahrscheinlich, daß die präkakuminalc Aus¬ 
sprache des / nicht eine zufällige, sondern stets eine beeinflußte ist. 
Ich habe sie nur in den ersten Monaten bei meinen Aufzeichnungen 
angemerkt. Da ich diese gegenwärtig nicht zur Hand habe, so ist 
mir eine andere Fassung dieses Paragraphen jetzt nicht möglich. 

§ 16. I kann in gewissen Fällen zu Id verstärkt 
werden. Beim Adjektiv wird durch diese Verstärkung 
eine Art Superlativ ausgedrückt, z. B. heidi sehr schlecht, 
fildu es ist sehr schwer. Vgl. § 69 und 186 b. — Bei 
Substantiven ist sie nicht gebräuchlich, bei Verben nur 
in bestimmten Formen (§ 327). 

§ 17. n klingt vor Gutturalen wie », vor Palatalen 
wie n. Diese zufällige Aussprache bleibt ohne Bezeich¬ 
nung, z. B. on-god mein Pferd, on-dal mein Gehöft, on- 
fir« so ist es. — Wird aber ein n gemäß den Laut¬ 
gesetzen zu einem h oder ft, so ist es stets als solches 
bezeichnet, auch wenn ein Guttural oder Palatal folgt, 
z. B. kön-yorti <” kod-n-ggrti Hengst, düngäle < dug-n-kal-rc 
(Perf. II) ich habe ihn geschlagen, kün det < kud-n-da (intr. 
l’crf. II) er hat zu hangen begonnen. — Die übrigen n- 
Laute, nämlich h, ft, ?t, erhalten stets jene Bezeichnung, 
die ihnen nach ihrer tatsächlichen Aussprache zukommt, 
z. B. Qi'di vieles ergreifen, von oh-ir. eines ergreifen; on 
angamdc ■< fth-n-dumnde so habe ich nicht getan. Weiteres 
darüber s. § 52 ff. 

§ 18. Wie l zu Id so kann n zu nd verstärkt wer¬ 
den. Bei den auf n auslautenden Verbalstämmen (Verba 
der 6. Klasse, § 280) tritt diese Verstärkung ausnahmslos 
nach Elision des Präsens-r oder zum Zwecke der Hervor¬ 
hebung auch ohne Elision desselben ein, z. B. iand-e oder 
Mtud-ra ich kaufe es, kgnd-e oder kgnd-re ich habe es. — 
Beim negativen Hilfsverb min und beim nominalen Hilfs¬ 
verb n erscheint diese A'erstärkung nicht nur dort, wo 
ein Prüscns-r ausgefallen ist, sondern auch stets in ge- 
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wissen Formen ohne Präsens-/*, nämlich in der 3. 8g. und 
1*1. und in der 1. PI. des Relativs Präs, und im Partizip, 
woraus geschlossen werden kann, daß auch in diesen For¬ 
men ursprünglich ein Präsens-/- vorhanden war (§387,423). 

Anmerkung 1. Bei folgenden Substantiven dürfte es sich 
gleichfalls nur um eine Verstärkung des im Stammnuslaut stehenden 
n vor der Nominalendung handeln: etid-e Hirse, hind-i Ferentit, 
miitd-i Eiter, mpnd-i Stroh, iirnd-i Hutter, iund-i Fingernagel. Ver¬ 
gleiche dazu: hen-li Dattel, min-ti Lendengürtel, non-li Mond, on-ti Elle. 

Anmerkung 2. Beim Interrogativpronomen de wer wirdum- 
gekehrt das d bisweilen 7.u nd verstärkt: nde. 

§ 19. Das gutturopalatale h kommt nur in wenigen 
Wörtern vor, z. B. Tier zerreißen, Tterdig zwinkern (trans.; 
Ohj.: die Augen), Tictig krumm sein, nnki reden, tan-er* 
verkosten. Hei Tietig sagt man auch //, hei den übrigen 
Wörtern it anstatt T. 

§ 20. S klingt etwas heller als deutsches sch. Es 
kommt häufig im Anlaut, selten im Inlaut und nie im 
Auslaut vor, außer im Auslaut von Verhalstämmen. Ein 
reines, scharfes ,s findet sich nur in zwei Fällen, nämlich 
in dem Worte bisktd Mittwoch und in den mit tisi fünf 
gebildeten Zahlen, wobei tisi vor dem folgenden kg zu 
tis verkürzt wird: bitr tis kg 15, tarbe tis kg 25. — ln 
Liedern mit altertümlicher Sprache kommt s häufig vor. 
Die Frauen sprechen auch sonst ein 5 vielfach wie s. 

§ 21. Nur ein Wort mit seinen Ableitungen lautet 
mit /an. nämlich fe 1. Sprache, 2. sprechen. Davon sind 
/gütig grüßen und fenur Gruß abgeleitet. Diese beiden 
Ableitungen werden von den Alten so gesprochen, daß 
man im Anlaut f und h zugleich hört: das folgende « 
klingt wie <>, so daß diese Aussprache etwa so lautet: 
hfgntig , hfghur. 

§ 22. h ist ein häufiger Anlauts-, seltener Inlauts¬ 
und nie Auslautskonsonant (außer bei Verbalstämmen). 
Sooft auf ein anlautendes h ein o- oder tt-Laut folgt, wird 
cs von den Alten ebenso wie oben das f gesprochen, näm- 




Konsonantonbestand und -Beschreibung. § 23—21. I 

lieh als /{/', z. B. hugi dein Vater, im Munde der Alten: 
hfugi ; lut/eg fragen, im Munde der Alten: hfidey us\\\ — 
Auch Lehnwörter aus dem Arabischen mit anlautendem 
/' oder It pflegen die Alten so zu sprechen, z. B. lud Erd¬ 
nuß wie hful, ferik Arahcrniederlassung wie Jtftjrid, lio- 
gitr Lehrer wie hfogttr. — Bemerkenswert ist noch, daß 
It hei Assimilation aus der gutturalen Leihe tritt und 
labial wird, z. B. am-baga ■< an-haga mein Vater (§ 58). 

§ 23. ir ist englisches t>\ also ein u. Im Anlaut 
ist cs einer der häutigsten Konsonanten, im Auslaut kommt 
cs uie, im Inlaut nur unmittelbar nach gewissen Anlauts¬ 
konsonanten vor: t/w, Jett-, nie, ine, nie, .sic, tic. 

§ 24. Keine wurzelhaften Konsonanten sind f, p und //. 

a) f entsteht aus 8 bei vorausgehendem w, n, I , z. B. 
mnfct‘4 •< S«n-sere ich werde cs kaufen, manfere <C man-serc 
ich werde es nehmen, «Ifere •< al-Sere ich werde cs öffnen 
(§ 62). — Bei Yerbalstämmen, die auf n, it, ü, I aus¬ 
gehen, erscheint f als Stammerwcitcrung, wo cs offenbar 
gleichfalls aus 8 entstanden ist, z. B. San kaufen [os], 
8anf-i dass, [op], s. § 261. — Ein ff entsteht aus d- J- S, 
z. B. duffere <[ dud-sere ich werde es nähen, s. § 62. 

b) p entsteht aus b hei folgendem t, z. B. dicapte 
Quirl, abgeleitet von die ab quirlen; ferner aus 8 bei 
vorausgehendem ?», z. B. empere < cm-sere ich werde es 
waschen. — Ein pp entsteht aus b 8, z. B. seppere 
■< seb-sere ich werde cs hauen. 

c) bezüglich y s. § 56, 60. 

Anmorkung 1. Hei einigen Verben, Adjektiven und Ad¬ 
verbien, die mit t anlauton, wird dieses £ auch wie f gesprochen, 
wodurch eine Nebenform entsteht mit intensiver Bedeutung, z. B. Sen/ 
oder fern (emphatisch gosproclien) stcclien; Serleati gerade, fer ferlcati 
ganz gerade; iulo, Adverl» zum Ausdruck des Superlativs bei dem Ad¬ 
jektiv uri schwarz, l'ul fulo uri pechschwarz; Surko, Adverb zum Aus¬ 
druck des Superlativs bei dom Adjektiv kclc rot, für t'urko fcelc puterrot. 

Anmerkung 2. Das Adverb on so lohnt sich in gowissen 
Fallen eng an das folgende Verb an; bei dem Verb Swa sein wird 
in diesem Falle das S zu f. z. B. on-twa so ist os. 
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Anmerkung 3. Da kein nubisches Wort mit einer Liquida 
anlauten kann, so lassen die Nuba bei arabischen Lehnwörtern, die 
mit r anlauten, diesem »• einen kurzen, nicht recht bestimmbaren 
StoBlaut vorausgehen, z. H. ramadan gespr. etwa wie prrmadan, re- 
tl'oh ein Monat, gespr. wie ertloh. — Bei anlautendem / tritt keine 
Veränderung ein, z. B. libds oder libud’ Hose. 


B. Lautgesetze. 

I. Lautgesetze in bezug auf die Vokale. 

1. Quantität der Vokale. 

§ 25. Das Bergnubische unterscheidet hei den Vo¬ 
kalen eine dreifache Quantität, nämlich Länge, Halblänge 
und Kürze. Als Bezeichnung dafür diene -, z. B. 

ö, (1, d. 

§ 26. Von Natur aus lange Vokale, deren Länge 
stets unverändert bleibt, finden sich nur in wenigen Wör¬ 
tern, z. B. dir js Besen, « Nacken, e Reflexivum (§ 211), 
t Uhu, iräe Fieber, tö. Rind, tn Inneres, Seele, Per • wissen, 
ki-er- hören. Bei den letztgenannten zwei Verben ist 
auch Halblängo iin Gebrauch. — Wahrscheinlich ist in 
all diesen Wörtern irgendeine nicht mehr erkennbare 
Elision oder Verschmelzung vorhanden, wodurch im all¬ 
gemeinen die Länge eines Vokals entsteht. Demnach kann 
als Tatsache hingcstcllt werden, daß das Bergnubische 
keine natürliche Vokalläuge hat. 

§ 27. Halblang und daher veränderlich sind die 
Stammvokale der Nomina, Verba und Adverbia, sowie 
der Bostpositionen, die eigentlich Nomina sind, mit Aus¬ 
nahme von ko und ku. 

§ 28. Bei den Pronomina werden die Vokale ganz 
nach Willkür bald kurz, bald gedehnt gesprochen, z. B. 
V susere ich will gehen, e ete ich etwa? e-nde ich bin es; 
<fi de wer ist dieser? der/i nl a wäre wen liebt, dir das 
Herz? — Nur tq er und ti sie (PI.) sind stets kurz. 
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§ 29. Die Objektivformen der Personalpronomiitft 
sind meistens kurz, z. B. ö ti gib es mir! mfu ti mir 
<;ib es! — Doch sind auch hier Dehnungen üblich, z. B. 
ätj' n tiniSere dir werde ich es nicht geben. 

§ 30. Von den Hilfsverben hat das negative min 
und das dativische »di oder »in einen kurzen Vokal: bei 
den übrigen Hilfsverben sind die Vokale halblang und 
können den unten angegebenen Regeln gemäß gedehnt 
werden, z. B. mmöli < Hn-n-hol-ndi (Konj. Perl'. 1) nach¬ 
dem er fortgegangen war. sttmtili <C su-n-hol-i (Part. Perf. I) 
fortgegangen seiend. 

§ 31. Von den Zahlwörtern ist he eins und dessen 
Plural hi entweder halblang oder lang, aber nie kurz, 
z. B. he<j o ti eines (oder: ein anderes) gib mir! he rtrmi 
einer nur ist es. 

§ 32. Halblang sind ferner die nominalen End¬ 
silben, wenn sie geschlossen sind, z. B. in kicatar Messer, 
sibid Schwert, durjad Delebpahne, omin Saatzeit, Vor- 
regenzeit, duddr Schneider, dugi’u ' Drescher, dudud ge¬ 
näht, usw. Ebenso die Vokale der Pluralendungen -il 
und -in, z. B. in ori, PI. oril Ader; ori, PI. drin Strick. 
Endlich die Vokale der konsonantisch auslautenden Er¬ 
weiterungssilben bei Verbalstämmen, z. B. in derkiu [sp] 
sich schlafen legen, So len [sp] erschrecken (§ 265 ff.). 

Anmerkung. Die verbale Staniinenveiterung -ip (§ 268) wird 
kurz gesprochen, doch kann das i eine Ersatzlänge erhalten, gilt also 
auch als halblang, z. B. Sulini < Sutig-mi er pflegt nicht hinzugohen. 

§ 33. Von Natur aus kurz sind alle übrigen 
Vokale, nämlich: 

a) die Vokale aller Nominalendungen im Singular, 
das sind im Nominativ e, |, te, ti ; im Akkusativ (ji\ das 
Deminutivsuffix ndn. Ebenso die Pluralendungen, mit 
Ausnahme der konsonantisch auslautenden -il und -in 
(§ 32); 

b) sämtliche Vokale in den Verbalsuffixen; 
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c) die Vokiilc der verbalen Stammverstärkungen 
er und ir: 

' d) der Bindevokal i (§ 42). 

2. Veränderung der Quantität. 

§ 34. Die von Natur aus kurzen Vokale verändern 
niemals ihre Quantität, werden also immer kurz gesprochen. 

§ 35. llalhlange Vokale werden kurz, wenn 
die Silbe, in der sie stehen 

a) durch ein Suffix geöffnet wird, z. 15. kod Pferd, 
PI. h>d-i\ kwar-ti Sandale, PI. kwar-e\ kal-ti Auge, PI. 
kal-e\ (htd-re ich nähe es, diid-i nähe es! diid-a näht er es? 
ken 1. Adj. gut, PI. /.’en-e: 2. Verb gut werden; k'en-a 
wird er gut? e ken-e (Aor.) ich wurde gut oder gesund; 

h) trotz eines Suffixes offen bleibt, z. 13. in hin¬ 
gehen; iii-re ich gehe hin; sit-i = sici geh hin! du sü-e 
wo geht er hin? e Sü-c ich ging hin. 

Anmerkung. Wird eine Silbe bloß infolge Elision eines 
halbwcrtigcn Konsonanten geöffnet, so bleibt die Quantität ungo- 
ändert. z. B. ktid'-a < kod'-na ist es ein l’fcrd? gel-e < gel-re ich selic 
es; kvn-a < ken-na ist er gesund? 

§ 36. Halblange Vokale werden lang: 
a) infolge Elision eines folgenden, vollwertigen Kon¬ 
sonanten, wodurch beim vorhergehenden Vokal eine Er¬ 
satzlänge eintritt. Die Fälle, in denen eine solche Ersatz¬ 
länge vorhanden ist, sind jedoch verhältnismäßig sehr 
wenige und gehören mehr zur Wortbildungslehre. Auch 
handelt es sich dabei bisweilen nicht um die Elision eines 
Konsonanten allein, sondern einer Silbe oder um eine 
Kontraktion von Silben, z. 13. küle < kugul-c Mut, abge¬ 
leitet von Icugul ein mutiger Mann; tu < tug Baumstumpf; 
ff < ui) Geschrei; wä oder u:äi < wag Brei; düti < dug-ti 
Dreschflegel; düti oder düiti oder diclti < dud-ti Naht; 
käiti < kade-ti , PI. ha de oder käc lange Rute zum Dach- 
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binden: iiäti oder nniti ■<[ itad-ti »Schnelligkeit im Heben 
(had). Vgl. § 7, *33, 357. 

Anmerkung. Daß die Elision von Konsonanten bei der 
Wortbildung im Kubischen eine große Rolle spielt, zeigt ein Vergleich 
mit dom Nilnubischen und dem Dair-Dialekt. In der vorliegenden 
Arbeit ist nur jene Konsonantenelision ausführlich behandelt, die fiir 
die Formenlehre von Bedeutung ist, nämlich die Elision der halb- 
wertigen Konsonanten. Sonst läßt sich noch der Ausfall eines Kon¬ 
sonanten daraus erkennen, daß 1. ein Stammvokal seine Halbliinge 
stets, auch in offener Silbe, zu behalten scheint, z. B. in döti llom 
und in den Verbalstämmen toi-i lassen [fr], ftoi-i Vorbeigehen [fr], biki 
verlieren [fr], bnk-i vergessen [fr]. Vergl. dazu § 259 und 2(30. Die dort 
angegebenen konsonantischen Stammvoriinderungen sind wohl durch 
Konsonantenelision entstanden; — daß 2. der Stammvokal trotz eines 
i -Suffixes nicht umgelautet wird, z. B. ak-i sitzen, aki sitz! kati 
Feld (vgl. PI. kand'i), kati Tiefe; — daß 3. der elidierte Konsonant 
bisweilen wieder erscheint, z. B. bei be sich verlieren [ss], das bei 
vielfachem Subjekt berlcin lautet und somit auf den Stamm her 
schließen läßt; ebenso beim Zahlwort be eins, das vor der Partikel 
etc die Form ber zeigt: ber eie einer sogar. 

b) durch Kontraktion von »Stammerweiterung und 
Stammverstärkung. Hierher gehören die Verba der 15. 
Klasse (§ 289). 

c) am häufigsten durch eine auf den Vokal folgende 
Konsonantenverschmelzung. Die vielfachen Kombinationen, 
die sich daraus ergeben, sind in § 52—57 behandelt. 

§ 37. Außer den angegebenen regelmäßigen Quan¬ 
titätsveränderungen nehmen die Leute im Fortlauf der 
Rede noch manche willkürliche Dehnung und Kürzung 
vor. Im allgemeinen aber werden die obigen Regeln, so¬ 
wie jene bezüglich der Auflösung der Ersatzlänge in eine 
llalblänge (§ 53 und 56), genau beobachtet, so daß mau 
die gekürzten und die infolge Konsonantenvcrschmelzung 
lang gewordenen Vokale gut unterscheiden kann. — Im 
folgenden bleibt die Halblänge und Kürze unbczeich- 
net, außer wo die Bedeutung einer Form von der Quan¬ 
tität der Vokale abhängt, z. B. gel-e <[ gel-re ich sehe es, 
dagegen g'el-e < gel-ebe ich sah es. — Als allgemeine Regel 
soll gelten, daß im folgenden unbezeiebnete Vokale in 
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geschlossenen Silben halblang, in offenen kurz sind, 
z. B. beide Vokale sind halblang in: kursud Unterhaltung, 
itldar Deckel; kurz in: kene gut (Pb), kein rot, beli schlecht, 
di Frau, tnri Topf; der erste Vokal ist kurz, der zweite 
halblang in: kmiU.tr Messer, bngol Leopard, kiralol Nacht. 

3. Umlaut von Stammvokalen. 

§ 38. Sooft die Stammvokale «, c, o nach § 35 ge¬ 
kürzt werden, werden sie zugleich auch umgelautet, wenn 
das die Kürzung bewirkende Suffix ein i ist oder enthält, 
und zwar wird a zu n oder e, c zu f oder /?, o zu n um¬ 
gelautet, z. B. sal, PI. Hell Gehöft; PI. Seri Sache; 

kam essen, kqmi iß! tcr, PI. tori Mädchen; gel sehen, g(,li 
sieh! kul. PI. UqU Hütte; kod, PI. kodi Pferd. 

Anmerkung. Das a ist ein geschlossener, etwas getrübter 
a-Laut, ähnlich dem englischen u in but. 

ij 39. Daraus erklären sich die verschiedenen Stamm¬ 
formen im Singular und Plural bei einigen Adjektiven, 
z. B. oti, PI. ote naß; dgdi, PI. dode lang; bdi, PI. bde 
schlecht; pW, PI. orc weiß. Der Stammvokal, der im 
Plural rein erscheint, ist im Singular wegen des /-Suffixes 
umgelautct. 

§ 40. Ausnahmen von dieser Regel sind nicht selten 
(vgl. § 3üa, Anm.), besonders bei Verben; Verba, deren 
Stammvokal auf die obige Art umgelautet wird, sind in 
§ 321, 326, 332, 338 ff. aufgezählt. 

§ 41. Ein a mit vorausgehendem ir, also ein ica, 
wird in einigen Fällen zu g umgelautet, das wie ein o 
oder g klingt, z. B. kicane, PI. kwgnili = kirouili Schön¬ 
heit; kwxil haben, Partizip: kicgli — kwoli ; kicalan , PI. 
kmilini - kwolini Wunde: walnd, PI. wglini dünn. Das 
letztgenannte Adjektiv kommt im Singular gewöhnlich in 
der Deminutivform vor, wobei ica stets wie wo gesprochen 
wird: ivoländu. — Der regelmäßige Umlaut dagegen fin¬ 
det sich wieder in: swad , PI. swedili Peitsche, dicade, PI. 
diredili Schnelligkeit ixü Laufen. 
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Anmerkung 1. Ein ähnlicher Umlaut des Stammvokals fin¬ 
det sich bei einigen "Wörtern ohne gleichzeitige Kürzung, z. B. Wärki 
Leute von Dclcn, Sg. 1 Verleid', Kartei Leute von Karko, Sg. Kerkid; 
herli, IM. henjil Räuber; hei-er- [os], beld'-i [ojj] zu Boden werfen; 
hol [mt], holt', i [fr] hinausgehen, u. a. in. — Bei kol Hütte und loh 
Erde tritt auch im Ablativ, also vor einem «-Suffix, der Umlaut ein: 
kolii in der Hütte, lohn am Boden, un-dohu in eurem Lande. 

Anmerkung 2. Ein Ablaut von Stammvokalen findet sich 
nur bei Verben (§ 255 — 258). — Cher den Ablaut dos i beim dati- 
vischen Hilfsverb n di s. § 50. 


4. Ablaut von Sufiix- uml Bindevokalen. 

§ 42. Die Vokale e und i werden viel in Suffixen, 
der Vokal i auch viel als Bindevokal verwendet, und zwar: 

a) beide als Xominalendungen oder in solchen, z. I>. 
dn-e Schatten, ticon-te Tabakspfeife, hil-i Regenzeit, fojr-ti 
Mann; 

h) beide in den verbalen Stammvcrstärkungen er 
und Ir: 

c) « als numcrales Element in den Suffixen des Prä¬ 
sens und Aorists; 

d) c als Anlautsvokal für die Suffixe des Aorists; 

e) i als Bindevokal 1. für das Ablativ-r bei konso¬ 
nantisch auslautenden Nomina, 2. für konsonantisch an¬ 
lautende Suffixe bei Verbalstämmen mit einem stimmlosen 
Konsonanten im Auslaut ( Verba der 12. Klasse, § 286). 

Anmerkung, e als numeralcs Element der Verbalsuffixe in c) 
und als Anlautsvokal der Aoristsuffixe in d) ist in § 205 IV. besonders 
behandelt. 

§ 43. ln folgenden Fällen wird dieses e zu o, 1 zu 
n abgelautet: 

a) vor dem negativen Hilfsverb min, gewöhnlich je¬ 
doch nur dann, wenn dieses zu tu oder mn verkürzt wird, 
z. B. hc.ife Wald, luufhnt es ist nicht der Wald; kein rot. 
keloni cs ist nicht rot, kelomnn ist es nicht rot? — doifi 
lang, ilnifiiiu es ist nicht lang, dnifiimna ist es nicht lang? 
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— hert-i werfen, hert-u-m er wirft es nicht, hert-u-nm-i 
wirf es nicht! hert.n-m-sere ich werde es nicht werfen: 

h) vor den Aoristsuffixen m, mn (3. Sg. Indik. auss. 
gekürzte hezw. volle Form), »w, me (3. Sg. Indik. fragend 
hei Satz- hezw. Wortfr.), z. B. hertn-m er warf es, her- 
fuinii e-hera meinst du, er hat es geworfen? hertu-ma hat 
er es geworfen? do hertu-me wohin hat er es geworfen? 
Liralo ma <( kimler ma hat er sie (PI.) gehabt? 

c) sooft es im Auslaut zu stehen kommt, das ist in 
der 3. Sg. und in der 1. und 3. PI. im gekürzten Indi¬ 
kativ des Präsens, wo das modale Element n als halb¬ 
wertig elidiert wird, z. B. kiml o- < kirale n < kicaler-n 
er hat sie (PI.); hert u <( hert i-u er wirft es. Weiteres 
darüber s. § 348—354; 

d) im Ablativ, wo das Suffix-? 1 als halbwertig eli¬ 
diert wird, z. B. heilo <( hcdc-r im Walde, hilu hili-r 
in der Regenzeit (§ 67). 

Anmerkung 1. Häufig, jedoch nicht regelmäßig, tritt dieser 
Ablaut noch ein bei den Verben der 12. —14. Klasse im intransitiven 
1’erf. I und III, z. B. aku-mom (Perf. I) er hat sich gesetzt, ak-u-molcta 
(Perf. III) er hat sich gesetzt; ker-o.mom < ker-er-mom (Perf. I), es 
ist zerrissen, ker.omokta (Perf. III) es ist zerrissen; du/e-u-mom (Perf. I), 
dukumold'a (Perf. III) er hat sicli geneigt. 

Anmerkung 2. Von den Alten wird e bisweilen zu a ab¬ 
gelautet, und zwar: 

a) bei den Verben der 13. Klasse (mit der Stammverstärkung 
er) im trans. Perf. II und im intr. Perf. I und III, z. B. bei ker er- 
zerreißen, trans. und intr.; Perf. II: kerangäle anstatt regelmäßig ke- 
rengdle ich habe es zerrissen; Perf. I intr.: keramom, Perf. III.: ke- 
ram(b)old'a es ist zerrissen, anstatt keremom oder keromom bezw. kere- 
mald'u oder keromolda ; 

b) als Nominalendung, wenn das Verb kgn haben folgt, z. B. 
knane kg er hat Schönheit, bei den Alton: kwana kg ; i väe kg er hat 
Lieber, bei den Alten: iväa kn oder icäia kg. 

5. Assimilation von Vokalen. 

§ 44. Eine Assimilation tritt bei den Nominal¬ 
en düngen i und ti ein. wobei i zu u wird 
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a) wenn ein Suffix folgt, das einen n- oder o-Laut ent¬ 
hält, z. R. bntu-nda < bati-ndu klein; kortu-ndu <( korti- 
ndu Knabe ( korti Mann, ndu Deminutivsuffix); dagegen 
sagt man ohne Assimilation e/i-ndu Weibchen (•dt Frau); 

b) wenn ein sich eng an das vorhergehende anschlie¬ 
ßendes Wort folgt, das einen u- oder o-Laut enthält, z. R. 
knlum-bor \ kuli-n-bor Rcrgjoch: tur(u)n-uldar <( turi-n- 
nliffir Topfdeckel; kortni/or <Z korti hör Greis, eigentlich 
starker Mann (§ 88, 111); kor/ii/wdr <( knri iurar Greise: 
dagegen wieder ohne Assimilation dihwars/ < eli himrSi 
Greisin. 

§ 45. Vor der Postposition ko wird ein Suffix-i zu n 

a) bei Adjektiven, z. R. dodi lang, weit; dndu ko 
weithin; 

h) heim Konjunktiv, z. R. ernduko obwohl er sich 
fürchtet (§ 313). 

§ 46. Eine eigenartige Vokalassimilation mit gleich¬ 
zeitiger Elision des zwischen den assimilierten Vokalen 
stehenden Konsonanten findet sich in der Verbindung des 
Adverbs on so mit dem Verb fe sagen. Eine direkte 
Rede wird häufig mit der Formel so sagen eingeleitet 
und ausnahmslos damit beschlossen. Dabei zeigt die Ver¬ 
bindung' von on mit fe folgende Formen: 


Präsens Indikativ 

aussagend: ich sage (sagte) so 


volle Form mit dem aus- 
druckgebenden a 
8g. I e-here-o 

2 e-heren-a 

3 o-hen-a oder S-hen-o 


gekürzte Form 

e-lut re 
e-l/ero 

o-l/o oder O-ho 


1*1. 1 i o-hen-a oder O-hen-a 

2 e-herun-a 

3 o hen-ti oder O-hen-a 


/ o-ho oder 0-ho 
ehern 

o-l/o oder O-ho 
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sage (sagte) ich so? 

PI. 1 / ß-llC 

2 i--lu-.ru 
II e-he 

Partizip 
e-hei ko so sagend 
Imperativ 

e-hei so sage! mit Ausdruck: e-hf.ia 

In allen anderen Formen tvird on zu e gekürzt, z. 11. 
a-hem so wird er sagen, e-henuh so sage ich nicht, e-hen- 
(Perf. II intr.) so habe ich nicht gesagt oder gemeint. 

Um spätere Wiederholungen zu vermeiden, will ich hier 
noch Folgendes bemerken: 1. In Verbindung mit einer direk¬ 
ten Rede, also als Einleitung oder Beschluß derselben, dient 
das Präsens auch für die Vergangenheit, z. 11. te-h' o-ho . . . 
er aber sagte . . .; 2. nach dem Fragewort im wie lautet 
fe ebenfalls he, z. B. im hera wie (= was) hast du gesagt? 
im he, (je itl wie (= was) hat er gesagt, dieser Mann? 
In solchen Wendungen, die sich auf eine direkte Rede be¬ 
ziehen, hat das Präsens gleichfalls auch Perfektbedeutung; 
3. die volle Form des Indikativs mit dem ausdruckgeben¬ 
den a wird nur als Einleitung für eine direkte Rede, die 
wiederholt werden soll, gebraucht, z. 11. im hera! Ant¬ 
wort: e-licrea . . . wie hast du gesagt? So habe ich ge¬ 
sagt . . .: im he? Antwort: o-hena wie bat er gesagt? 
So hat er gesagt . . . 

Anmerkung. Das o, das in o-hena und o-lio erscheint, ist 
ein Nasalvokal, doch hört man fast nur noch von den Alten diese 
Aussprache, das Volk sagt o-hena , o-ho. Dahci ist in der gekürzten 
Form des Indikativ o-ho oder o-ho sogar das t des Verbalstamines an 
das vorhergehende o oder ö assimiliert. 

0. Elision von Vokalen. 

§ 47. Eine Elision des Endvokals erfolgt regelmäßig: 

a) bei der Konjunktion ha und, aber, wenn das 


fragend: 
Sg. 1 v-here 
2 ehern 
•V ehe 
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folgende Wort injt einem Vokal beginnt, z. B. te-li o-ho 
er aber sagte; l.o/iti-b' (tnomnoni der Vogel aber war 
nicht mein; 

b) beim Akkusativsuffix ///, wenn das Adverb nrt 
nur, oder die Konjunktionen o und, efe oder folgen, 
z. B. gcg'are narre, nur dieses will ich: gey ete oiie irrirra 
willst du dieses oder jenes? geg’ö oiiey'<> tirko'te eml! kwa- 
tere diesen und jenen, beide habe ich gebracht; 

c) in der Reduplikationsform der objektiven Pcr- 
sonalpronomina (§ 212): 

d) bei der 1. Sg. im vollen Indik. lVäs., wenn die 
Beschlußformel der direkten Rede oder die Ersatzformel 
für den Konditional folgt (§ 306 b. c); 

e) im fragenden Indikativ, wenn die Beschlußformel 
der direkten Rede folgt (§ 309); 

f) im Imperativ, mit Ausnahme der 2. Sg. und PI., 
wenn die Beschlußformel der direkten Rede folgt (§ 317). 

4? 48. Willkürlich wird eine Elision des Endvokals 
noch öfters angewendet, besonders beim Partizip, z. B. 
/ hur' köhinga wir haben es geschlachtet und gegessen; 
siniiOl' ta hingegangen seiend komm! kahlf ta umkeh¬ 
rend komm, d. i. komm wieder zurück! — Das mit dem 
Stamm Ui kommen gleichlautende Partizip ta wird sogar 
zu t abgekürzt, z. Bi t' o-ho er kam und sprach . . .; oniri 
komm und nimm ! 

7. Kontraktion von Vokal (Mi. 

§ 49. Kontraktion von Vokalen kommt nur bei den 
wenigen vokalisch auslautenden Vcrbalsliimmen in der Ver¬ 
bindung mit den Suffixen vor. Da fast ein jedes dieser 
Verba dabei seine Eigentümlichkeiten zeigt, so können 
bezüglich der Vokalkontraktion keine allgemein gültigen 
Regeln aufgestellt werden, liier sei nur bemerkt, daß eine 
Kontraktion von Vokalen nicht notwendig eine Vokallänge 
verursacht. Siehe § 337 ff. und 37)9 IT. 
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II. Lautgesetze in bezug auf die 
Konsonanten. 

1. Assimilation von Konsonanten. 

Vor bemerkun g\ 

§ 50. Das Bergnubische vermeidet noch mehr als 
das Nilnubischc alle Harten beim Zusammentreffen von 
Konsonanten. Schon beim Zusammenstoß der einzelnen 
Wörter im Satze ist eine Härte dadurch vermieden, daß 
nicht alle Konsonanten für den An- und Auslaut verwendet 
werden. — Es können aber die Wörter zahlreiche engere 
Verbindungen eingehen, entweder untereinander, wie No¬ 
men mit Nomen (bei der Genetivverbindung), Nomen mit 
Hilfsverb (in der nominalen Konjugation' 1 ,, oder in sich 
selbst, d. h. Stamm mit Suffixen oder Hilfsverben. Diese 
Verbindungen erfolgen, wenn dabei Konsonanten Zusammen¬ 
treffen, entweder durch Assimilation oder mittelst des Binde¬ 
vokals i. — Die Assimilation kann dreifacher Art sein, 
nämlich durch Verschmelzung der zusamraentreffenden Kon¬ 
sonanten oder durch Erweichung des anlautenden oder end¬ 
lich durch Erhärtung des auslautenden Konsonanten. — ist 
der auslautende Konsonant stimmlos, was nur bei Verbal¬ 
stämmen eintrifft, so ist im Bergnubischen eine Assimilation 
nicht möglich und die Verbindung erfolgt entweder ohne 
Veränderung (bei folgendem r) oder mittelst des Binde¬ 
vokals i. 


A. Assimilation durch Verschmelzung. 

§ 51. Die Suffixe und Hilfsverba, deren Verbindung 
mit einem Nomen oder Verbalstamm durch Verschmelzung 
erfolgt, sind: 
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u) mit einem Anlautskonsonanton: 

min \ ^ ... . ( aussagend. volle Form 

Sutlixe für ' , ,..* 1-1 

m \ J aussagend. gekürzte rorm 

tun, me | . .' C T ' . | fragend, für die Satz- bezw. 

Aorist Indikativ ' . 

I \ W ortfrage 

min oder mi negatives Hilfsverb 

>1 | t 3. Sg., 1. und 3. IM. Präs. Iiulik. 

\ Hilfsverb J aussagend, gekürzt 
nebe usw. I »sein 1 Aorist 
n-fo usw. ) l Futur (§ 426) 

n-er- Hilfsverb werden 
n-fj-er- Hilfsverb machen zu etwas 
n oder utni Genctivsuffix 
</i Suflix für den Objektskasus 

b) mit zwei Anlautskonsonanten 
ud-e 1) 1. Sg. Iiulik., 2) 1. und 2. Sg. Relativ 

iid -0 TT-if,. 1 2. Sg. Iiulik. aussagend, gekürzt 

nd-u 1 !s 'pi ) i 2. IM. 1) Iiulik. aussagend, gekürzt, 
» sein 2 ) fragend, 3) Relativ 
nd-a ia ' CUS 2. Sg. Iiulik. fragend 
nd-i 1) 3. Sg.. 1. und 3. PI. Relativ, 2) Partizip 

ndi-i.fi usw. Futur des Hilfsverbs n sein (§ 426) 
nd-i modales Element des Konjunktivs 
nd-o modales Element des realen Konditionals 
ndi dativisclios Hilfsverb 
»du Deminutiysuffix 

§ f)2. Das Schema für die Verbindung bei a) ist 
folgendes: 
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§ 53. Sooft l»ei dieser Verschmelzung von zwei Kon¬ 
sonanten das sich daraus ergebende Lautbild nur einen Kon¬ 
sonanten zeigt, tritt beim vorhergehenden Vokale eine Ersatz¬ 
dehnung ein. die jedoch wieder in eine Halblänge aufgelöst 
wird, wenn auf die Verschmelzung ein Vokal mit einem n 
folgt. Nur bei den Verschmelzungen mit g tritt nie eine Er¬ 
satzlänge ein, sondern die Quantität des vorausgehenden 
Vokals bleibt ungeändert. Beispiele: od spielen; ön <( odm 
(Aor.) er spielte; ö»i < odmi er spielt nicht; ko-önini <( ko- 
odmini spiele nicht damit! Ul Mann; ln < idn es ist ein 
Mann; int <[ idmi es ist niemand; idi timni idgi gib 
es niemand! kag tragen; käh U kngm (Aor.) er trug es; 
kann trug er es? kühi <( kagmi er trägt es nicht; kdhina 
<( kagmina trägt er.es nicht? dud nähen; düii <C dudm 
er nähte es; na dünino < dudmino(ha) (Aor. frag.) warum 
hast du cs nicht genäht? kod Pferd; kön es ist ein Pferd; 
köhom < kodnom (Aor.) es war ein Pferd; köm < kodmi 
es ist kein Pferd; koüina < kodmina ist es nicht ein Pferd? 
kbdi nkeri <( kod<jl zäume das Pferd! Zeh hauen; dendi. 
Zürne, < nehme, (Aor.) wer hat cs gebaut? oh Weg; ohi 0 
i/iri <U obfji zeige mir den Weg! öm •< ahn es ist der Weg; 
ge umhin < obmina ist dies nicht der Weg? oh heiß; ed 
atiko öm die Sonne ist sehr heiß; al öffnen; ahn er öff¬ 
nete es; almini öffne es nicht! kal Brot; kn/di 0 tuen 
kola < kalgi gib mir Brot zum Essen! San kaufen; San 
•< Zaum er kaufte es; sdninda <( Znnminda ; kaufst du 
cs nicht? hin Geschlecht, Nachkommenschaft; Sidakem 
»mndi lern <( -hungi kennst du den Stammbaum des Schi- 
dakc? ah tun; on äh <( ahm so tat er; an ahini ahmini 
tu nicht so! tun Gesäß; aren-dundi güfangdla (Perf. III) 
•< aren-dungi hast du den Horizont (die Stelle, wo der 
Himmel die Erde berührt) gesehen? em waschen; gendi 
ema <( emma hat es dieser gewaschen? am Schafbock; 
amhi Sane < amgi ich habe einen Bock gekauft; äm < 
amn es ist ein Schafbock; amina <( ammina ist es nicht 
ein Schafhock? ämi <" ammi es ist kein Schafbock. 
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§ 54, Das Schema für die Verbindung bei b) in 
i; 51 ist folgendes: 


auslautendes 

d 

!l d 

b r | 

n | ft : n , m 

ergibt mit fol¬ 
gendem nd 

nd 

hg nd' 

mb rnd l 

nd hg | nd j mb 


§ 55. Bei diesen Verbindungen tritt, mit Ausnahme 
von r + nd = rnd, stets eine Ersatzdehnung beim vor¬ 
ausgehenden Vokale ein, da das Lautbild nach der Ver¬ 
schmelzung einen Konsonanten weniger zeigt. Über die 
Auflösung dieser Ersatzdehnung s. § 56. Beispiele: ul 
Mann; tndu < idndu (Deminutiv) Mensch; od spielen; 
i öndi <( odndi (Konj. Bräs.) während wir spielten; kag 
tragen: kähgo <g kagndo (real. Kondit. Bräs.) wenn er cs 
trägt; dud nähen; a dühdisere -< dud-ndi-Sere (Dativform) 
ich werde cs dir nähen; kod Bferd; köhdu •< kodndii (De¬ 
minutiv) kleines Bferd: Lokcn-göndiSa < Loke-n-kod-ndiSa 
(Futur des Hilfsverbs n) es dürfte das Bferd des Loke sein; 
tob Topf: tömbu < tobndu kleiner Topf, Flaschenkürbis; 
ul Herz; ä/u < alndu das körperliche Herz (§ 102d); hol 
hinausgehen; höli ■< hol-ndi (Konj. Präs.) als er hinaus¬ 
ging; San kaufen; nängi a ko-Sändi-Sere < ko-san-ndiSere 
was soll ich dir damit kaufen? an tun: na ähgira •< afi¬ 
nd ira (Dativform) was tust du ihm? am Schafbock; ämbn 
< mn-ndii Böcklein; (i ämbe < am-nd-e ich bin ein Schaf¬ 
bock (so läßt man einen Geist von Delen, der wie ein 
Schaf zu blocken pflegt, von sich sagen). 

§ 56. Folgt auf ein nde, ndi usw. (§ 51b) ein n, 
nd oder in, so wird nd zu n abgescliwächt, z. B. henti-ndu 
Dattel, henti-nu-n es ist eine Dattel, henti-nu-ndo wenn es 
eine Dattel ist, henti-nn-m es ist keine Dattel. — Beim 
dativischcn Hilfsverb ndi wird dabei das i zu u abgelautet, 
jedoch nur vor in, z. B. o feimm < fe-ndi-in (Aor.) er 
sagte es mir, o fenumda < fe-ndi-mda sagst du es mir 
niclit? Dagegen bloß mit Abschwächung ohne Ablaut z B. 
i fenindi tasa < fe-ndi-ndi (Konj. Präs.) wir haben es ihm 
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gesagt uml er wird kommen. — Ist nd in einer der in 
$ 54 angegebenen Verschmelzungen enthalten, so wird 
diese gleichfalls abgeschwächt und die Ersatzlänge in eine 
Halblänge aufgelöst. Das Schema für diese abgeschwächte 
Verschmelzung ist folgendes: 


auslnutomles 

d 

/ d h r 

l n / 

n m 

ergibt mit iibge- 
scli wäclitem nd 

n i 

V hij m 1 rn 

1 ’ " '• 

f ' n;j m 


Beispiele: id Mann; indn Mensch; Juun < id-ndn-n cs ist 
ein Mensch; rn'um id-ndu-m es ist kein Mensch; hid 
kehren; koldi a hinnm&ere <[ hid-ndi-mscre ich werde dir 
die Hütte nicht kehren; hJni'nn ■< hid-ndi-m(i) er kehrt 
sic ihm nicht; hin um hid-ndi-m (Aor.) er kehrte sie 

ihm; hlunma < hid-ndi-mn (Aor.) hat er sie ihm gekehrt? 
kny tragen: kdiiiim < kay-ndi-m(i) er trägt es ihm nicht: 
kiihnm < kftg-ndi-m (Aor.) er trug es ihm; kähnmnn ■< 
kny-ndi-mn-a trägt er es ihm nicht? kähitma <( kay-ndi-mn 
(Aor.) hat er cs ihm getragen? <iud nähen; dünyhm <( 
dnd-ndi-m(i) er näht cs ihm nicht: dhhynm < dud-mli-m 
(Aor.) er hat cs ihm genäht; duhyindo < dud-ndi-ndo (real. 
Koudit. Präs.) wenn er es ihm näht usw. 

§ 57. Diese Hegel, daß nd zu n geschwächt wird, 
wenn die folgende Silbe mit n, nd oder m beginnt, gilt im 
allgemeinen für jedes nicht stammhafte, sondern durch Ver¬ 
stärkung eines n (§ 18) entstandene nd. Dieser Fall trifft 
regelmäßig ein im Präsens hei den Verbalstämmen auf n, 
heim negativen Hilfsverb min und hei der Kopula n sein. 
Das Präsens-» 1 fällt aus, dafür wird n zu nd verstärkt, z. B. 

a) hei den auf n auslautenden Verbalstämmen: <: 
k'jnd-c < knn-ra ich habe es; p konendi < kond-e-ndi < 
kon-re-ndi indem ich es habe, z. B. p kicalahdi konendi u 
ica weil ich eine Wunde habe, tut es mir weh. 

b) heim negativen Hilfsverb min: p sica-mnd-e <( 
siea-niin-re ich hin nicht da; e Suamnendi < Stra-min-re 
ndi (Konj. Präs.) während ich nicht da war. 
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c) heim Hilfsverb » : (' hjrti-ml-e •< korti-n-re ich hin 
ein Reicher; <: kgrthundi kapti-nde-ndi <" korti-n-re-ndi 
weil ich ein Reicher hin. 

Anmerkung;. Substantiva. welche auf nde oder ndi ausgehen 
(§ 18, Ar.m. 1), machen eine Ausnahme von dieser Abschwächungsregol, 
z. 15. gndi Esel, gndin es ist ein Esel. Das ?i d wird also hier als zum Stamme 
gehörig betrachtet. — Unter den Verbalstiimmen gibt es nur zwei, welche 
auf nd ausgehen, das als stammhaft behandelt wird, nämlich and-i hal¬ 
ten und lcond-i enthalten sein in etwas (vielleicht eine Art Passiv von hon 
haben). Ersteres behält sein nd stets ungeändert, z. 13. and-u-m < andi-m 
(Aor.) er hielt es; letzteres dagegen schwächt sein nd bei folgendem i«, 
nicht aber bei folgendem n, z. 13. konhm<l kqndd-m(i) es belindotsich nicht 
drin, dagegen z. B. Inndinyltm < lcnnd i-n-d'a-m(i) (Perf. II intr.) es war 
nicht drin. 

B. Assimilation durch Erweichung des Anlautskonsonanten. 

§ 58. Diese Assimilation findet hei der Gcnctivver- 
bindung statt. Das Nomen rectum nimmt das Genetivsuffix 
an, und zwar mittelst der obigen Verschmelzung, wenn cs 
auf einen stimmhaften Konsonanten endigt, z. R. kod Pferd, 
hoh-t;mn Herr des Pferdes, das ist Reiter. — Wenn aber 
das Regens, das dem Genetiv stets nachgestellt wird, mit 
einem stimmlosen Konsonanten anlautet, so wird dieser 
erweicht, d. h. in den stimmhaften Explosivlaut, der in 
seiner Reihe ist, verwandelt, z. R. kön-ggrti O kod-n-knrti 
Hengst. Ein h jedoch wird wie / behandelt und gleich 
diesem zu b erweicht, z. R. fe Sprache, Warkim-bc < 
1 Vnrki-n-fti Sprache der Warki (Nuba von Delcn); ha (ja 
Vater, am-baga O an-haga mein Vater. 

§ 59. Das Lauthild. das hei dieser Genetivverhindung 
zustande kommt, kann durch folgendes Schema dargestellt 
werden: 


| lautendes 

d g 

d! 

b 

r t 4 n 


ti'f 

/>,/«,/, 

| nd, 

n-b 

mb 

nn-b [ Im-b j m-b 

n-b 

n-b 

m-b 


<7, k 

n-U i n-g 

n-g 

m-g 

rn-g j In g n-g 

n-g 

n-g 

m-g 


d, t 

n-d ! 7i -d 

n-d 

m-d 

»■n-d l-d ! n-d 

n-d 

n-d 

m-d 


( /; s 

n-d' i u-d' 

n-d' 

j n-d' 

»•n-dj l-d' n-d' 

n-d' 

n-d' 

n-d' 



? | ? 

A-m 

? 

| | ? 

? 

n-m 
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Beispiele für die Genetivverbindung s. § 141 —145. 

Anmerkung 1. Anlautendes n- beim liegen» bleibt ungciiudert, 
z. U. handen-warar Woller des Tanzes, leidenschaftlicher Tänzer; eben¬ 
so wahrscheinlich jeder anlautende Nasal; es gibt jedoch nur wenige 
Wörter, die mit einem Nasal anlauten und ich habe kein Beispiel 
einer Genetivverbindung mit ihnen. 

Anmerkung 2. Wie aus dein Schema in der obersten horizon¬ 
talen Reihe ersichtlich ist. gleicht sich das Genetiv-n in einigen Fällen 
dem Anlauts-* des Regens phonetisch an, nämlich: d -f- n -j- *, li, / — 
m-b anstatt «-*; ebenso r -)- n -f- b, Ä, / — rm-b anstatt >•«-*; n -f- n -|- 
h, h, f = »«-*, z. B. kuriuni-bc < kuriud-n-fe Rede der Unterhaltung, 
d. i. Erzählung, Geschichte. 

Anmerkung 3. ln zwei Fällen tritt das Genetiv-n aus der Ver¬ 
schmelzung hervor, nämlich in Z —j—J— A, 7i,/und in / -f- n -j- y, /.-, wo¬ 
raus lm-h bezw. In-y wird, z. B. xalni-bor < Sal-n-hor Baum des Gehöftes 
(der innerhalb des Gehöftes steht), xaln-yorti < ial-n-korti Haushorr. 

§ 60. In der Gcnctivverbindung bei anlautcndcm .s 
des Regens tritt, wenn auf .s ein Vokal mit einem Nasal 
folgt, eine ähnliche Abschwächungsrcgcl in Kraft wie 
in § 56, d. h. n-d und n-d wird zu n-y bezw. n-y abge- 
schwiicht; nur l-d bleibt stets ungcändert z. B. dnn-yande < 
dfiA-dande doy-n-sanda Sklavenhandel; en-yiiicle < en-di- 
iiolu < pd-n-si fiele .Morgenrot, cig. das Kreiden der Sonne. — 
Die meisten Beispiele für diese Abschwächung bietet die 
Konjugation, und zwar im intransitiven Perf. II, dessen 
Hilfsverb da, das jedenfalls aus Sa entstanden ist, mit den 
Verbalstämmen eine Genetivverbindung eingeht, z. B. sun- 
da < Su-n-sa er ist hingegangen; Konjunktiv: sun-ya-ndi 
< Su-n-du-ndi < Su-n-Sa-ndi nachdem er hingegaugcn war; 
ebenso: nonti kmi-da < kud-n-sa der Mond hat zu hangen 
begonnen, Konjunktiv: Icun-ya-ndi nachdem er zu hangen 
begonnen hatte; ebenso die negative Form mit Abschwä¬ 
chung: Sun-ya-mde <[ su-n-Sci-mde ich bin nicht hingegangen, 
eitu kün-ya-m < kud-n-Sa-m(i) er hat noch nicht zu hangen 
begonnen. — Dagegen ohne Abschwächung z. B. höl-dn- 
mde < hol-n-Sa-mnde ich bin nicht hinausgegangen, höl-da- 
ndi nachdem er hinausgegangen war, weil bei l-d diese 
Abschwächung nicht üblich ist. 



Konsonanten. § Gl — 02. 


25 


Anmerkung k Bei n-tl (dritte horizontale Heike im Schema) 
ist die Abschwächung des n-d zu n, wie sie in $ 5G beschrieben ist und 
wie man sie nach § GO erwarten könnte, nur in zwei Fällen üblich, näm¬ 
lich bei tondn Kind und tonüni Kinder. Man sagt also: onvondu < ou- 
dondti, sogar dn-ondu mein Kind, on-ny'iäni < on-dal'iüni, sogar on-ouäni 
meine Kinder, im letzteren Falle auch: on-nivüni, z. B. iiin-ihcüni Kin¬ 
der der lland, d. s. die Finger. 

Anmerkung *2. Einen ähnlichen Grund der Abschwächung 
haben oHeilbar die zwei unregelmäßigen Genetivverbindungen mit lum 
Nachkommenschaft und lir.n Sack und dessen Deminutivem hciut'u • 
hrA-ndu kleiner Sack, Tasche, wo das h nicht zu h, sondern zu »i wird, 
z. B. Sidakeni-mitn ■< Sidake-n-hun Nachkommenschaft des Schidakc, 
iitim-mn/i ■< nli-n-hcn Wassersack, girxiUm-mendu Geldtasche, girSiltm- 
miiüyun •< girüli-n-linn-ndii-n es ist eine Geldtasche. 

G. Assimilation durch Erhärtung des Auslautskonsonanten. 

§ (51. Diese Assimilation erscheint im Futur, nämlich 
in der Verbindung der Verbalstäimnc mit dem futurist-lut» 
Hilfsverb Sa. Verbalstiimmc, die auf einen stimmhaften Ex¬ 
plosivlaut ausgehen, verwandeln diesen in den entsprechen¬ 
den stimmlosen, d. i. d, g, d . h in t . k, f, p. Auslautcnde 
Liquidac und Nasales bleiben ungeändert. — Das S des Hilfs¬ 
verbs wird dabei gleichfalls in den entsprechenden stimm¬ 
losen Explosivlaut verwandelt, nur nach r kann diese Ver¬ 
wandlung unterbleiben. 

§ 62. Das Schema für diese Assimilation ist folgendes: 


auslau- 

tendes 

d\q it 

b 

>■ 

l n ' it 

n 1 * 1 

1 : 

! folg, s 

a j kk j t‘( 

1 pp 

j 

It' \ nt' I hk 

nf ' mp 


Beispiele s. § 365. 

Anmerkung 1. Wie aus dem bisher Gesagten ersichtlich ist, 
verträgt sich auslautendes r mit jedem Konsonanten. Daher sind Verba, 
deren Stamm auf r auslautet, wenigstens im Präsens, Aorist und Fu¬ 
turum am besten als Paradigma geeignet. Um als Paradigma für alle 
Zeiten dienen zu können, müßte ein Verb perfektive Bedeutung haben. 
Leider sind solche Verba mit dem Stammauslaut r entweder nicht vor¬ 
handen oder wenig im Gebrauch. 
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Anmerkung 2. Die drei beschriebenen Formen von Assimila¬ 
tion linden nur dann Anwendung, wenn das erste Verbindungsglied auf 
einen stimmhaften Konsonanten aiisgeht. Ist der Auslaut stimmlos, so 
ist eine unmittelbare Verbindung nur dann möglich, wenn das zweite 
Verbindungsglied mit r anlautot, was bei gewissen Präsenssuffixen ein- 
trilft, z. B. hert-re ich werfe es, dorä-re ich laufe (§ 348). In allen übrigen 
Fällen erfolgt dio Verbindung mittelst des Bindevokals i. es sei denn, 
daß der Stamm eine Verstärkung erhält, nämlich er oder ir. Es gibt 
jedoch einigo Verbalstämme, welche einen stimmhaften Stammauslaut 
haben und sich doch mittelst i mit den Suffixen verbinden, s. § 286c. 
Bei einigen Verbalstämmen mit stimmhaftem Auslaut erscheint der 
Bindevokal oder eine der beiden Stammverstärkungen nur im Präsens, 
Aorist und l'uturum. also in der Verbindung mit Suffixen und dem 
suflixartigen futurischen Hilfsverb, nicht aber in den übrigen Zeiten, 
also in der Verbindung mit den eigentlichen Hilfsverben, z. B. 
der Bindevokal i im l’räs., Aor. u. Fut.: iceli. sonst irel (§ 27Gd), 
die Stammverst. er im Präs, Aor. u. Fut.: elcr., sonst el (§ 276 d), 
die Stammverst. ir im Präs., Aor. u. Fut.: kin-ir ., sonst fein (§ 284). 

2. Halbwertige Konsonanten. 

§ 63. Die Konsonanten r. I und n zeigen in einigen 
Fällen, besonders im Auslaut, eine geringe Festigkeit; sie 
werden nicht als vollwertige Laute gefühlt und demgemäß 
aus- oder abgeworfen, im allgemeinen jedoch nicht spurlos, 
indem einerseits Stammvokale, die infolge Elision eines 
halhwcrtigen Konsonanten in einer offenen Silbe zu stehen 
kommen, nicht nach § 35 gekürzt werden und auch keine 
Ersatzlänge erhalten, sondern ihre Ilalblänge behalten, und 
andererseits Endungsvokale und der Bindevokal t nach 
Abfall eines folgenden halbwertigen Konsonanten abgelautet 
werden. 

§ 64. / ist halbwertig: 

a) bei den Verben <jd sehen, hol essen [os] und kical 
haben [os]; 

b) bei den perfcktischcn Hilfsverben al (für das trans. 
Perf. I), kal (für das trans. Perf. II), anged (für das trans. 
Perf. III) und hol (für das intrans. Perf. I). 
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§ 65. Dieses halbwertige / wild ohne Veränderung 
des vorausgehenden Vokals elidiert: 

a) vor jedem mit in anlautenden Suffix oder llilfsverh 
(§51a), d. i. vor dem Aoristsuffix der 3. Sg. und vor dem 
negativen Hilfsverb min, also im Aorist z. B. gern -< gehn 
er sali es; do gerne ■< ged me wo hat er es gesehen V In der 
negativen Konjugation z. B. gemde <( gel-nule ich sehe es 
nicht. Ebenso kom •< Lohn er hat es gegessen, homni < 
kol-mn-i iß es nicht! Ictramde <| kintl-mde ich habe es nicht. 
— Beispiele für die perfektischen Hilfsverba bietet das Pa¬ 
radigma. 

h) hei den drei selbständigen Verben in der Genetiv¬ 
verbindung derselben mit den perfektischen Hilfsverben, 
und zwar in jenen Fällen, wo das Genetiv-n aus der Ver¬ 
schmelzung zum Vorschein zu kommen pflegt (§59, Anm. 3). 
Von den beiden Fällen, nämlich l + n + b. h, f = bn-b 
und l -J- u -f- g. Ic — Ing , trifft der erste hier nie ein, da 
die drei Verba transitiv sind und sich daher mit den intran¬ 
sitiven Hilfsverben bol und holda, die für diesen Fall wegen 
des anlautenden h in Betracht kämen, nicht verbinden. Der 
zweite Fall aber tritt ein im trans. Pcrf. II, z. B. gengäle < 
gel-n-lcal-re ich habe ihn gesehen, Jcungäle < Icol-n-Jcal-rc ich 
habe cs gegessen, kicangainde kical-n-gal-minde ich hatte 
es nicht. — So ist auch das Hilfsverb angal entstanden, 
nämlich durch Genetivverbindung von ul und Ical, woraus 
al-n-gal und dann an-gaI wurde. 

c) sooft es im Auslaut steht und keine enklitische, vo- 
kalische oder vokalisch anlautende Partikel folgt, das ist im 
gekürzten Indikativ in der 3. Sg. und in der 1. und 3. PI. 
des Präsens bei den drei selbständigen Verben, des Perl. 11 
und III bei den Hilfsverben leal und angal, z. B. ge < gel 
er sieht es, lco <( hol er ißt cs, lctra <| lucal er hat es. Bei¬ 
spiele für die Ililfsverba bietet das Paradigma. 

§ 66. Bei den Hilfsverben hol und holda ist auch das 
h halbwcrtig und hat nur insofern noch Spuren von sich 
zurückgelassen, als in der Genetivverbindung der Verbal- 




Lautlehre. Lautgesetze. § ü7. 


Z« I 

Stämme mit denselben in gewissen Fällen ein m erscheint. 
Nur die Alten sprechen bisweilen noch vollständig mb. Die 
eigene Form, welche diese Verbindung hat, ist wie folgt: 


auslautendes 

ergibt mit dem Gcnetiv-n und folgend, hol 

d 

n-of oder nd-ul, anstatt m-bol 

!l 

fehlt 

d 

ii-ol. anstatt ii-bol 

1, 

m ol. hei den Alten: m-bol 

r 

rm-ol , bei den Alten: i'm-bol 

I 

l-ol oder Im-of, hei den Alten: Im-bol 

H 

ii-ol oder inl-ol, anstatt m-bol 


ii-ol. anstatt ii-bol 

n 

ü-ol } anstatt n-bol 

m 

fehlt. 


A iiiii erkuug 1. Auffallend ist liier, daü die ätummuiislaute d 
und ii vor hol zu ml verstärkt werden können, da man doch als Kost für 
das ausgefallene h eino Verstärkung zu mh erwarten sollte. 

Aninorkung 2. Iiei vokalisch auslautenden Stämmen erscheint 
durchwegs m-ol, im Mundo der Alten auch mhol. z. 11. tamvl-e oder tani- 
höl-c < ta-n-hole (l'erf. I) ich hin gekommen. 

Anmerkung :i. Auch die Quantität deB Stammvokals bei vo- 
kalisch auslautenden Stämmen leidet durch die Elision des h von hol, so 
sollte z. II. tamüle richtig länivle lauten, gewöhnlich aber wird lämüte 
gesprochen. 

§ 67. r ist halb wertig: 

a) bei deu Verben bar nicht haben, nicht können, dir 
[ss], der [sp] liegen, schlafen, nur lieben, wollen, schmerzen. 
Es wird elidiert, wenn es im Auslaut steht, d. i. in der 
3. Sg. und in der 1. und 3. Fl. im gekürzten Indikativ des 
Präsens, also: ba < bar er hat es nicht, sie haben es nicht, 
i ba wir haben es nicht; di •< dir er liegt, t de wir liegen; 
ica < tcar er will es. 

b) bei den Adjektiven bar fest, stark, nur bitter, 

Fl. iiuar dick. Es wird zugleich mit der Kopula « sein in 
der 3. Sg. und in der 1. und 3. Fl. im gekürzten Indikativ 
des Präsens elidiert, also: bu <C burn er ist stark, ha <C 
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harn es ist bitter, in» <[ hont, er ist dick, hna hu am sie 
sind dick, / iura wir sind dick. Die Adjektiva hur und har 
lauten im Plural harke bezw. harke. gehören somit nur im 
Singular hierher. 

Anmerkung Die mit den genannten Adjektiven gleicblauten- 
den Verbalstämme fmr fest werden [ss], Aar bitter werden [ss] und üicar 
dick werden [ss] haben wieder ein vollwertiges r, also hur es wird fest. 
iiar es wird bitter, >mar es wird dick. 

c) als Ablativsuffix. Substantiv«! mit der Xominal- 
endung e oder i nehmen im Ablativ das Suffix r an. das je¬ 
doch stets wegfällt, wenn keine enklitische, vokalisch an¬ 
lautende Partikel folgt. Dabei wird die Xominalcndung e 
zu o, die Endung i zu u abgclautet, z. B. Zare Abend, harn 
•< sare-r abends; Jcati Feld, katu •< kati-r auf dem Felde, 
aufs Feld. — Alle konsonantisch auslautenden Substantiva 
nehmen dieses Suffix mittelst des Bindevokals i an und wer¬ 
den dann gleich den auf i nuslautenden Substantiven be¬ 
handelt, z. B. cd Sonne, edu < edir in der Sonne (Gegensatz: 
(luo (lue-r im Schatten), knl Hütte, kolu <[ kolir in der 
Hütte. — Die enklitischen Partikeln, die an den Ablativ 
angehängt werden und vor denen das Ablativ-*' erscheint, 
sind nur zwei, nämlich die Fragepartikel e und die Konjunk¬ 
tion eie oder, die auch zum Ausdruck einer zweifelhaften 
Frage dient mit der Bedeutung: etwa, vielleicht. Der Ab¬ 
laut jedoch, der als Ersatz für die Elision des r eintritt, 
bleibt auch dann, wenn dasselbe vor den genannten Parti¬ 
keln wieder erscheint, z. B. katur-cte etwa auf dem Felde? 
katnr-e auf dem Felde? — Das r wird in diesen Fällen häu¬ 
fig zu n abgeschwächt, z. B. saron-e iaror-e abends? ko- 
hni-r < knfitr-e in der Hütte? Wahrscheinlich tritt diese Ab¬ 
schwächung dann ein, wenn dem reine Liquida vorausgeht. 

d) in den verbalen Stammvcrstärkungen er und ir. 
Dieses r erscheint nur vor vokalisch anlautenden Suffixen, 
z. B. ir-er i erkenne cs! — Vor konsonantisch anlautenden 
Suffixen wird es spurlos elidiert, außer vor m und im Aus¬ 
laut. wo als Ersatz für die Elision ein Ablaut des <■ zu o. des 
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i zu » ointritt, z. B. kiralcr- besitzen [op], ktrahere < hrnl■ 
rr re ieli besitze sic, dagegen: ktcal-omde < local cr-mde ich 
besitze sie nicht, kicalo■ ■< local er-n er besitzt sie; hiSir- 
herabsteigen, his lre ich steige herab, liis-u-mde ich steige 
nicht herab, hi.su- er steigt herab, his-ii-m er steigt nicht 
herab, htS-u-m er stieg herab (Aor.). 

e) bei einigen vokalisch auslautenden Verbalstämmen 
(§ 285 d), die mittelst r verstärkt werden, wenn vokalische 
oder vokalisch anlautende Suffixe folgen; vor konsonan¬ 
tischen oder konsonantisch anlautenden Suffixen und im 
Auslaut wird dieses r elidiert, z. B. tn-m <( tg-r-m (Aor.) er 
trat ein, tg < tg-r er tritt ein; dagegen: tg-ri tritt ein! — 
Da dieses r die gleiche Funktion zeigt wie das r der Stamm¬ 
verstärkungen, so dürfte es mit ihm identisch sein, doch ist 
es möglich, daß cs bei einigen dieser Verba zum Stamme 
gehört. 

Anmerkung. Da auch das Ablativ-;- mir vor vokalisch anlauten- 
dim, suflixartigen Partikeln nicht elidiert wird, so dürfte es sich in diesen 
drei Fällen tun ein und dasselbe ;• handeln. 

f) in den Präsonssuffixen, jedoch nur in der Verbin¬ 
dung dieser Suffixe mit Verbalstämmen und Hilfsverben, 
die auf / auslautcn, z. B. local besitzen [os], kiml-e < local-ir 
ich habe es; däii-gäl-e < dug-n-kal-re (Pcrf. II) ich habe ihn 
geschlagen; düii-angcV-e < dug-n-angal-re (Pcrf. III) ich 
habe ihn geschlagen. — Besonders hier ist die Regel zu be¬ 
achten. daß die Quantität des Stammvokals durch die Elision 
des halbwertigen Konsonanten nicht leidet; es ist z. B. auch 
in der Aussprache ein merklicher Unterschied zwischen gel-e 
ich sehe cs und gSl-a (Aor.) ich sah cs, zwischen düii-gnl-e 
(Perl’. II) ich habe ihn geschlagen und diVi-dl-e (Perf. I) ich 
habe ihn geschlagen. 

Anmerkung. In den Präsenssuftixen für die 3. Sg. und die 1. 
und 3. PI. ist das ;• spurlos verschwunden; man sagt daher ■/. H. l.-triti-a 
hat er es? anstatt len-dt-a usw. 

§ 08. n ist halbwertig: 

a) bei den zwei Verben kon haben (eine Eigenschaft 
u. dgl.) und moii hassen, nicht wollen. — Es wird im Ans- 
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laut elidiert, also: mo er will cs nicht, fco er hat es, anstatt 
vion, fco n. 

b) als modales Element des aussagenden Indikativs. 
Durch Elision desselben entsteht der gekürzte Indikativ. 
Die Elision erfolgt stets, wenn keine vokalischc oder voka- 
lisch anlautende, enklitische Partikel folgt, also in ähnlicher 
Weise wie beim Ablativ-r und auch mit dem gleichen Er¬ 
satzablaut des vorhergehenden Suffixvokals; 

c) beim negativen Hilfsverb min (§ 387, 388); 

d) beim nominalen Hilfsverb n sein, aber nur iu der 
3. Sg. und in der 1. und 3. PI. des fragenden Indikativs des 
Präsens, z. B. fcPn-n fcen-nn ist er gesund? anstatt fcün-fr. 

e) bei den Korrelationsendungen (§ 103 ff.); 

f) bei vielen Eigennamen im Auslaut, z. B. Wuitd, an¬ 
statt Wultnih Häiri, anstatt llüihn. Es erscheint wieder im 
Objektiv, z. B. I i'u/tnndi ti gib es dem Wulta, und vor en¬ 
klitischen Partikeln, z. B. Wulta me Wultan? 1 Voltan-Hi- 
Wultan etwa? Wultan-e-fcn i hiom mit Wulta bin ich hin¬ 
gegangen. 

3. Verdopplung von Konsonanten. 

§ 09. Im Bergnubischcn kommen wurzelhafte Kon- 
sonantcnvcrdopplungen nicht vor. Absichtliche Verdopp¬ 
lungen sind jedoch häufig, und zwar: 

a) bei Adjektiven. Es wird dadurch eine Art Super¬ 
lativ zum Ausdruck gebracht, z. II. batn-ndu klein, bnttun- 
dn sehr klein, nu-enta battunnn mein Bruder ist noch sehr 
klein; ityiri groß, ngyiri sehr groß; dodi lang, doddi sehr 
lang, usw. 

h) bei Adverbien zur Hervorhebung oder Steigerung, 
z. B. oro dort, orro fcusi dorthin trage cs! ntn heftig, nftii 
hodi schlage ihn tüchtig! sann sanft, langsam, Senno o Jhm 
sage es mir ganz leise! nttu hänini , sr.niio Undi hastig gehe 
nicht, ganz langsam geh! 

c) bei Zahlwörtern, gleichfalls zur Hervorhebung, 
z. B. orr zwei, orrru zwei sind es! toddnn drei sind es! /<_- 
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kemmifa o tinufe ' t'mj-n-Jv (Torf. II) vier Kühe sind mir 
gestorben. Ebenso tiüsi, Jnnn-rfc, Lua/Iad, burre. — Bei bc 
eins und n-e.d neun wird zu demselben Zwecke der Stamm¬ 
vokal gedehnt, z. B. hü aren nur einer ist es! iri n-ed Seom 
ihrer neun sind hingegangen. — Das Zahlwort vddi acht 
scheint jedoch stets mit Doppel-*/ gesprochen zu werden. 

di hei einigen Adverbien und Adjektiven, die nur in 
Heduplikationsform gebraucht werden, weil schon ihre Be¬ 
deutungeine intensive oder steigernde ist (§ 175,481). Durch 
Verdopplung des Endkonsonanten beim ersten Keduplika- 
tionstcil wird die intensive Bedeutung noch mehr zum Aus¬ 
druck gebracht, z. B. dm- dun• io er weiß cs genau, dorr 
dun' io er weiß es ganz genau, usw. 

§ 70. Zufällige Doppel konsonanten entstehen: 

a) hei der Verbindung der auf einen stimmhaften Ex¬ 
plosivlaut ausgehenden Vcrbalstämmc mit dem futurischen 
Hilfsverb (§ 62); 

b) bei der Vcrdindung der auf r auslautenden Verbal¬ 
stämme mit den Präsenssuffixen, z. B. er-re ich fürchte es. 
imr-n■ ich will es. Der Doppelkonsonant wird gut wahr¬ 
nehmbar gesprochen, so daß man z. B. n-arre ich will es von 
na träne was will er? und tntrra willst du es? von vära 
will er es? ohne Schwierigkeit unterscheiden kann. 

Anmerkung 1. Hei folgenden Wörtern dürfte der Doppelkon¬ 
sonant durch Assimilation entstanden sein: illaü große Nadel, langer 
Kisenstift, vgl. inditan die gewöhnliche Nadel; uddelam Gespenst, d.i. ein 
Verstorbener, der aus dem Grabe hervorkommt, die gewöhnlichere Aus¬ 
sprache (bei den Jüngeren) ist undelam\ ulltni Hase, wo auch uHaii oder 
urla/i gesprochen wird. Vergl. in anderen Dialekten öndulaii und u-udlaiuj. 

Anmerkung 2. Durch willkürliche Elision eines Vokals zwi¬ 
schen zwei gleichen Konsonanten entsteht gleichfalls ein Doppelkon¬ 
sonant, besonders heim längeren Genetiv.-uflix nini = nni (§ 207, 429) 
und heim dativischon Hilfsverb »in — nn (§ 380 c, Anm.). 

C. Der Akzent. 

§ 71. Im Berguubischen sind von einer ehemaligen 
musikalischen Betonung nur noch einige Beste vorhanden; 
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im übrigen herrscht durclnvcgs exspiratorische Betonung. 
Bezüglich der im folgenden verwendeten Bezeichnungen für 
den Starkton, Nebenakzent und (musikalischen) Hochton 
s. Vorbemerkungen zur Grammatik. 

§ 72. Betonung der Nomina. Zweisilbige Nomina 
mit geschlossener und daher halblanger Endsilbe haben 
keinen ausgeprägten Starkton und die zweite Silbe steht 
fast auf der gleichen Tonhöhe wie die erste; ist diese kurz, 
z. B. in (hidar Schneider, dudad genäht, ktratav Messer, 
adul Korngefäß, kidaii Schwein, so könnte man die End¬ 
silbe für akzentuiert halten, besonders im Akkusativ, z. B. 
kwatavgi, wo ein gewisser Druck vor den zwei zusammen¬ 
treffenden Konsonanten notwendig ist. Noch mehr wird der 
Anschein eines Starktons auf der Endsilbe erweckt, wenn 
eine Ersatzlänge eintritt, z. B. barsidi köni •< barSed-gi er 
besitzt kein (rasches) Wachstum (willkürliche Länge, an¬ 
statt barsedi, § 37, 53), oder mit dem Deminutivsuffix, 
z. B. ulläiigu < ullah-ndn Hase. Als ich aber die zweite 
Silbe stark zu betonen pflegte, und zwar mit Tiefton auf 
der vorhergehenden Silbe, wurde ich von den Nuba selbst 
verbessert. Das Wesentliche ist, daß die Wurzelsilbe nie 
tiefer als die folgenden Silben stehen darf. — Sobald aber 
die Endsilbe infolge eines Suffixes kurz wird, d. i. im 
Ablativ und vor allem im Plural, tritt nur exspiratorische 
Betonung ein, und zwar Starkton auf der ersten Silbe, 
z. B. di'tderi die Schneider, kwdteri die Messer, kwbterfl)- 
ii i die kleinen Messer, kwdlini die Wunden, kt dein' die 
Schweine. 

A n in e rlt un g. Beispiele mit deutlichem Starkton auf der zweiten 
Silbe sind vorhanden, z. B. hiskid Mittwoch, Wcrkid Mann von Delen; 
auch einige Verbalsubstantiva scheinen so betont zu sein, z. B. die auf 
-d auslautenden (§ 461). Doch sei dazu bemerkt: 1) daß die erste Silbe 
stets eher höher, aber nie tiefer liegt als die zweite; 2) häulig dürfte 
das Wort eine Zusammensetzung sein, wobei der erste Bestandteil vor¬ 
schliffen ist und seinen Akzent verloren hat, z. B. Werkid < Werkin-id, 
vgl. Kndin-id Mann von Kodi; vgl. auch das dreisilbige korlinwr < korli 
kor starker Mann (§ 44 b). 

Kauczor, Die borgnuhische Sprache. 3 
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§ 73. Ist bei zweisilbigen Nomina die zweite Silbe 
offen und daher kurz, so steht sie musikalisch tiefer als die 
erste, welche überdies einen deutlichen Starkton trägt, z. B. 
knrt! Mann, kein rot. — Diese Regel hat jedoch zahlreiche 
Ausnahmen, indem auch offene Endsilben sich Avie oben die 
geschlossenen verhalten, d. h. bezüglich Tonhöhe und Druck 
der ersten Silbe wenig oder nicht nachstehen, z. B. ave. Him¬ 
mel, Kegen, ikc Feuer, kwmle Fleisch und andere. Im all¬ 
gemeinen sind cs die gleichen Wörter, welche den Endvokal 
niemals ablauten |ij D9), woraus man schließen kann, daß 
dieser entweder zum Stamme gehört oder ursprünglich in 
einer geschlossenen Silbe stand und halblang war und erst 
durch Elision eines halbwertigen Konsonanten in den Aus¬ 
laut zu stehen kam'. 

§ 74. Bei mehr als zweisilbigen Nomina, die nicht 
durch Zusammensetzung entstanden sind, liegt der Starkton 
auf der ersten Silbe, wenn die letzte offen ist, z. B. ebelf 
Aussatz, t>}l(ojsc Flöte; ist sie geschlossen, so erhält sie einen 
Neben-, möglicherweise den Hauptakzent, jedoch stets mit 
Hochton auf der ersten Silbe, z. B. dedigdr Arbeiter, hergi- 
gdr Bettler, fndiluii Nadel, entegnd voll, ddikad mager. Im 
Plural ist nur die erste Silbe stark betont, gleichgültig wie 
viele Silben folgen, z. B. dedigeri die Arbeiter, hergigeri die 
Bettler, endUehi die Nadeln, cutege voll (PI.)- — Bei zu¬ 
sammengesetzten Wörtern ist die Lage des Starktons ver¬ 
schieden, z. B. cläh; ( <C ?) Wolke, incnrtSre Koch, vgl. 
inrarti kochen; tundikine Blindheit, murmundur Hornis, 
entst. vielleicht durch Genetivverbindung aus mur murn-dur. 

§ 75. Drei Substantiva mit auslautendem i tragen auf 
diesem einen Hochton: kuli Berg, pW Strick, turi Topf. Er 
dürfte den Zweck haben, diese Wörter von andern gleich¬ 
lautenden zu unterscheiden; doch ist mir nur zu pW ein 
gleichlautendes bekannt, nämlich pW 1) Geist des Stamm¬ 
vaters, 2) Ader. Daß der Hochton hier nicht zum Wort 
selbst gehört, ersieht man daraus, daß er im Genetiv und 
Plural verloren geht; im Genetiv kann sogar das i elidiert 
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werden: külini Berge. $rin Stricke, turil Töpfe; kül(u)m- 
7Han der Bergesrücken, tiufu'jn-uldar Topfdeckel. 

§ 76. Treten Nomina in Genetivverbindung, so er¬ 
leidet die Betonung derselben keine Veränderung, wenn die 
Verbindung eine zufällige ist. Bei den feststehenden Gcnc- 
tivverbindungen ist das Regens enklitisch, z. B. hehn-bm-e 
Gotteshöhle, bel-deri Gottcsmädchen (sagenhafte Wesen), 
sdl-eran Hausherr, sdln-gorti Hausvater, Familienoberhaupt, 
tU-ori Haarseil, d. i. Seil aus Kamelhaaren, vhi-gare das 
Kornmahlen, icen-dnge das Korndreschen, jen-deri Sachen 
der Sprache, d. s. Wesen und Ereignisse der Märchenwelt, 
kirdlohnbuki Mitternacht, ilgh-iri Sklaven. — Ist das Nomen 
rectum mehrsilbig, so liegt der Starkton stets auf der ersten 
Silbe; die folgende Silbe wird, wenn irgend möglich, ver¬ 
kürzt, z. B. dgn-gnrt. i •< dgggd n-kgrti der Sklave, dgn-eli <[ 
dgggdu-eli die Sklavin, X’nii-iri N'niiin-iri Leute von 
Nvttngi (Nvuma), lurn-uldar < tnrin-iddnr Topfdeckel, usw. 

§ 77. Andere Veränderungen der Betonung treten ein: 

aj wenn einem Plural ein stark betontes Wort vor¬ 
ausgeht, so wird der Akzent auf die Pluralendung verlegt, 
z.B. dn-gicotert oder nnini kwofdrX meine Messer; ndn-deri-a 
was für Dinge sind es? 

h) wenn auf ein enklitisches Nomen (§ 76) oder auf 
einen Plural eine unbetonte Partikel folgt, so steht der Ak¬ 
zent auf der Endung, z. B. tel-ori ko-tegi binde cs mit dem 
Hnarseil fest; kamen' ko sa barndi ich suche Esser dafür 
und finde nicht. 

c) in Verbindung mit der Kopula erhalten mehrsilbige 
Nomina auf der letzten Silbe einen Nebenakzent, der bis 
zum Hauptakzent verstärkt werden kann, z. B. gndt Esel, 
nnd/’-n es ist ein Esel, gnd'i-n es ist ein Esel. 

d) in Verbindung mit dem negativen Hilfsverb (§ 443, 
444) kommen alle Nomina in eine merklich höhere Tonlage. 
Das i dieses Hilfsverbs hat stets einen Hochton, z. B. kele- 
»ä es ist nicht rot. Wird min zu m gekürzt, so erhält die 

3* 
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vorhergehende Silbe den llochton, z. B. lcelb-m es ist nicht 
rot; km-th-m er ist kein Beicher. 

§ 78. Zum Zwecke der Hervorhebung kann auch die 
Objektiv- und Ablativendung den Starkton erhalten, z. B. 
otigi warra Wasser willst du? töbi (tobe) gela die Gegend 
betrachtest du? katu siira aufs Feld gehst du? 

§ 79. Einsilbige Substantiva, die auf r auslauten, 
werden im Akkusativ vielfach ohne Suffix gebraucht, er¬ 
halten aber einen llochton, z. B. p ör kgninde ich habe keinen 
Namen, e har Icwamde ich habe keine Sache, d. i. nichts. 

§ 80. Betonung der Pronomina. Die Personal¬ 
pronomina scheinen sämtlich hochtonig zu sein. Am deut¬ 
lichsten ist der Hochton beim Pron. der 1. Pers. PI., t, zu 
bemerken. Geht cVem 1 kein stark betontes Wort voraus 
und ist das ihm folgende Verb einsilbig oder enthält es nur 
kurze Vokale, so ist i auch starktonig, das Verb aber en¬ 
klitisch, z. B. i se gehen wir! i ti gib es uns! Die Objektiv¬ 
form der Personalpronomina wird im allgemeinen auf diese 
Art hervorgehoben, obwohl eine wirkliche Hervorhebung 
nicht beabsichtigt ist, z. B. bei d toge Gott erhalte dich! gr 
d ica der Kopf tut mir weh; kgimr ö ko. gew. kgnr-d-ko der 
Hunger frißt mich, d. i. ich bin hungrig; kghur d lcola, gew. 
kghr-di-kola frißt dich der Hunger? er d ko ich bin durstig; 
er d kohl bist du durstig? 

§ 81. Das Possessivpronomen ist als Attribut unbe¬ 
tont, z.B. kdl one bemolda mein Stock ist verloren gegangen; 
dagegen als Prädikat: ge dneci ist dies dein? 

§ 82. Betonung der Partikeln. Betonte Partikeln 
sind: o (hochtonig) und; tu, waltu auch; e Verstärkungs¬ 
vokal; kn Postposition; on so (Adverb), besonders in der 
Formel dn-kgno (§ 306 c). 

Anmerkung 1. Der Verstärkungsvokal e erscheint bisweilen 
im Nominativ zur Vermeidung des Zusammentreffens zweier stimm¬ 
haften Konsonanten iin An- und Auslaut (§ 13), z. B. ide bendia es war 
einmal ein Mann '^Anfang vieler Märchen); häufiger im Genetiv (§ 141c), 
ferner beim Demonstrativpronomen (§ 221) und vor der Postposition ku 
(§ 469). Im letzten Fall scheint er jedoch unbotont zu sein. 
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Anmerkung' 2. ■in Liedern und Märchen wird c aucli «als Vo- 
kativsuflix (vielleicht bloß Verstärkung) gebraucht und dann gleichfalls 
betont, z. B. 

a) ide ide turn näd'i vail'i o Mann, der du gebückt einhergehst 
(Anfang eines Liedes)! 

b) äc äe o üläli, o ätäli Vater! Vater! befreie mich davon, be¬ 
freie mich davon! he! kortie kortie k>ro/c ktvok' aki kivok kwok' aki! 
an-dnd orj o-heno ... He! o Mann, o Mann! bleib ruhig sitzen, bleib 
ruhig sitzen! dein Kind hat zu mir gesagt . . .; iin-ödanc an-mlatie usw. 
o mein Gemahl! he! ide ide usw. He! o Mann! o Mann! an-enane 
an-enane usw. o meine Mutter! he! die die usw. He! o Frau! (Aus 
einem Märchen). 

§ 83. Unbetonte Partikeln sind: ha und, aber; icatn 
(Postpos.) bei, zu, nach; ete (Konj.) oder, sogar; are, PI. 
eri nur (§ 203a); ko (Postpos. § 463ff.). 

Anmerkung. Die Postposition ko wird bei Verben proklitisch 
gebraucht, s. § 467, 271 c. 

§ 84. Betonung- des Verbums. In der Abhand¬ 
lung über die Flexion des Verbums ist darüber das Not¬ 
wendigste gesagt, liier seien nur einige Bemerkungen 
gemacht: 

a) Vor dem futurischcn Hilfsverb steht Hochton 
(ft 362). 

b) In Verbindung mit dem negativen Hilfsverb 
kommen alle Verbalformen in eine gehobene Tonlage. 

c) Die Imperativendung hat Hochton, der sich je¬ 
doch bei optativischor Bedeutung des Imperativs (§ 575, 
578) verliert. 

d) Im übrigen herrscht exspiratorische Betonung. 
Im Präsens und Aorist (§ 319) steht der Starktoff auf 
der Wurzelsilbe (d. i. auf der ersten Silbe, da Präfixe so¬ 
zusagen nicht Vorkommen), gleichgültig wie viele Silben 
folgen, z. B. ? t/irsili kwnlcrhuluko Sande al o mo ich habe 
zwar Geld, aber das Kaufen (dieses Gegenstandes) will mir 
das Herz nicht. Geht aber ein stark betontes, auch mehr¬ 
silbiges, Wort voraus, was besonders im Aorist häufig ein- 
tritt, so wird das Verb, wenn es nur kurze Vokale enthält, 
wie ein enklitisches Wort behandelt, d. h. der Starkton geht 
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entweder ganz verloren (wenn das Verb ein- oder zweisilbig 
ist) oder er wird verschoben. Solche stark betonte Wörter 
sind z. B. die Interrogativpronomina, z. B. dendi hodöme 
wer hat es zerbrochen? dd Suva wohin gehst du? ferner 
die mittelst ndi verstärkten Personalpronomina (§ 206 b), 
z. B. dndi liodö hast du es zerbrochen? endlich auch der 
erste Reduplikationsteil des Verbs (§ 548), z. B. Jcd Jcamcvi 
oder käme kamerc ich esse. Ich nenne die erstere Betonung 
mit dem Starkton auf der ersten Silbe die primäre, die Ver¬ 
schiebung desselben die sekundäre Betonung. 

e) In der pcrfcktischen Konjugation tritt das Be¬ 
streben, den Akzent möglichst auf die erste Silbe des Wortes 
zuriickzuzichen, bei den intransitiven Verben deutlich her¬ 
vor, indem die Genetivverbindung der Stämme mit den 
Hilfsverben hol und hol Ja verschliffen ist (§ 66) und diese 
wie tonlose Suffixe behandelt werden. 

§ 85. Allgemeine Bemerkungen. Wie aus dem 
bisher Gesagten ersichtlich ist, zeigt das Bergnubische die 
Tendenz, eine Spracheinheit auf der Anfangssilbe stark zu 
betonen. Iland in Hand damit geht die häufige Verwendung 
der Enklisis, die bisweilen zu einer ganz irrationcllen Be¬ 
tonung führt, z. B. dm-haga mein Vater, nicht etwa mein 
Vater; er d kola bist du durstig? nicht etwa bist du durstig? 
oder Silbenvcrkürzungen verursacht, z. B. dgn-ggrti < dg- 
(jgdn-hgrti Sklave, dn-na < dn-ena meine Mutter (§ 106, 
Anm. 1). Eine innerlich bestimmte Quantität ist als ein 
dieser Tendenz feindliches Prinzip gänzlich beseitigt; die 
Stauen vokale können in dreifacher Quantität Vorkommen, 
die nicht stammhaften Vokale aber sind unveränderlich 
kurz. Eine Folge dieser Tendenz ist die Vernachlässigung 
des Wortendes; schwere, d. i. geschlossene Endsilben wer¬ 
den vielfach durch Abwertung des Endkonsonanten ge¬ 
öffnet, wodurch verstümmelte Formen entstehen (vgl. die 
Abh. über die halbw. Konsonanten); bisweilen wird die 
Öffnung der Endsilbe durch Anfügung eines i bewirkt 
(§ 123 b). Somit ist nicht nur die Quantität, sondern auch 
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der Akzent frei. d.-i. rein äußerlich bestimmt und mehr 
ein Satz- als Wortakzent. Dagegen ist die Abstufung der 
Silben nach der Tonhöhe nicht ganz frei; eine Wurzel¬ 
silbe liegt nie tiefer als der folgende Wortteil, selbst wenn 
sie den Starkton verliert. Bei gewissen Formen, z. B. 
beim Imperativ, und in bestimmten Verbindungen, z. B. 
mit dem negativen Hilfsverb, macht sich der Tonunter¬ 
schied besonders bemerkbar; aber eine Unterscheidung 
von sonst gleichlautenden Wörtern durch bloßen Unter¬ 
schied des Tones scheint nicht zu bestehen. Auch die 
Abstufung der Satzglieder, besonders in zusammengesetzten 
Sätzen, geschieht nach der Tonhöhe. Der Grund dieses 
Redesanges liegt hauptsächlich darin, daß dem Bcrgnubi- 
schen selbständige Wort- und Satzkonjunktionen fast gänz¬ 
lich fehlen. Die Satzglieder, auch die oft sehr langen 
Perioden, treten daher in ein enges Verhältnis zueinan¬ 
der und bilden mit dem regierenden Verb, das stets am 
Schlüsse steht, ein untrennbares Ganze. Eine Eintönig¬ 
keit und vor allem jede Unklarheit wird dabei durch 
entsprechende Hebungen und Senkungen der Stimme 
vermieden. Daher sind längere Erzählungen, besonders 
Märchen, in denen sich überdies die Vorliebe für einen 
gewissen Rhythmus zeigt, wie eine zusammenhängende 
Melodie anzuhören. 




Zweiter Teil: Formenlehre. 


A. Das Substantiv. 

I. Das Geschlecht. 

§ 86. Das Bergnubische unterscheidet kein gram¬ 
matisches Geschlecht, weder heim Nomen, noch beim 
Pronomen, noch beim Verl). 

§ 87. Das natürliche Geschlecht wird beim Men¬ 
schen durch verschiedene Ausdrücke bezeichnet, z. B. 
korti Mann, rli Frau; kortundu (Deminutivum von korti) 
Knabe, bordal Jüngling, ter erwachsenes Mädchen, tcnulu 
Mädchen im allgemeinen, kietdre virgo superadulta, hol (tu 
unverheiratet gebliebener Mann. 

§ 88. Ein einziges Adjektiv hat eine besondere 
Form für das weibliche Geschlecht, nämlich hör dick, 
festgebaut, PI. hiccir ; Fern, nicarsi, PI. inearsili ; doch 
tritt diese doppelte Form nur in der Verbindung dieses 
Adjektivs mit kort! und (di auf; also: kortuhör •< korti 
hör Greis, PI. koruinrdr < kori hicar ; rlihicdrsi Greisin, 
PI. elihwdrSili, wo hör und iucarSi entweder euphemistisch 
gebraucht werden oder noch eine ursprünglich verschie¬ 
dene Bedeutung behalten haben. Vgl. § 176 Anm. 

§ 89. Bezüglich der Verwaudtschaftsnamen s. §§ 103 
bis 108. Hier sei nur bemerkt, daß die Bezeichnungen 
von den Eltern abwärts für beide Geschlechter gemein¬ 
sam sind; ist eine Unterscheidung notwendig, so wird für 
das männliche Geschlecht ein korti bezw. kortundu, für 
das weibliche Geschlecht ein <di bezw. ter oder terndu 
dem Verwandtschaftsnamen beigefügt, und zwar in Appo¬ 
sition, ohne Verbindung, z. B. on-dicanilu kortundu mein 
(kleiner) Sohn, on-dwandu korti mein Sohn (im allge¬ 
meinen), on-dimndn (di meine (verheiratete) Tochter, on- 
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dwandii tßrndu meine (kleine) Tochter; enta kgrti Bruder, 
enta (di oder enta terndn Schwester. 

§ 90. Bei Tieren bezeichnet der Name gewöhnlich 
die Gattung- im allgemeinen und zugleich eines der Ge¬ 
schlechter im besonderen, z. B. 

a) das weibliche: tü 1) Rind, 2) Kuh; ognd 1) Klein¬ 
vieh, 2) Ziege; kgknr 1) Huhn, 2) Henne; orti 1) Schaf 
im allgemeinen, 2) das weibliche Schaf. — ln diesem 
Falle ist für das männliche Geschlecht meistens ein be¬ 
sonderer Ausdruck vorhanden, z. B. tere Stier, war Ziogcn- 
bock, kwdrndcle Hahn, am Schafbock. 

h) das männliche: ondi Esel, oiiul Elefant, sob Gi¬ 
raffe, bogol Hyäne oder Leopard, ullah Hase. — In 
diesem Falle ist für das weibliche Geschlecht kein be¬ 
sonderer Ausdruck vorhanden, sondern dieses wird durch 
di oder ter bezeichnet; diese zwei "Wörter werden dem 
Namen in Genetivverbindung beigefügt, z. B. ohül-eli das 
Weibchen vom Elefanten, söm-der junge Giraffe, gndin- 
der junge Eselin. 

§ 91. Mehrere Bezeichnungen für Menschen und 
Tiere berücksichtigen kein Geschlecht im besonderen, 
z. B. dgijnd, Fl. dag Sklave, kod, PI. ko di Pferd. Diesen 
wird zum Ausdruck des Geschlechtes kgrti bezw. (di 
oder ter in Genetivverbindung beigefügt, z. B. dön-ggrti 
Sklave, dön-eli Sklavin; kön-ggrti (auch kön-ggrti) Hengst, 
kön-eli Stute. — Die Ausdrücke dgggd, PI. dgg Sklave 
werden selten allein gebraucht, sondern fast regelmäßig 
in der obigen Verbindung; der Plural lautet döii-iri Skla¬ 
ven. — Allgemeine Bezeichnungen für die Geschlechter 
hei Tieren sind kgrti und kgrtundu Männchen, <di und 
(dindu oder (du Weibchen. 

II. Der Artikel. 

§ 92. Das Bcrgnubischc hat keinen bestimmten Ar¬ 
tikel. Als Ersatz dafür dient das Personalpronomen der 
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cnlehre. Das Substantiv. 


§ 93. 


3. Person: te (te), PI. ti. Es steht vor dem Substantiv 
und wird gebraucht, wenn man von jemand oder von 
etwas spricht, das vorher genannt wurde oder als be¬ 
kannt vorausgesetzt wird, z. 11. te Id der (genannte) Mann, 
ti iri die Leute (von denen die Rede ist). — Hat das 
Substantiv ein Attribut nach sich, so steht dieser Artikel 
entweder vor dem Substantiv, z. B. te hör ugiri der große 
Baum, oder zwischen Substantiv und Attribut, z. B. kor 
te ugiri, oder er wird, was am häufigsten geschieht, dop¬ 
pelt gesetzt, z. B. 

1) ide bc-ndi-a, eli ore 1) cs ist ein Mann, er 

kicale-ndi-a. hat zwei Frauen, 

2) he bordi-n, bc-ba tgdän- 2) eine ist unfruchtbar, 

du ku-a. , eine aber hat ein Kind. 

d) t {i ’ul-ba uleni katu 3) Der Mann war eincsTa- 
sun-gandi, ges aufs Feld gegangen, 

4) tc di te, bordi-ba salu 4) die unfruchtbare Frau 
uki-ndi, bleibt zu Hause, 

ti) te tgdändu kwuli-ba tg- 5) die, welche ein Kind 
dündu suhl töh-el-i he- hat, aber ließ das Kind 
do horin-gorso sum. zu Hause und ging in 

den Wald zum Holz¬ 
sammeln. 

(Anfang eines Märchens). 

Anmerkung. Bei Eigennamen wird nie ein Artikel gebraucht, 
ebenso nicht bei Substantiven, die eines der in § 176 erwähnten Ad- 
jektiva vor sich haben, weil diese selbst schon bestimmende Bedeu¬ 
tung haben. In Märchen wird vor Tiernamen im Fortlauf der Er¬ 
zählung häufig kein Artikel gesetzt, weil es in der Märchenwelt nur 
einen Elefanten, Hasen usw. gibt. 

Über die Verwendung dieses Artikels in Relativ¬ 
sätzen s. § 555. 

§ 93. Die Kasussuffixe erhält dieser Artikel nie, 
z. B. te tgndu-e-m-baga isö legne wie heißt der Vater des 
Knaben (von dem gesprochen wird)? 
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§ 94. Als un-bestimmter Artikel dient das Zahl¬ 
wort be ein, PI. bi gewisse, Es wird wie ein dem Sub¬ 
stantiv nachgesetztes Adjektiv behandelt, z. B. id be ein 
(gewisser) Mann, jemand; mr be eine (gewisse) Sache, 
etwas; sar be o Cm etwas hat mich gebissen; iri bi 
gewisse Leute. 

§ 95. Steht ein Adjektiv ohne sein Substantiv, so 
erhält es stets den bestimmten oder unbestimmten Artikel, 
z. B. te lujiri o ti den großen gib mir! te, ugiri (Jene 
wessen ist die große (sc. Kuh)? dodi be o kiratdnn einen 
langen (sc. Stock) bring mir! — Wird ein Adjektiv sub¬ 
stantivisch gebraucht, so erhält es, wenn es bestimmt ist, 
außer dem Artikel auch noch das Deminutivsuffix, z. B. 
te tede-ndu ndn-där-e das Grüne was ist es? Ist es un¬ 
bestimmt oder kann das Deminutivum nicht gebraucht 
werden, so muß entweder id Mann, jemand, oder Sar 
Sache als Bcziehungsuomen gesetzt werden, z. B. te id 
tgre oder te id tq tgre der Alte, id tore oder id be tgre 
oder id tgre be ein Alter; te sar kele oder te sar te kele 
das Kote, sar kele oder sar be kele oder sar kele be 
etwas Rotes. 

III. Form und Bildung der Nominalstämme. 

§ 96. Die Substantiva erscheinen zum Teil als ein¬ 
fache Stämme, zum Teil mit einer Nominalendung, zum 
Teil als Zusammensetzungen und endlich zum Teil als 
A bleitungcn. 


1. Einfache Stämme. 

§ 97. Die Form der einfachen Stämme kann sein: 

a) ein einziger, langer Vokal: e Nacken, l Uhu, ß 
Übermut; 

b) ein Konsonant mit einem Vokal: fc Sprache. 
Mit Ausnahme dieses Wories haben die wenigen zu die- 
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Formenlehre. Das Substantiv. § 97. 


ser Gruppe gehörigen Substantiva entweder einen langen 
Vokal oder einen Diphthong im Auslaut: 


ehr?. Besen 

kirr Saatfest 

iiiräi eßbare Graswanze 

täi Schüssel 

tii Rind 

tö Inneres, Seele 


tu Baumstumpf 
ticäi Tabak 

twTi oder ticri Mahlstein 
irr. oder trili Korn 
icä oder icäi Brei 


c) ein Vokal mit einem Konsonanten, z. B. 


<d Herz 
um Hammel 
Schwanz 

ed 1) Sonne, 2) Milch 
rr 1) Schlauheit, 2) Durst 
ul Mann, jemand 
U Leib 
ob Weg 


od Pfütze 
od Streit 
07’ Name 
or Kopf 
7id Grasbrand 
ul Tag 
7tu Kot 
71 r Furz 


d) zwei Konsonanten mit einem Vokal in der Mitte: 


btd Gott 
bod Kornhaufen 
bol Hund 
bor Joch 
dvd Arbeit 
dol Ortschaft 
dol Kehle 
dor Haut 
dur List 
hal Trockenzeit 
lud penis 
hrii Sack 
hör Baum, Holz 
leal Brot 

hd 1) Gazelle, 2) Krieg, 
3) Grenze 
kod Pferd 

hol 1) Hütte, 2) Stock 


hol Erdloch, Brunnen 

koii Gesicht, Stirne 

kor Zeriba 

nom Dorn 

nam Weichheit 

sal Gehöft, sar Sache 

Heb Euter 

sed. 1) Ameise, 2) Spiel 
Sil König 

sh' Regenbach, Klior 
sob Giraffe 
sud Sand 
to.d Öl 

ter Jungfrau 
tir iMerissa 

tob 1) Land, 2) Flaschen¬ 
kürbis 

tour Ziegenbock 
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e) in der letzten Gruppe gibt es einige Substantiva, 
die nach dem Anlautskonsonanten ein v zeigen, z. B. 


dtcal Spazierstock 
(hefd Wolke 
Jewar Ameise 


nircir Nebel, Trübheit im 
Auge 

sirad Peitsche, 
twar Frosch 


f) zahlreich sind zweisilbige, konsonantisch auslau¬ 
tende Stämme; bei mehreren dürfte jedoch die zweite 
Silbe schon eine Nominalendung sein: 


adid Korngefäß 
aintr Fett (vgl. an leben) 
bnggl Leopard, Hyäne 
(vgl. bol Hund) 
bombor Stuhl 
buJcitr Mark 
butur Katze 
dagad Delebpalme 
dgggd Sklave 
dgggr Husten 
dnbul langes Stroh 
harin wilde Gans 
hertar Speer 
hagift Leber 
huhnr Schulter 
'rinn Nasenloch 
irtad Wurzel 
itid Laus 

Jee.dad Amtsdiener des 
Kudjur 
legggd Fuß 
Jcglcor Huhn 

Jegmul Axt [haken 

Jconad Speer mit Wider- 
kqiiul Schlange 


leghur Hunger 

leorol Nachregenzeit 

leuduh Feldschaufel 

Jeugor Stein 

Jcugul Held 

Jeu ml Hüfte 

Jeurum Schenkel 

Jewalah Wunde 

Jcwalol Nacht 

Jewatar Messer 

obur Gift 

ggod Schaf, Ziege 

oggr Blut 

olcul Weg 

ogul Älund 

qmtu Vorregenzeit 

ouul Elefant 

ortuh Chamäleon 

grüni Ebenholz 

grau fruchtbarer Boden 

sibkl Schwert 

taliah Scheitel 

til(d)am Strauß 

tihil großer Affe 

ticahar Falke 
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cnlehre. Das Substantiv. § 03. 


g) bei einigen Substantiven der letzten Gruppe 
lautet die zweite Silbe -au, die wahrscheinlich eine Xo- 
minalcndung ist: 

äidah Blatt kandah Feldhecke 

durman große Rattenart lcidaii Schwein 
dermaii Langschläfer (der kubdit Rock 
schlafen) kunfaii Geige 

hnlaii Hagestolz kurban große Eidechsen- 

illaii Eisenstift art 

indilau Nähnadel | kwordii Lanze 

Einige andere erscheinen in Reduplikationsform: 
handchanddth eine kleine Schlangenart (vgl. hon tanzen), 
kokohdii Schmetterling, 

kuuekundh Igel (vgl. kud in Ekstase sein, gleich einem 
Kudjur, wenn ihn der Geist befällt; wenn die Leute einen 
Igel finden, so singen sie ihm folgende Verse vor: kin’ie- 
kiniaii-ydtur-d, dre kwdrti kbu-al-d d. h. auf des Igels Feld 
der Himmel Hagel wirft; bei den mit Akzent versehenen 
Silben wird mit Armringen Takt geschlagen, wobei der 
Igel jedesmal mit dem Kopfe nickt; ähnlich wird auch der 
Kudjur in Ekstase gebracht, nämlich durch brausenden 
Gesang, Hörnerklang und Trommelschlag; man sagt dann: 
or! kun der Geist wirkt). 

Anmerkung. Außer den genannten gibt es noch mehrere 
Substantiv« mit der Endung -au. Es scheint, daß diese Endung eine 
außergewöhnliche Eigentümlichkeit anzeigt. In Märchen treten fabel¬ 
hafte Tiere auf, die einen auf -an auslautenden Namen tragen, z. B. 
QnrincurXäii < ori-n-iiwarSaii eine Art Drache mit sieben Köpfen, wört¬ 
lich: Vielköpfer, von ari, Plural von or Kopf, und iurur, Plural von vor 
dick, das jedoch hier eine ähnliche Bedeutung hat wie bei f.ortuiior, 
■kqrunwur in § 88, 170 Anm. 

2 . Stämme mit Nominaleiidiing. 

§ 98. Als Nominalcndungen bei eigentlichen, nicht 
von Verben abgeleiteten Substantiven kommen vor: e, L 
te, ti ; außer diesen die Deminutivendung -ndu und die 
Korrelationsendungen. — Mit Ausnahme der wenigen ein- 
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silbigen Substantiva und abgesehen von der Deminutiv¬ 
endung - und den Korrelationsendungen endigt also im 
Dialekt von Delen kein Substantiv (und auch kein Ad¬ 
jektiv) auf andere Vokale als auf e und i. 


A. Die Nominalendungen e, i, te, ti. 


§ 99. Bei vielen Substantiven dürften diese Endungen 
zum Stamme geboren oder ursprünglich noch einen Aus- 
lautskonsonantcn gehabt haben. — Daß ein auslautendes 
e oder I keine eigentliche Endung ist, Läßt sich in einigen 
Fällen daraus erkennen, daß es niemals abgelautet wird 
(§ 42, 43). Umgekehrt läßt sich ein eigentliches En¬ 
dlings- - « oder daran erkennen, daß cs im Plural einfach 
wegfällt oder durch eines der Pluralsuffixo ersetzt wird. 
Vergleiche auch, was in § 73 über die Betonung der 
Endsilbe gesagt ist. 

§ 100. Im folgenden sind die hauptsächlichsten Sub¬ 
stantiva mit diesen Endungen angegeben. Ein beigefügtes 
o oder u zeigt an, daß der Endungsvokal sicher abge¬ 
lautet werden kann, also nicht zum Stamme gehört. Wo 
die Endung im Plural wegfällt oder durch ein Plural¬ 
suffix ersetzt wird, ist dies durch die beigefügte Plural¬ 
form angezeigt. 

a) Substantiva auf -e: 


nro, 1) Himmel, 2) Regen 

bare (o) Mitte 

bere 1) Holzstoß, 2) Wall 

da (je Sumpf 

<lue, (o) Schatten 

dale (PI. dal) Zunge 

d'de Speichel 

t'bcle Aussatz 

Utile Sturmwolke 

bade (o) Steppe, Heide 

hoe Stützbalken 


hure (<>) Höhle 

ike Feuer 

k(ide Brotteig 

käme Schneide, Schärfe 

kare Mehl 

kire (o) Stall 

köre Suppe 

körne oder körnet,i Wanze 
kulde Ibis 

kume (PI. kamt) Maus 
kure rinnendes Regen¬ 


wasser 
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Formenlehre. Das Substantiv. § 100. 


hur ge oder kurgeti Rabe 
kwade Fleisch (vgl. kgd ■ 
schlachten) 

hiratie (Plural kugn-ili ) , 
Schönheit 

maSe (PI. maSil) Garten 
iiorhe oder iiorketi Holz¬ 
kohle 

ode Feuchtigkeit, Nebel 
Sale ein birkenartiger 
Baum 

Salme Kinn 

h) Substantiva auf -i: 

ariiümi Angareb , 
birsi Palmenmatte (arah.) 
bodi Seite des Weges 
buki (u) Mitte 
doli (PI. dol-iu) Korn¬ 
speicher 
dglki Salbe 
deli (PI. (Tel) Tag 
hili (u) Regenzeit 
m (u) Nil, Meer 
irSi Wind, iSi Hand 
kori (it) Schild 
oki Brust 

c) einige Substantiva . 
ende Hirse 

ernde Frau am Tage der 
Heimführung 
hindi Ferentit 
kwindi Rauch 
mindi Eiter 
mondi Gras, Stroh 


Sare (o) Abend 
Sekele Tamarindenbaum 
Sele wilder Feigenbaum 
Sire (o) kurzes Stroh 
tile Higlikbaum, halanitcs 
aegyptiaca 

töbide Frucht der Adan- 
sonia 

tglase Flöte 
ticake Trog 
tindhindc Kigelie 
nlde (o) Ohr 


qH (PI. ol) Weiberbrust 
Qmdi Schuld 
Qrdi Salz 

Qrt (IM. Qr- in) Strick 
Qri (PI. Qr-il) Ader 
Siri (u) Morgen 
Somdi dürres Laub 
Suki 1) Zaum, 2) Haar¬ 
büschel 
tigkli Narr 
tili Grab 
tuni Eingeweide 
turt (PI. tür-il) Topf 

•eben auf -nde und -ndi aus 
tende Hase (in Märchen) 
wende feiner Sand 

iiQndi Schmutz, Qndi Esel 
Sirndi Butter 
Sundi Fingernagel 
midi Nasenschleim 
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d) Substantive auf -te: 
amte (PI. amti) Platt, der j 
Delebpalme 

amte (PI. amne ) Flügel 


kerte (PI. kertil) Gecko 
kirote Kalbin 


ate (o) Überfluß 
hite Siebengestirn. Ple- 
jadcn 
dete Atem 
kerte Bußzeremonie 

e) Substantive auf -ti: 
amti (PI. am-e) Roßhaar i 
arti Sandboden 
hati (h) Tiefe 
belti (PI. hole) Sesam 
herti (PI. bergil) Räuber 
frirfjeti (PI. birge) Wurm 
d[)ti (PI. noni ) Horn 
eti (PI. eni) Adansonia | 
henti (PI. /jene) Dattel¬ 
palme 

käiii (PI. lcade) Rute 
kamti (PI. käme) 1) Fels, 
2) Sehne 
kati (n) Feld 
k(ti (PI. keni) Tuch 
lcomilti (PI. knmil) Vogel 
kguilti (PI. kgiiil) Ei 
korti (u) Schutzdach 


n warte Dornstrauch 
opte Asche, tete Bauch 
twante (PI. twantij) Ta¬ 
bakspfeife 
ulte Baumharz 
umte Halm 

kwarti (PI. lavare) 1) Ha¬ 
gel, 2) Sandale 
kwiti pudendum muliebre 
minti (PI. mini) Lenden¬ 
schnur 

nonti (PI. noni) Mond 
iialti (PI. nah) Baum mit 
eßbaren Frächten 
oketi (PI. oki) Bohne 
onti Elle 

Quilt.i (PI. Qnil) Hode 
orti (PI. ortil) Schaf 
oti Wasser 

sirsilti (PI. Sirsil) Fuß- 
fcssel 

sirti Eisen 
telti (PI. tut) Haar 
welti (PI. icel) Gast 
wet.i (PI. we) Kornähre 


korti (PI. kort) Mann 

B. Die Deminutivendung -ndu. 

§ 101. Das Suffix -ndu, im Plural -nt, kann allen 
Nomina angchängt werden; die Verbindung erfolgt durch 
Verschmelzung nach den in § 54 — 56 angegebenen Laut¬ 
regeln, wenn das Nomen auf einen Konsonanten ausgeht. 

Knuc/.or, Die bcrKnnbischc Spruche. 4 
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Formenlehre. Das Substantiv. § 102. 


§ 102. Über den Gebrauch und die Bedeutung des 
DemimitivsuHixos gilt Folgendes: 

a) Es bezeichnet eine Verkleinerung, z. B. köftdn < 
uihi ein kleines Pferd, nicht eigentlich Füllen, welches 

zwar auch köndu heißen kann, aber richtiger mit köü- 
dicandu das Junge des Pferdes bezeichnet wird. 

b) Es bezeichnet ein kleines Stück, einen Teil, 
z. B. hor-mlu ein llolzstückchen, take-ndu ein Stückchen 
Leder, .s irtu-ndu ein Eisenstückchen. Ycrgl. Nilnubisch: 
nssi\n) tod ein wenig Wasser. 

e) In den beiden genannten Fällen erhalten gewisse 
Substantiva durch das Deminutivsuffix eine selbständige 
Bedeutung, z. B. dale-ndu die Zungenspitze, tomurgi in 
dalcndu ko-kamo den Honig ißt man mit der Zungen¬ 
spitze, d. h. man nimmt nur wenig auf einmal; — kgrtn- 
ndu der Knabe, von kgrti Mann; — kgptu-ndu jeder 
kleinere Vogel, von kopti Vogel von der Größe einer 
Taube oder eines Huhns; — nr-ndu Spitze, der höchste 
Punkt, von gr Kopf, z. B. köl-grndu die Spitze des Daches. 

d) Bisweilen scheint es gattungbildend zu sein, 
z. B. indit, PI. ini Mensch, von ul Mann, jemand, PI. iri 
Leute; ter-ndu Mädchen im allgemeinen, von ter Jungfrau, 
Braut; ülu das körperliche Herz, von al Herz als Mittel¬ 
punkt des Leibes aufgefaßt, auch im übertragenen Sinne: 
Mut, Seele. — Hierher gehören wohl auch mehrere Sub¬ 
stantiva, die stets das Deminutivsuffix haben; es sind 
sämtlich Bezeichnungen von kleinen Dingen, z. B. tar-ndu 
Webervögel, bele-ndu Leuchtkäfer, unnntu-ndu, PI. uni-ni 
Fliege, bnrnntn-ndu, PI. buri-ni. Ameise, ornu-ndu, PI. 
grni-ni Stern. 

Anmerkung Vergleiche dazu die unter den Genetiv Ver¬ 
bindungen in § 143 d erwähnten Beispiele: tomur die Bienen, 
tomuni-dicandu, PI. tqmurn-niumi die oder eine Biene, PI. die oder 
bestimmte Bienen, z. B. tnmurn-nnäni n es sind Bienen; in die Hand 
mit den Fingern; Uin-dwandu, PI. iUn-nwüni der, PI. die Finger. 
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e) In einigen. Fällen stellt für den Plural der 
Gattungsname allein, für den Singular der Gattungsname 
mit der Deminutivendung - , falls es sich um kleinere Dinge 
handelt, z. B. nnn r i die Affen, nnnfu-ndu der oder ein 
Affe (kleinerer Gattung, dagegen nanfin-ggrti größerer 
Affe); bah Heuschrecken, bale-ndu die oder eine Heu¬ 
schrecke; iiQtidi Kehricht, iiondi-ndu ein besonderes Stück 
vom Kehricht. Vgl. § 125, 128, 129. 

f) Zur Bezeichnung von Baumfrüchten dient der 
Name des Baumes mit der Deminutivendung, z. B. heidi 
der Dattelbaum, honti-mlu die Dattel (auch ein kleiner 
Dattclbaum). 

g) Adjektiva, die selbst schon ein geringes Maß 
einer Eigenschaft ausdrücken, erhalten durch das Demi¬ 
nutivsuffix eine im vermindernden Sinne Superlative Be¬ 
deutung, z. B. sere kurz, scre-ndn sehr kurz; orti leicht, 
nrtu-ndu überaus leicht, icalad dünn und zugleich lang, 
Kolündu sehr dünn und lang, überaus schmächtig. Eine 
ähnliche Bedeutung haben auch einige Mädchennamen, 
wie kendu <( ken-ndn die überaus Gute, serc-iuln die Kleine, 
trolämhi die Schmächtige. — Das Adjektiv batu-ndu klein 
hat stets das Deminutivsuffix; bat! bedeutet: die Tiefe, 
Einsenk ung. 

h) Am häufigsten wird das Deminutivsuffix gebraucht, 
um etwas Liebenswürdiges, Gutmütiges usw. zu bezeichnen, 
z. B. elifncdrsundu < <di-iiirm?si-ndu (§ 88) ein altes 
Weiblein, hedar-ndu be ein Schmiedemeisterlein (Anfang 
eines Märchens); ge id atiko kurisar-nu-n <| kvrSar-ndn-n 
dieser Mensch ist ein gar lieber Erzähler; brl-eti-ndu 
dnkiri-ko br kgni du liehe Gottesadansonia, neige dich 
herab (damit ich aufsteigen und mich retten kann), auf daß 
du einen Namen habest, d. i. gepriesen werdest! Ornbu 
< yb-ndit ein schöner Schweif, gvnundu fmbu kgni Stern¬ 
schnuppe, wörtl. Stern mit einem Schweiflein (nicht Komet); 
bohl <( bol-ndn ein liebes Ilündlcin; ämbii <( ain-ndii ein 
anmutiges Büchlein. — In dieser Bedeutung werden be- 

4* 
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sonders in Märchen Namen von Tieren, die etwas Harm¬ 
loses oder Anmutiges an sieh haben, gern mit dem De¬ 
minutivsuffix gebraucht. — Eigentümlich ist, daß Ver¬ 
wandtschaftsnamen in der Verkehrssprache nie mit diesem 
Suffix gebraucht werden, außer tgndu < tnd-ndu und 
todündu < tgdan-ndu (§ 108 c). — In Märchen erhalten 
zum Ausdruck besonderer Herzlichkeit auch Verwandt¬ 
schaftsnamen das Deminutivsuffix, z. B. terndu bendi 
kimna hjndi, haga-ndu icarndi, qna-ndu icarndi usw. es 
war einmal ein schönes Mädchen; sein Väterchen (Nomin.) 
liebt es, sein Mütterchen liebt es usw. (Anfang eines 
Märchens). 

Anmerkung. Daß -ndu eine verschliffene Form, entstanden 
aus n-tod (Genctiv-n tnd Kind), ist, erkennt man daraus, daß es 
in Gesängen noch die volle Form -ndud zeigt. Die Verbindung des¬ 
selben mit don Nominalstämmen ist also eine Genetivverbindung, 
die jedoeb bereits in eine Verschmelzung übergegangen ist. 

C. Die Korrellationsendungen. 

§ 103. Eine eigene Art von Nominalendungen haben: 

a) die Verwandtschaftsnamen; 

b) die Wörter bigida Freund, Altersgenosse, er an 
Herr, Besitzer und fqta die Geliebte; 

c) bisweilen auch (di Frau, hgrti Mann, tod Kind. • 

§ 104. Diese Endungen vertreten Possessivprono¬ 
mina und lauten: 

für die 1. Pers. Sg. und PI. -an mein, unser 

2. -i (-in?) dein, euer 

3. -an sein, ihr. 

Das n der Endung -an ist halb wertig; nur bei 
er an Herr und elan in der Bedeutung: seine Frau (§ 108a) 
ist es vollwertig und wird nie elidiert. Bei den andern 
Wörtern erscheint es nur: 

a) im Akkusativ, aber auch nicht regelmäßig, z. B. 
ge id hagandi (haga, hagagi) Seid dieser Mensch kümmert 
sich nicht um seinen Vater; 
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b) wenn eine der folgenden enklitischen Partikeln 

folgt: 

1. die Konjunktion o und, z. B. ?.-<>. mu-barjati-b ich 
und mein Vater; 

2. die Postposition ku mit, die mit dem Substantiv 
mittelst des Vcrstärkungsvokals e verbunden wird, z. B. 
tidan-e-ku mit seinem Oheim; 

3. das nur in Gesängen gebrauchte Vokativsuffix 
-e, z. B. nn-fnan-e! o meine Mutter! (S. § 82, Anm. 2). 

§ 105. Den Verwandtschaftsnamen und den Wör¬ 
tern b'ujida, eran und fijta wird für die erste Person 
(mein, unser) stets der Genetiv des Personalpronomens 
vorgesetzt, und zwar in der altertümlichen, nur in diesen 
Fällen gebräuchlichen Form an-. Für die zweite und 
dritte Person wird bei diesen Wörtern nie ein Posses¬ 
sivuni gebraucht. 

§ 106. Die hauptsächlichsten Verwandtschaftsnamen 
mit den Korrelationsendungen sind: 


dm-ba()'i mein, unser Vater 
huffi dein, euer Vater 
(< h( J ( ß) 

itftya sein, ihr Vater 
an-unta mein unser Bruder 
(Schwester) 

niti dein, euer Bruder 

enta sein, ihr Bruder 

tin-fjr.da Neffe, Nichte 
knli 
Iceda 

amän-enta Vatersbruder 
hün-rnti 
hän-enta 


an-na meine, unsere Mutter 
eni deine, euere Mutter 

ena seine, ihre Mutter 
an-yöda mein, unser Halb¬ 
bruder 

kodi dein, euer Halb¬ 
bruder 

koda sein, ihr Halb¬ 
bruder 

an-diiera Vetter, Base 
piieri 
piiera 

an-dtda Muttersbruder 
tidi 
tida 



54 


Formenlehre. Das Substantiv. § 107 — 108. 


dn-gera Schwager, Scliw 
gcrin 
kn’i 
her« 

dn-ata Enkel, Enkelin 

ati 

ata 


tm-irdda Schwiegervater 

icodi ivgdi 
uada 

an-icera jeder entferntere 
Verwandte 
wijri 
ire.ra 


Anmorkung 1. dn-na meine Mutter ist zusaminengezogen 
aus än-e.na. Letztere volle Form wird noch in Gesängen gebraucht, 
s. § 82, Aiim. 2, b. 

Anmerkung 2. amän-enta usw. ist zusanunengezogen aus: 
am-hagan-enla meines, unseres Vaters Bruder 
huyin-fnti deines, eueres Vaters Bruder 
liagan-cntu seines, ihres Vaters Bruder. 

§ 107. bigidee Freund, eran Herr und feta Geliebte 
lauten mit den Korrelationsendungen: 

dm-bigida dn-rran dm-brta 
bigidi N'i feti 

big ula grau fyta 

§ 108. Die drei Wörter eli, knrti und tod erhalten 
die obigen Endungen nur in gewissen Fällen, hauptsäch¬ 
lich dann, wenn sie als wirkliche Korrelationsnomina ge¬ 
braucht werden. 

a) (di Frau wird mit der Korrelationsendung nur 
für die 3. P. gebraucht, also in der Form dan (mit voll¬ 
wertigem «) seine Frau, z. B. (dan irmoldandi kerte Jcago 
weil seine Frau geboren hat, übt er die Bußzeremonie. 
Sonst sagt man: on-di meine Frau, an-eli deine Frau. 
In einer Verbindung jedoch erhält di die obigen En¬ 
dungen, nämlich: 

an-dmnda meine Großmutter, zus.-gez. aus: an-aban da 
dmndi deine Großmutter 
dmntila seine Großmutter. 

b) knrti hat zwar auch die Bedeutung von „Ge¬ 
mahl“, z. B. knrti el-anga sie hat einen Mann gefunden, 
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(1. li. sie wird gefreit; kori Hemnin-gal mihine, lim das 
Brot der "Witwen isl überaus süß, wörtl. das Iirot derer, 
denen die Männer nicht (mehr) sind, ist überaus süß 
(Sprichwort). Aber als Korrelationsnomen (mein Gemahl, 
dein usw.) wird es nie gebraucht. Als solches dient odo : 
an-oda mein Gemahl, oda ihr Gemahl; für die 2. Pers. 
sollte es odi lauten, doch habe ich cs nie gehört. — In 
einer Verbindung jedoch erhält auch korti die Korrela¬ 
tionsendungen, nämlich: 

an-dkovtn mein Großvater, zus.-gez. aus an-aban korta 
ökgrti dein Großvater 
dkorta sein Großvater. 

Anmerkung 1. Das Wort aban, das in den obigen Verbin¬ 
dungen umnfila Großmutter und an-alcorta Großvater enthalten ist, be¬ 
deutet „Ahne“. In dieser Bedeutung wird es selbständig nur noch 
bei Anrufung des Geistes (pri) gebraucht: ün-aha unser Ahne! Merk¬ 
würdig ist, daß man den Kudjur selbst pri nennt und ihn mit an-aha 
anredet, ein Beweis, daß der pri ein Stammvater ist, dessen Geist 
und Autorität iin Kudjur weiterlebend gedacht wird. Eine andere 
Anrede lautet: dnaba dbela, die vielleicht „unsere Stammeltern“ 
bedeutet. 

Anmerkung 2. Obwohl korti. und Hi bei Verwandtschafts- 
nainon zur Unterscheidung des Geschlechtes gebraucht werden (§ 87 ff.), 
so erhalten sie doch dabei nie die Korrolationsendungen, z. B. 
ai\-enla korti mein, unser Bruder an-enta eH meine, unsere Schwester 
pnti korti dein, euer Bruder pnti eli deine, euere Schwester 
enta Icorti sein, ihr Bruder enla Hi seine, ihre Schwester. 

c) tocl in der allgemeinen Bedeutung „Kind“ erhält 
nie die Korrclationsendungcn, wohl aber stets das Demi- 
nutivsuffix: tondu, wobei die nach den Lautrcgeln ge¬ 
forderte Ersatzlänge wohl durch den vielen Gebrauch 
verloren gegangen ist. Nur in Gesängen (s. § 82, Anm. 2) 
und einigen Formeln kommt es noch ohne Deminutiv¬ 
suffix vor, z. B. tön-gäiti der Kindsträger. — In korre¬ 
lativer Bedeutung jedoch (mein, dein, sein Kind) erhält 
es für alle Personen die Endung -an: tgdan, mit folgen¬ 
dem Deminutivsuffix: todändu, wird aber nicht mehr als 
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Korrelationsnomcn behandelt, d. h. es wird regelmäßig 
wie ein anderes Substantiv mit dem Genetiv der Perso¬ 
nalpronomina verbunden, nur für die 3. Pcrs. wird das 
Pronomen, wenn kein Nachdruck darauf liegt, wegge¬ 
lassen, also: 

on-dodnndu mein Kind 
an-dodändu dein Kind 
todündu sein Kind. 

Anstatt todündu kann man nach einem Genetiv auch 
ticändn oder ticandu sagen, z. B. on-dicandu mein Kind, 
(je tn-dwandu dieses Mannes Kind. — Sooft es sich nicht 
um das eigene Kind handelt, wird tondu, nicht todündu 
gebraucht; so z. B. begrüßen alte Leute die Kleinen mit 
al on-ondu (s. § 60, Anm. 1) Herz mein Kind! Die Ver¬ 
wandtschaftsnamen'dagegen haben stets die Korrelations¬ 
endung; so lautet ein anderer Gruß der Alten an die 
Kleinen: <d dn-ata Iicrz mein Enkel! 

Anmerkung 1. Im Plural zeigen die- Korrelationsnomina 
manche Unregelmäßigkeiten. Siehe darüber § 131. 

Anmerkung 2. Wenn eines der obigen Korrelationsnomina 
nicht in individualem Sinne gebraucht wird, oder wenn es von dem 
Genetiv eines Nomens abhiingt, so hat es die Endung -an mit Elision 
des n nach § 104, z. ß. tid’an-e-g’ete kenan-e-g'ete nüngi a eln-gvli onl.e ra 
hast du einen Oheim oder Vettern oder was gefunden, daß du 
schweigst? ge tgnducm-baga dieses Knaben Vater; 

(! iri-m-bor-no-mold’are Ich bin ein Baum des Nils geworden 
arbere-ndi hol-d’are Allein bin ich hervorgegangen 

enta korli kwa-mind e Einen Bruder habe ich nicht 
d. h. wie eine Palme stehe ich einsam da und habe keinen Bruder, 
der sich meiner annimmt (Verse aus dem Klagelied einos von ihrem 
Bräutigam verlassenen Mädchens). 


3. Zusammengesetzte Nominalstämme. 

§ 109. Die zusammengesetzten Substantiva können 
bestehen aus zwei Substantiven, aus Substantiv und Ad¬ 
jektiv, aus Substantiv und Verb. 
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A. Zusammensetzungen von zwei Substantiven. 

§ 110. Solche Zusammensetzungen sind sehr zahl¬ 
reich; sie erscheinen stets in Genetivverbindung. Bei¬ 
spiele dafür s. in § 143. In einigen solcher Verbindungen 
lassen sich allerdings die Bestandteile nicht mehr recht 
erkennen, z. B. aren-dur ein großer Vogel, der zur Regen¬ 
zeit kommt, vgl. ave Regen; der zweite Bestandteil dar 
oder tnr ist sonst nicht gebraucht, erscheint aber wieder 
in munnan-dur Ilornis. In einigen Wörtern lautet der 
zweite Bestandteil gal (kal), z. B. ulan-gal Mittag, keAin- 
gal Türe, hiten-gal eine Vorrichtung in der Hütte zum 
Aufstellen von Töpfen usw. In birS-al Türe, eigentlich 
Matte, die vor dem Hütteneingang hängt, ist birsi Matte 
enthalten, aber eine Genetivverbindung fehlt. In belen- 
dile Sesamlager ist belti Bl. bele Sesam enthalten; in 
kwdrn-dclc Hahn dürfte dele (tele) mit telti Bl. Ud Haar, 
Feder Zusammenhängen. 

B. Zusammensetzungen von Substantiv und Adjektiv. 

§ 111. Nur wenige Fälle gehören hierher, z. B. 
kgrtmVjr, Bl. kgruhivdr Greis, eliimarSi, Bl. eliincarSili 
Greisin (§ 88); irSitdbide Wirbelwind (irSi Wind); bglSiri 
oder bQlfiri, Bl. holt Sire Hyäne, gebildet aus bogol Siri, 
Bl. boggli Sire wörtl. das graue oder gefleckte Raubtier; 
hokica oder böka, Bl. boli kicqi oder bogoli kicqi Löwe; 
die Bedeutung des kica oder lca ist mir unbekannt. — 
Durch eine solche Zusammensetzung sind auch mehrere 
Eigennamen gebildet, z. B. kortikele roter Mann, terinjr 
dickes Mädchen, elituncli blinde Frau. 

C. Zusammensetzungen von Substantiv und Verb. 

§ 112. Außer deii häufigen Genetivverbindungen 
von Substantiven mit Verbalnomina oder Infinitiven (§ 455, 
458) sind mir nur folgende Fälle bekannt, in denen keine 
Genetiv Verbindung stattfindet: 
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Sdlakar einer, der immer zu Hause sitzt, entst. aus 
saht, Ablativ von sal Gehöft, und akar einer, der zu 
sitzen (aki) pflegt. 

dfkire Herzeleid, entstanden aus al Herz und kire , 
Infinitiv von kir-er ■ gewürgt werden oder sich würgen, 
also wörtlich: das „Herz sich würgen“. 

dlware Name einer wohlschmeckenden Kornart, ent¬ 
standen aus al Herz und icarc , Infinitiv von war lieben, 
also wörtlich: das „Herz lieben“, vgl. dazu die Redens¬ 
art: al o tca das Herz liebt es mir, d. h. ich habe es 
sehr gern. 

bolhure Name eines Ortes im Walde, entstanden aus 
bngQl Raubtier und hure, Infinitiv von hur töten, also 
wörtlich: das „Löwentöten“; zur Erklärung gab man mir 
an: am-bagihe tnko bökagi hurum unsere Väter haben dort 
einen Löwen getütet. Ähnliche Ortsnamen gibt es noch 
mehrere, z. B. 

borgtderi, wörtlich: „Geh nüchtern schlafen“, Name 
eines Ortes, der mit undurchdringlichen Dorngebüschen 
bewachsen ist; wer sich dort verirrt, kommt am gleichen 
Tage nicht mehr hinaus. Obwohl deri ein Imperativ ist, 
so wird borgtderi doch wie ein Substantiv dekliniert: bor- 
gidern Soba bist du am „Schlafnüchtern“ gewesen? 

Noch zwei eigentümliche Zusammensetzungen sind 
hier zu erwähnen, nämlich: 

terkglfe Jakobstab, die drei in einer Reihe stehen¬ 
den Sterne im Orion, wörtlich: das „Mädchen zum Brun¬ 
nen Gehen“, entstanden aus teri Mädchen (PI.), kgl Brun¬ 
nen (auch Ablativ), se das Gehen. 

Qrmälfe oder im Munde der Alten: grmbalfe Name 
des Erntebeginufestes, wörtlich: das „Geist aus Gehen“ 
(Pfingstfest), entstanden aus ori Geist, bal hinaus und 
Se das Gehen. 
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4. Abgeleitete Noniinalstümmc. 

$ 113. Substantiva können auch durch Ableitung* 
gebildet worden, und zwar von andern Substantiven, von 
Adjektiven und von Verben. 

A. Von Substantiven abgeleitete Stämme. 

§ 114. Nur folgende Beispiele sind mir bekannt: 
Mle Regierung, abgel. von Sil König; 
leide Mut, abgel. von kittjul ein Mutiger; 
tere das Freien, Brautwerben, abgel. von ter Braut: 
nfcQd 1) Bobnenlaub, 2) Fest der Kräuter (Osterfest), ab¬ 
gel. von old Bohnen; 

okinertn Zwirn, abgel. von oke Baumwolle. 

B. Von Adjektiven abgeleitete Stämme. 

§ 115. Auch luefiir habe ich nur einige Beispiele: 
dfjsitd Länge, von dndi lang; 
ugursnd Größe, von tu/iri groß; 
belichte Bosheit, von beit böse; 
tQrfpkine Taubheit, von torgi taub; 
tumUkine Blindheit, von tundi blind; 

Jcenkid Güte, von ken gut; 

sirad Schmutz, Flecken, von Siri grau, schmutzig, befleckt; 
firnlad Graben, gew. Demin. ticalündu, von twale tief, 
gesenkt. 


C. Von Verben abgeleitete Stämme. 

§ 116. Ilieher gehören die Verhalnomina, die in 
§ 458 ff. behandelt sind. 

5. Nominalstümme in Rcduplikationsform. 

§ 117. Während die Reduplikation bei Verben, Ad¬ 
verbien und Adjektiven eine häufige Erscheinung ist, fin¬ 
det sie sich hei Substantiven fast gar nicht. Ich kenne 
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nur zwei Beispiele einer absichtlichen Reduplikation, näm¬ 
lich Sir sini in aller Frühe (Sin) und to töndu , das ich 
nur einmal in der folgenden Phrase gehört habe: a tg 
tgnunda bist du denn ein Kind (daß du dich wegen einer 
solchen Kleinigkeit so erzürnst)? — Eine ständige Redupli¬ 
kation zeigen nur die drei in § 97 g erwähnten Wörter. 


IV. Bildung des Plurals. 


1. Plural der konsonantisch auslautenden Stämme. 

§ 118. Die meisten Substantiva, die im Singular 
auf einen Konsonanten ausgehen, nehmen im Plural das 
Suffix i an. Dabei wird die Endsilbe geöffnet, der in 
ihr enthaltene Vokal wird kurz und nach § 38 ff. umge¬ 
lautet. Sogar ein n wird in einigen Fällen zu i oder e 
abgeschwächt. Der Akzent liegt stets auf der ersten 
Silbe, doch wird er, wenn das Wort nur kurze Vokale 
enthält, leicht auf das Plural-« verschoben. Beispiele: 


al PI. (di oder qli Herz 
Sar PI. seri Sache 
Sal PI. Sali oder sali Gehöft 
dmd PI. dicqli (diröli) Stab 
Jcicatar PI. kuoteri Messer 
ktcalait PI. kwqlmi (kicoUni) 
Wunde 

hglaii PI. holeni Hagestolz 
kidaii PI. hideid Schwein 
borkar PI. borkeri Dieb 
(luJar PI. duderi Schneider 
fer PI. tari (ton) Mädchen 
kal PI. kali Gazelle 


I Sil PI. Sili König 
bol PI. bQÜ Hund 
bogol PI. bogoli Raubtier 
kol PI. koli Hütte 
I kod PI. kodi Pferd 
ko kor 1*1. kgkeri oder kgkgri 
' Huhn 

j bombor PI. bomberi Stuhl 
| kur PI. kuri Wassersack 
koniul PI. kgmtdi Axt 
adtd PI. adili Korngefäß 
butnr PI. butiri Katze 
hgimr PI. hoheri Schulter 


§ 119. Die auf -ad ausgehenden Substantiva ver¬ 
wandeln dieses -ad in -eni, z. B.: 
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dagad PI. dageni Dcleb- I irtad PI. irteni Wurzel 
palmc | köhad PI. koncni Speer mit 

hart ad PI. hartem Nebenfluß Widerhaken 
hertad PI. herteni Speer t.iralad PI. ticaleni Graben 
§ 120. Dasselbe Pluralsuffix -eni haben auch einige 
einsilbige Substantiva, z. B. eh PI. ebeni Schwanz, il PI. 
ileni Leib, gr PI. greni Kopf. Es scheint aber, daß dieses 
-eni mit der Pluralform des Deminutivsuffixes identisch 
ist. Vergleiche cd PI. ali Herz, Deminut. äIn PL itü-ni 
(oder aleni). — Auch tg Inneres, Seele bildet den Plural 
mittelst dieses Suffixes: töeni. 

§ 121. Die zwei Substantiva Sic ad Peitsche und Si- 
hid Schwert bilden den Plural mittelst des Suffixes -Ui 
oder -il: Sn-edil(i), Sihdil(i). — lcuduii Feldschaufel hat 
im Plural kudithcli ; (d Wochentag bildet einen Plural 
gdile Wochen, eigentlich die Zahl der gleichen Wochen¬ 
tage, den Tag eines Ereignisses mitgcrcchnct. 

§ 122. Ein Pluralsuffix -in oder -indi zeigen, ob PI. 
gbin oder obindi Weg, hol PI. kglin oder kolindi Stock, 
z. B. obindi harse gezweigte Wege, die Stelle, wo sich 
mehrere Wege abzweigen. 

2. Plural der yokalisch auslautcnden Stämme. 

§ 123. Die auf -c oder -i auslautenden Stämme 
haben als Pluralsuffix teils -i, teils -il oder -Ui, teils -in: 

a) d lei Je PL dkili Sitz | käme PL kumi Maus 
kulde PL kuldi Ibis kicdrndele PL kicorndili 

Hahn 

b) birti PL birtil(i) Kraft maSe PL masil(i) Garten 

die ade PL diredil(i) iiäiti PL Mitil(i) Sclmellig- 

Schnelligkeit i. Laufen keit im Geben 
leerte PL kertU(i) Gecko gri PL oril(i) Ader 
kori PL koril(i) Schild orti PL grtil(i) Schaf 
ktrahe PL kwghil(i) oder tivante PL twantil(i) Tabaks- 
kwomli Schönheit | pfeife 
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c) doli PI. (IqIiü Speicher ; gri PI. Qrin Strick 
hure PI. hurin Höhle | tere PI. terih Stier 
holt PI. koliu Geier tili PI. tilih Grah 

ondi PI. gndih Esel | 

§ 124. Einige Suhstantiva werfen im Plural das 
auslautcnde e oder i einfach ab, z. B. 
dale PI. dal. Zunge I deli PI. del Tag 

dili PI. dil Zahn oli PI. ol Weibcrhrust 

§ 125. Die auf -tr auslautenden Suhstantiva bilden 
entweder keinen Plural oder nehmen eines der obigen 
Suffixe an: einige bilden den Plural mittelst des Demi- 
nutivsuffixos: 

amte PI. amti Binse (Blatt der Delchpalme) 

amte PI. amne Flügel, im PI. gewöhnlich nmne.-ni (Demin.) 

kirote PI. korni (unrcgelm.) Kalb 

tefa PI. tetil Bauch 

umte(ndu) PI. thime-ni Strohhalm 

§ 126. Die Xominalendung -ti fällt im Plural weg. 
Dabei erscheint in mehreren Fällen ein vollerer Stamm, 
der im Singular vor der Endung -ti durch Elision oder 
Kontraktion verkürzt ist; es ist jedoch auch möglich, 
daß die im Plural anstatt des ti erscheinende Endung 
ein wirkliches Pluralsuffix ist: 

a) üiti PI. dt oder de Wange onilti PI. <jnil(i) Träne (vgl. 
birgeti PI. birge Wurm oh weinen) 

huriteti PI. Jcoriie Wanze ohilti PI. ohil(i) Ilode 
kurgeti PI. karge Rabe telti PI. tel Haar, Feder 

knhilti PI. kghil(i) Ei ireti PI. tv&i oder ice Ähre 

komilti PI. Umil(i) Vogel PI. Korn 

j icidti PI. ivel Gast 

b) kliti <[ kugti PI. kn ge 1 käiti •< kadeti PI. ko de 

Zahl j Rute 

c) amti PI. ame Roßhaar, | belti PI. bele Sesam 

Yogelschlinge | henti PI. hene Dattelbaum 
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kalti PI. knie Auge ' strHilti PI. striiilc eiserne 
kircirti PI. Lirqj-e San- Fußfesscl 

dale ticnrti PI. ticare weiße Ameise 

il) Jcorti PI. kort Mann mint! PI. mini Lendensclinur 

tp'ti PI. t.n-i Same | nonti PI. noni Mond, Monat 
Anmerkung 1. Inlctni Mais lautet im Singular täketi ein 
Maiskolben, ein Maisstengel; old Bohnen lautet im Singular okeli 
Bohne, eine Bohnenstaude. 

Anmerkung 2. Wie aus obigen Beispielen ersichtlich ist, 
bezeichnet die Endung li besonders bei KollcktivbegrilVen das Einzel¬ 
wesen. z. B. trel die ganze Gruppe von Gästen, wetti einer der Gäste; 
kalr. das Augenpaar, kalti eines der Augen; mini das ganze Bündel 
der Schnüre, die um die Hüften gewun^n werden, minti eine dieser 
Schnüre oder ein Teil der einzigen langen Schnur. — Bei einigen 
dieser Substantiv» wird die Pluralform auch für den Singular ge¬ 
braucht, z. B. konie Wanze, kurr/c Rabe, und zwar nicht nur in kol¬ 
lektivem, sondern auch in individualem Sinne. 

§ 127. Pas Deminutivsuffix lautot im Plural -ni. 
Es wird an dio Pluralform der Substantiva angchängt; 
die auf r auslautenden Stämme elidieren vor ni das Plu¬ 
ralsuffix -t: 

henti PI. henc Dattelpalme; henti-ndu PL henc-ni Dattel 
halt! PI. hole ein Obstbaum; halti-ndu PL hale-ni Frucht 
desselben 

kod PL kgdi Pferd; köiidu PL Jcgdini kleines oder junges 
Pferd 

Sar PL iseri Sache; sar-ndu PL serni < Sari-ni ein kleines 
Ding 

ter PL Uri Jungfrau; ter-ndu PL terni teri-ni Mädchen 
kieatar PL kwoteri Messer; hrdtor-ndu PL kicöter-ni klei¬ 
nes Messer 

amte PL am ne Flügel der größeren Vogel gattungen; dm- 
te-ndu PL dmne-ni Flügel der kleineren Vogelgattungen 
oder Flügel im allgemeinen. 

§ 128. Wie schon im § 102 e erwähnt wurde, neh¬ 
men mehrere Substantiva zum Ausdruck des Singulars 
oder des Individuaüs das Deminutivsuffix an, z. B.: 
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iianfi Alfen; nunfu-ndu ein (kleinerer) Affe, der Affe 
bule Heuschrecken; bale-ndu die oder eine Heuschrecke 
tele Kippen; sele-ndu die oder eine Rippe 
tltimi Tauben; titim-du eine Taube 

bnrini schwarze Ameisen; buruntu-ndu (vom ungebr. 

Sing-, bun'nti) eine Ameise 
Icvar rote Ameisen; kwar-ndu eine Ameise 
nnhii Fliegen: nmhitn-ndn (vom ungebr. Sing, uninti ) 
eine Fliege 

nondi Kehricht, Haufen, Schmutz; nondi-ndu ein Stück¬ 
chen vom Kehricht, z. R. ein Stückchen Holz, ein Halm 
usw., kurz jedes kleinere Ding, das den Boden der 
Hütte verunreinigt. 

§ 129. Substantive, die ihrer Bedeutung nach das 
Deminutivsuffix zur Bezeichnung des Einzelwesens nicht 
annehmen können, aber nur eine Form für den Kollektiv¬ 
begriff haben, wie til(d)am Strauß, Strauße, erhalten in 
individualem Sinne ein hgrti in Genetivverbindung: tilam- 
f/fjrti, z. B. (je tilam-gorti dieser Strauß (richtig: tilam-gorti, 
doch bleibt die Ersatzlänge in unbetonten Silben sehr 
häufig unbeachtet); ebenso nanfin-ggrti der, ein Affe, wenn 
von einem größeren Affen die Rede ist. Der Ausdruck 
tilam-gorti dient auch zur Bezeichnung eines Menschen, 
der hoch und stark gebaut ist und einen gemessenen Gang 
hat, während nanfin-gurti soviel wie „ungeschickter Lakel“ 
bedeutet. 


3. Unregelmäßige Pluralbildungcii. 

§ 130. Die hauptsächlichsten Beispiele von unregel¬ 
mäßigen Pluralen sind: 
berti PI. bergil Räuber 

dogod PI. (log Sklave; im Sing, gewöhnlich: dön-gorti <C 
dggön-gnrti Sklave, dön-eli Sklavin; im PI.: düii-iri < 
dög-n-iri Sklaven 

doti PI. noni Horn, im PI. Hörner oder Geweih 
bod PI. moni oder mondi Kornlager 
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iti 1*1. «'»*»' Adansonia 

/r/ 1*1. iri Mann, jemand. 1*1. Heute: dagegen in»/» 1*1. mi 
Mensch 

»V/i/r 1*1. /V/ Hirt. Verhalsuhst. von ul lillten 

ifid 1*1. iti Haus 

knti 1*1. kmuli Feld 

keil 1*1. k(»i oder kriiin Tuch. Kleid 

kut/'iil l’l. kuijt' oder kne Fuß 

kn-otr Kalhin. kwiitciuhi Kalb. 1*1. kyrni Kälber 

kui/ur 1*1. kykeri Stein 

nggd l’l. ygi Ziege. l’l. Kleinvieh 

tigidi l’l. tikini Irrsinniger: der Plural tikini bedeutet 
auch Irrsinn, Dummheit 

tgndu Kind im allg., Knahe im hcs. | tu-fui Kinder im all- 
kurtn-whi Knahe, im Gegensatz zu , gern., Knaben 

Mädchen I im bes. 

tydändu 1*1. tnuäni eigenes oder jemandes Kind: nach 
einem Genetiv: nhüni oder hiräni. z. 11. onniulni meine 
Kinder, iiin-uiräni Kinder der Hand, die Finger. 

§ 131. Von den Korrclationsnomina kann ich mit 
Sicherheit nur folgende FMuralhilduiigen angeben: 
am-bugine unsere Väter an-rnunv unsere Mütter 
ht’igihc euere Väter fnine euere Mutter 

Jutgiiie ihre Väter rnaiie ihre Mütter 

nn-gynn meine Halbbrüder I an-gnut meine Nellen 
kyni deine Halbbrüder j knii deine Neffen 

kyna seine Halbbrüder kenn seine Neffen 

an-tcridine meine Schwieger- j mn-bikna meine Freunde 
eitern 

icudihe ; bikni 

teddiue \ hiknn 

Anmerkung: am-bägiiie, hdgiiie, irudii'te ist offenbar entstanden 
aus am-bdgüne, hagüue, icädüne; knna und Irena ist entstanden aus 
kpdane und kedatie. wobei das d wegen des folgenden >i zu n abge- 
Kanczor. Die berenubischo Sprache. 5 
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schwächt wurde (vgl. eine ähnliche Abschwächung in § 56), worauf 
das Pluralsuffix übcrfiiissig wurde. — Unregelmäßig ist der Plural 
von nd'a Gemahl: od'ila. 

t? 132. Der Plural lautet gleich dem Singular hei: 
(di Frau t? Rind 

euta Bruder ulde (nlfe) Ohr 

u;era Verwandte 

z. B. kenko ie, hngi fentig-e geht wohl, grüßet eueren 
Vater! hugiiie feutigere grüßet euere Väter! dagegen: 
enti fentig-e und fentiger-e grüßet eueren Bruder, und 
euere Brüder! — ufri-a (oder un-iri-a) sind es deine, euere 
Verwandten (oder sind es euere Leute)? 

ij 133. Die hauptsächlichsten Substantiva, die als 
pluralia tantum betrachtet werden und Attribut und Prä¬ 
dikat im Plural verlangen, sind: 

fe Sprache, Erzählung, z. B .fe ure schwarze Sprache, Lüge; 
fe ticän-cli laß das Reden, wo uro der Plural von uri 
ist, und tu-äueli (Perf. I) vom Stamm twag-er■ gebildet 
ist, der nur bei [op] gebraucht wird, für [os] gilt tgg. 
bito Siebengestirn, z. B. Lite helm-el-om <" hel-n-hel-om 
(Perf. I) die Plejaden sind aufgegangen, wo der Vcrbal- 
stamm hei für [op] gilt; hite ticdkemelom <( ticaker-n- 
helom (Perf. I) die Plejaden sind untergegangen, wo 
twalcer • bei [sp] gebraucht wird; [ss]: tor. 
ed Milch, z. B. ed harke saure Milch, ed Sude (frisch) ge¬ 
molkene Milch; wo harke PI. von har , Siede PI. von 
Sudad ist. 

Qti Wasser, z. B. Qti Sem es ist kein Wasser da; nti 
ot-er i gieß Wasser hinein! wo die Verbalstämme Se für 
[sp], ot er • für [op] gebraucht werden, dagegen swa für 
[ss], otir■ für [os]. 

dile Speichel, z. B. dile biS-u-mn-i spucke nicht, cigentl. 
wirf den Speichel nicht! wo bi st für [op] gilt, für 
[os]: big. 

isi Hand, eigentl. die Fingergruppe mit der Handfläche 
zusammen. 
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hin tili Sattelzeug, z. B. kintili direj-v nnIJe der Sattel ist 
schlecht geworden. 

opt< Asche, z. B. gpte n-nb warme Asche, wo iruh der l'l. 
von ob ist. 

ntjor Blut, z. B. <»/<*»• o üirarkn es Hießt mir lllut heraus, 
wo stnirk.ir■ für [sp] gilt, für [ss]: igrkir- 
nkimrin Zwirn, z. B. okinerindi o dmitrnn reiß mir \ etwas) 
Zwirn ah! wo d trat-fr für [op] gilt. für [os]: dimt-ir 

({? 2ß9). 

nli Speichel. Geifer. 
ihv/i Salz. 
hnii Eingeweide. 
ninndi Gras. 

Auch einige Lehnwörter aus dem Arabischen sind 
pluralia tantum, z. B. üerbili Hose, inkrri Zucker. 

4. Eigentümlichkeiten lui Gebrauch des Plurals. 

§ 134. Einige abstrakte Substantiva stehen im Plural, 
wenn sie sich als Objekt auf ein Subjekt im Plural be¬ 
ziehen, z. B. 

iiOiti Schnelligkeit im Gehen; nanini itäiti on-kgndrn was 
für eine Schnelligkeit im Gehen hast du! nanini uäitili 
on-kgn-eru was für eine Schnelligkeit im Gehen habt 
ihr! inde tire.ni näitili kgnum diese Knaben besitzen 
keine Schnelligkeit im Geben. 
dicade Schnelligkeit im Laufen; dicade kund re ich kann 
schnell laufen; ntiko diccdili i kgn-o • wir können sehr 
schnell laufeu. 

birti Kraft; birti künde ich bin stark; Warki atiko birtili 
kon o■ die Leute von Dilling sind sehr stark. 
kiraue Schönheit, Wohlgestalt; kicane kgnnide hin ich 
nicht schön? Warkin-derni kironifi kono die Mädchen 
von Dilling sind schön. 

§ 135. Ähnlich ist der Gebrauch des Plurals von 
al Herz, i/ Leib und tg Seele, z. B. i7 o tiän < tiad-n 
der Leib ist mir tot, ileni i tirge-n die Leiber sind uns 

5 * 
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tot (1. i. müde; // n bar motu < bar-n-hohn (Pcrf. I) der 
Lei!) ist mir müde geworden, ih-ni i barkihelom. <; barkih- 
n-hd-om die Leiber sind uns müde geworden; t/e id ildi 
dtrau < dirad-n dieser Mensch verdirbt den Leib, d. i. er 
ist faul; inde iri ileni dtcad-o ■ diese Leute sind faul; ildi 
o t (‘.kirnt < trk-lr-nini stelle mir den Leib auf, d. i. gib 
mir etwas zu essen! ileni i tckPndi tek-Pr-ndi stelle uns 
die Leiber auf! Udi einre ich wasche den Leib, d. i. mich; 
ileni i ent-o • wir waschen die Leiber, d. i. uns. — 1 al o beliü 
das llerz ist mir schlecht, d. i. 1. cs ist mir übel, 2. ich 
hin traurig; nleni i bahn die Herzen sind uns schlecht; 
kante, al o mo das Herz will mir nicht die Speise, d. i. 
ich habe keinen Appetit; kante, aleni i mo wir haben keinen 
Appetit; aldi o ko-dicähdikero du wirst mir damit das Herz 
verderben, d. i. 1. du wirst mich zum Erbrechen bringen, 
2. du wirst mich böse machen; aleni i ko-dnadenfe.ro du 
wirst uns die Herzen damit verderben. — id defdr tö Qri 
ko einer, der lacht, hat eine weiße Seele; inde iri töeni 
ure kono diese Leute haben schwarze Seelen, d. i. cs sind 
böswillige Leute. 

Anmerkung. In diesen Fällen wird jedoch wieder der Sin¬ 
gular gebraucht, wenn eines dieser Substantiva als Genetiv von einem 
Verbalnomen abhängt, z. B. inde iri f.wotiili f>a diese Leute besitzen 
nicht Schönheiten; dagegen: inde iri kuanem-bareri-n diese Leute 
sind Schönheit-Nichthahendo. 

V. Deklination des Substantivs. 

§ 136. Das Bergnubische besitzt vier Kasus, nämlich 
Nominativ, Genetiv, Objektiv (Akkusativ und Dativ) und 
Ablativ; außerdem Reste eines Vokativs. 

1. Nominativ. 

§ 137. Der Nominativ wird als Subjekt und Prädikat 
gebraucht. An das Subjekt wird zum Zwecke der Her¬ 
vorhebung das Partizip ndi der Kopula n sein angehängt, 
z. B. Loke-ttd' on Loke es seiend weint; ani-baya-nd’ o tim 
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mein Vater es seiend hat es mir «regelten: on-gCmdi tim 
ineitt Pferd es seieml ist gestorben; kodi-tif di) tgko dtcersu 
Pferde es seiend laufen dort. Zu noch größerem Aus¬ 
druck kann an dieses Partizip ein n angefügt werden, 
worauf mau eine kurze Pause folgen läßt, z. B. irsi-iuli-a 
sijn-tju (Perf. II) der Wind es seiend hat es fortgetrageu, 
ike-mli-a kom das Feuer es seiend hat es verzehrt. 

§ 138. Will man ein Wort im Nominativ erfahren, 
so fragt man: ge ii<> kgue dieses wie hat (sc. den Namen)? 
Antwort: ge kod on-kg dieses „Pferd“ so hat (se. den 
Namen); oder: ge i&ö gim dieses wie nennt ihr? Antwort: 
ge kod i on-gsn dieses „Pferd“ wir so nennen. Will man 
die Bedeutung eines gehörten Wortes, z. B. AW Pferd, 
erfahren, so lautet die Frage: tm-mli kod ön knue was es 
seiend „Pferd“ so hat isc. den Namen')? oder: nnongi k<><l 
0H-nSvu was (Akk.) „Pferd" so ihr nennt? — Einen doppelten 
Akkusativ kennt also das Nubischc in solchen Fällen nicht: 
durch das Adverb on so wird das fragliche Wort aus 
der Satzkonstruktion herausgehohen und steht im Nomi¬ 
nativ; zugleich wird es in einem etwas höheren Ton ge¬ 
sprochen. 

§ 139. Eine ähnliche Funktion hat das Adverb on 
hei Maßbestimmungen, die gleichfalls im Nominativ stehen, 
z. B. ge tnrabeze isin-dipti ti*i on firn dieser Tisch ..Spannen 
fünf“ so ist; kol one nnti tgduiiö ulndn on-fira mein Stock 
..Ellen drei und ein Rest“ so ist: ge hd imtngr hure 
on-fica dieser Brunnen ..Menschenkopf zehn“ so ist, d. h. 
er mißt zehn Mannshöhen, die Mannshöhe von den Füßen 
bis zur Spitze der aufgehobenen Arme gerechnet. 

§ 140. Ein doppelter Nominativ steht hoi dem Verb 
kgnd-i enthalten sein in etwas (s. § 270 Anm. 1 3). Anstatt 
der regelmäßigen, postpositionellen oder ahlativischeu Kon¬ 
struktion, z. B. gen-alu oft kgnd-u hierin befindet sich 
Wasser, sagt man oft: ge gti kgndu dieses, Wasser ist 
enthalten; hamnme onfe koniim die Tauben, ein Fangen 
ist nicht vorhanden sc. bei ihnen, d. h. die Tauben lassen 



70 


Formenlehre. Das Substantiv. $ 141. 


sich nicht leicht fangen. Auf diese Konstruktion sind 
einige Sätze zurückzuführen, die in ihrer Gesamtheit wie 
ein Nomen aufgefaßt und besonders als Kosenamen ge¬ 
braucht werden, z. B. tete it<}r kondu du Dickbäuchlein! 
rdfji iiioir kondu du Pausbäckchcn! 

Über den Nominativ als Prädikat in Verbindung mit 
den drei nominalen Hilfsverben n sein, n-cr- werden, 
machen zu etwas s. § 418 ff. 

3. Der Genetiv. 

A. Der attributive Genetiv. 

tj 141. Der attributive Genetiv wird auf dreifache 
Weise gebildet: 

a) Am häufigsten mittels des Suffixes n. Das Nomen 
rectum steht vor dem Regens; die Lautgesetze, die dabei 
zur Anwendung kommen, sind in § 58 behandelt. Das 
Nomen rogens bildet mit dem Nomen rectum ein untrenn¬ 
bares Ganzes, z. B. 

orn-dtd < or-n-trl Kopfhaare 
salmen-dd Kinnhaare, d. i. Kinnbart 
Warlcim-be •< Warki-n-fe Sprache von Dilling 
Wcirkin-dol Ortschaft Dilling 

b) Mittelst des Suffixes nini. Diese Genetivform wird 
hauptsächlich zur Hervorhebung des Nomen rectum an¬ 
gewendet, aber auch zur Vermeidung von Mißverständ¬ 
nissen, indem bei dieser Verbindung das Regens seine 
Selbständigkeit und ursprüngliche Form bewahrt, z. B. 

Loken-ijön oder Lokenini koii cs ist das Pferd des Loke 
/cQiml-o/mr oder koiihlini obur Schlangengift. 

c) Durch Verstärkung des Stammes beim Nomen 
rectum mittels eines c vor Annahme des Genetivsuffixes. 
Als solches wird in diesem Falle nur n, nie nini ver¬ 
wendet. Das Nomen rectum zeigt dabei seine unverän¬ 
derte Form, daher erfolgt diese Art von Genetivverbin¬ 
dung mittelst vorausgehender Stammverstärkung besonders 
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l*ci Eigennamen und bei Substantiven, die durch den Hilfs- 
Artikel ff, ti determiniert sind, z. B. 
lYubdrr-l'-n-goJ das Pferd des Djubare 
Htilmbc-t’-ni btn/a der Vater des Balmbe 
Kuku-r-n nn die Mutter des Kukü 
ff id-e-n-dinmdu der Sohn des (genannten) Mannes, 
f tondn-i-m-bagu der Vater des (genannten) Knaben. 

B. Der prädikative Genetiv. 

v? 142. Der prädikative Genetiv wird ausschließlich 
mittelst des längeren Suffixes hihi gebildet, das wie eine 
Xominaleiulung behandelt, d. b. mit den nominalen Hilfs¬ 
verben verbunden wird. z. B. </«• AW /.okeninin dieses 
Pferd gehört dem Luke: am bage niiii-n cs gehört meinem 
Vater; </c l'ibi-aiim mn dn-knno Zur irarrr a tiier»’ wenn 
das nicht dem l’djo gehört, so gehe ich dir, was du willst. 

Anmerkung 1. Per Genetiv mit dom liingoron Suflixo iti'm 
(gilt, wie dio obigen Ucispielr xcigon, ala ein A>ljoktiv, daa .ili 
Attribut atets vor seinem Substantiv alolit. 

Anmorkung 2. Eine Genotivbozoichnuiig durch bloße Notion 
einauderstellung zweier Substantive ohne Suffix oder Verbindung ist 
im Dialekt von Delen nicht gebrüuchlich. 

C. Vielfache Verwendung des Genetive. 

§ 143. Der Genetiv, und zwar der attributive in 
seiner einfachsten Form mit dem Suffix //, seltener mit 
dem Suffix in'iii, hat eine sehr ausgiebige Verwendung. 
Er bezeichnet nicht nur den Besitz, sondern auch 

a) im allgemeinen die Zugehörigkeit einer Sache zu 
einer andern, z. B. 
turn-uldar < tuvin-uldar Topfdeckel 
grn-gol <[ or-n-kol Hut, würtl. Iilltte des Kopfes 
nn-gol < un-n-kol Ahort 
koptinun-gol < hypti-ndu-n-kol Vogelnest 
inun-gol < i ndu-n-kol Menschenwohnung 
■musbdrenin(i) bQggl Zange, wörtl. Raubtier für die Nägel 
(mu8bdre) 
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odön-id < oifod-n-id Bote, wörtl. Mann der Sendung 
doi/tjnt-dmcc Arznei gegen Husten (dgggr) 
otin-durum Wasser-Mangel (Summ) 

holeitin-nnnuidit Abendstern, wörtl. Stern der unverheiratet 
gebliebenen Männer {holah IM. höhnt ) 
hrdireii nrnundu Stern des Morgens ( livdirt■ = arab. fatjr) 

b) die Zugehörigkeit zu einem Lande oder Volke, z. B. 
Kodiit-id, IM. Kodiu-iri Mann, LM. Leute von Kadaro (Kydi) 
Mitsuni-id, IM. Musum-iri Ägypter 

Turm-td , IM. Thrm-ivi Türke (Tnrm < Tunt/c-n ) 
Üntiui-oiidu, IM. (')ntin-dirr.ni Knabe von Golfan {Onfi) 

<)nfin-i'li Frau, Frauen von Golfan 
dagegen sagt man: 

Werkid PI. Wdrki Mann, IM. Leute von Delen ( Warki) 
Onfid PI. Onfi ' n n •• Golfan 

A fuiuul, PI. Xih'i-irt .. „ „ „ Xjuma (Nithi) 

Ku-asid, PI. Kirdsi „ „ ,, Kudr ( Kioasi) 

Anmerkung. Die Pluralbezeichnungen der Volksstämme, wie 
Warki, Onfi usw., gelten auch als Landbezeichnungen, z. B. Warku 
iure ich gehe nach Delen, Ontu iure ich gehe nach Golfan, Kwaiu 
iure ich gehe nach Kudr; ebenso Kpdu iure ich gehe nach Kadaro. 
Die Namen Kadaro, Golfan usw. sind arabisch. Delen wird von den 
Arabern dä'.cn oder delen gesprochen. Die offizielle englische Schreib¬ 
weise ist Dilling. 

c) er ersetzt fehlende Adjektiva (genetivus ma- 
tcriae), z. B. 

Hirtin-adul Korngefäß aus Eisen (Sirti) 

Hirtin dar Werkzeug oder Geschirr aus Eisen 
didm-gul Hütte aus Lehm ( dide.) 
tH ori Strick aus (Kamel-)Haaren 
osarn-ori Strick aus Bast oder Baumrinde 

d) endlich gibt es zahlreiche feststehende Genetiv¬ 
verbindungen, z. B. 

külnm-bor < kuli-n-hor Bergjoch 

lculm-mah < kuli-n-mah der Rücken des Berges, die ent¬ 
gegengesetzte Seite des Berges 



Pokliiiatimi dos .Substantivs. § 143. 


io 


köl-ntm i der Kücken, des Hauses, die 11intcrsoitc 
i l-dar < il-n-sar Sache des Leibes, euplieinistiscli für 
Ausschlag 

iken-darndtt, l’l. iken-derni ^ ike-n ■ iar-ndu Sache des 
Feuers, d. i. Zündholz 

kalen-derni Sachen der Augeu, d. i. Augengläser 
heden-dar Sache der Steppe (hede), d. i. Wild 
bll-dar Sache oder Gälte Gottes: btd-ddr a htjr-iutirr ich 
erbitte dir eine Gabe Gottes, d. i. um Gotteswillcn bitte 
ich dich 

fen-dar, PI. fY-n-deri Sache der Sprache, fabelhaftes Wesen 
fen-derim-b»^ fe-n-seri-u- fr Erzählung über fabelhafte 
Wesen, d. i. Märchen 
Säl-rrnn Hausherr, Besitzer des Gehöftes 
säln-ggrti Hausvater. Familienvater 
kön-ijran Reiter, eig. Herr des Pferdes 
heden-ggrti, auch: hri'ii-ifnrti Mann der Steppe, leiden¬ 
schaftlicher Jäger, auch Name eines Vogels 
fcrn-gijrti Freier, Bräutigam, eig. Manu der Braut d'’ r ) 
isin-na Mutter der Finger (Hi), Daumen 
Uin-duandn PI. iSin-nuüni Kind der Hand. d. s. die vier 
Finger ohne den Daumen; Hi -- Finger, kollektiv, oder 
die Hand mit den Fingern zusammen 
tomurn-dicandu PI. tonnt rngüäni Biene, eig. Kind der 
Bienen, die einzelne Biene; tgmur Bienen, kollektiv 
dicapten-na Mutter des Feuerholzes, d. i. das Holzstück, 
auf dem senkrecht ein Stock zwischen den HandHächcn 
zur Erzeugung des Feuers gedreht wird 
dicapten-dirandu Kind des Feuerholzes, d. i. der Stock, 
der gedreht wird 

fen-gnäni Kinder der Sprache, d. s. 1) Wörter oder Aus 
drücke, 2) die Einzelheiten einer Erzählung oder Nach¬ 
richt, z. B. feg’are i-e-re, fen-gnäni i-omde die Tatsache 
nur weiß ich, die Einzelheiten weiß ich nicht 
aren-ike Feuer des Himmels, Blitz 
aren-dun Horizont, eig. das Gesäß des Himmels 
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Formenlehre. Das Substantiv. § 144 — 146. 


rit-i/alii das Sonnenauge, die Sonnenscheibe, wörtl. das 
Auge der Sonne 

rii-j/iiielc < (d-n-tiiiiele Morgenrot, wortl. das Kreißen der 
Sonne 

§ 144. Seltener sind Beispiele, wo ein Genetiv einen 
andern regiert, z. B. fen-derim-be Erzählung über Dinge 
der Erzählung, Märchen; Qgin-ielm-bul < rtgi-n-iel-n-kul 
Nuß der Ziegenhirten, Name einer Baumfrucht; dön-irin¬ 
war c Gesang der Sklavenleute, d. i. eine, nur bei Sklaven 
gebräuchliche Art des Gesanges und Tanzes; Turm-irin- 
tftl der König der Türken, d. i. der englische König; we 
Araben-idin-göii-omom das Korn ist ein Araberfrauengesicht 
geworden, d. h. die Durrakolhen sind schon in der 
Blätterhülle vorhanden, verhüllt wie das Gesicht einer 
Araberfrau. 

§ 145. Dagegen kann ein Nomen nicht mehrere Ge¬ 
netive regieren, sondern das Regens wird in diesem Falle 
hei jedem Genetiv wiederholt und mit der Konjunktion 
o und verbunden, z. B. Loken-goldd Halmben-goldo \V ultun- 
goldö ike käm-anga das Feuer hat das Haus des Lokc, des 
Balmbe und des Wultan verzehrt. 

Über den Genetiv, den ein Infinitiv oder Verbal¬ 
nomen regiert, s. § 455 ff. 

§ 146. Das längere Genetivsuffix nini kann mit der 
l'ostposition ko verbunden und in der Form ninko allen 
Nomina angefügt werden, mit der Bedeutung: so wie, 
ähnlich wie usw., z. B. ge hor-ninko swa es ist so (groß 
oder beschaffen) wie dieser Baum; areninko ugirin es ist. 
so groß wie der Himmel; nandi Kukuen-dere-ninko on gne 
was brüllt dort so wie der Ochs des Kuku? ge-ninko he 
kwamda hast du nicht ein anderes so wie dieses? geninko 
he kwälon un-kgne o ti wenn du noch ein anderes so wie 
dieses hast, so gib es mir! 

Über die Verwendung dieses Suffixes ninko beim 
Relativ siehe § 558. 



Dekliiintiuu dos Substantive. § 147—162. 


8. Der Objektiv. 

tj 147. Dativ uml Akkusativ werden dureli das Suflix 
yi gebildet. Die Lautregeln, die dabei zur Anwendung 
kommen, sind in § 52 behandelt. 

§ 148. Ein Verb aber, das ein direktes und zugleich 
auch ein indirektes Objekt regiert, erhält eine besondere 
Konjugationsform, die Dativform, welche mittels des da- 
tivischen Hilfsverbs m/t oder nin gebildet ist. 

§ 140. Das Objekt steht vor dem Verb, wie über¬ 
haupt alle abhängigen Hegriffe dem regierenden Verb 
voranzugehen pflegen. Das Dativobjekt steht meistens vor 
dem Akkusativobjekt. Wenn das eine oder andere Objekt 
durch ein Personalpronomen ausgedrückt ist. so steht 
dieses vor dem Verb, meist unmittelbar. Sind endlich 
beide Objekte Pcrsonnlpronoinina der 3. Person, so werden 
sie. wenn kein Nachdruck darauf liegt, gar nicht aus- 
gedrückt. 

§ 150. Das Objektssufiix yi wird bei mehrsilbigen 
Substantiven, die auf einen Vokal ausgehen, weggelassen, 
wenn das Objekt nicht hervorgehoben werden soll. 

Beispiele: 

oti kwata bring Wasser! nti o kicntnnn bring mir 
Wasser! o ndi nti kicntmidi bring dem Esel Wasser! 
kuiindi bring es ihm! ticäi-yi dira trinkst du Tabak, d. h. 
rauchst du? tü-yi iffeiii Sinn er ist Kühe hüten gegangen: 
kolJi hidi kehre die Hütte! kohfi n hindien soll ich dir 
die Hiittc kehren? indilnhyi kim/da hast du eine Nadel? 
ye idi al o mo diesen Menschen haßt mir das Herz: J’eyi 
isd irs-i-nyäla (Perf. 11) wie hast du die Sprache gelernt? 

§ 151. Auch bei einsilbigen, auf r auslautenden 
Substantiven wird das Objektssuftix yi häutig weggelassen, 
dafür wird das Objekt durch höheren Ton hervorgehoben, 
z. B. ge id sdr iom dieser Mensch versteht nichts; sdr 
ku-amde ich habe nichts. 

§ 152. Das Objektssuffix wird in folgenden Fällen 
jedem Objektsnomen angefügt: 
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Formenlehre. Das Substantiv. § 153 — 155. 


a) wenn das Objekt hervorgehoben werden soll. 
Dabei erhält es den Akzent, zur stärkeren Hervorhebung 1 
auch noch ein -n, bisweilen sogar ein -indi-a. worauf 
beim Sprechen eine Pause folgt, z. B. otigi Icirata oder 
ntifjia kwata oder ntigindia kwata Wasser bring! 

b) wenn eine enklitische Partikel folgt, wie o und, 
ftre nur, etc oder, etwa, z. B. bol harn , arhumi Ico-di, kicadc 
injlädb orgädb ko der Hund ist ein Herr, er schläft auf 
einem Angareb, er frißt gebratenes ( irclad ) und gekochtes 
( ortjad ) Fleisch; ge id lcnmeg’arc io dieser Mensch kennt 
nur das Essen; otig’ete icarra Wasser vielleicht willst du? 

§ 153. Regiert ein Verb mehrere direkte Objekte, 
so erhält jedes derselben ein o oder ete, je nachdem sie 
in kopulativem oder disjunktivem Verhältnis stehen, z. B. 
girsilig’ete teg’ete näangi <d a /rare Geld oder Kühe oder 
was willst du (lieber)? Ein Beispiel für das kopulative 
Verhältnis s. in § \b2b. 

§ 154. Auch beim Objekt ist eine Stammverstärkung 
mittels e üblich, z. B. kwade mdadc-gb grgnde-go ko er 
frißt gebratenes und gekochtes Fleisch; tidanc-g’etc kenane- 
g'etc näangi el-ngcli on aiira hast du einen Oheim oder 
Neffen oder was gefunden, daß du so tust? Vor diesem 
Verstärkungs-c kommt das halbwertigc n der Korrelations- 
eudung wieder zum Vorschein. 

§ 155. Einige Verba wie ti geben, icart i tränken, 
cig. jemand etwas zu trinken geben, und die auf n aus¬ 
lautenden, wie man nehmen, haben im Präsens, Aorist 
und Futur, und das Verb il ir- zeigen durch alle Tempora 
keine Dativform, regieren also einen doppelten Akkusa¬ 
tiv, der sonst im Kubischen nicht gebräuchlich ist, z. B. 
kfti a o tiomi an-enta o man das Kleid, das du mir ge¬ 
geben hast, hat mir mein Bruder genommen; ge uli on- 
gati il i ren sue zeige diesem Manne mein Feld, auf daß 
er hingehe; ornli mondi ti gib dem Esel Stroh! ka bei 
natu N. N. oti o icartumn e-hf,i einst bei Gott sage: 
N. N. hat mir Wasser zum trinken gegeben (wenn jemand 



Deklination «lea Substantivs. § 150—158. 


ein Chamäleon findet.. drückt er es am Nacken, daß es 
den Hachen aufsperrt, und spuckt ihm mit den obigen 
Worten hinein, in der Hoffnun", daß dieses geheimnis¬ 
volle Tier einst hei Gericht sein Fürsprecher hei Gott 
sein werde). 

§ löti. Das Verl» fr sagen nimmt die Dativform an 
in der Bedeutung: einem etwas sagen oder initteilen. z. B. 
n fern» sage es mir! Ebenso in der Bedeutung: jemand 
etwas melden, z. B. Inigi ii frndia: . . . geh hin und 
sage oder melde deinem Vater: . . . ! In der Bedeutung: 
zu einem sagen, mit folgender direkter Hede regiert es 
den Akkusativ, nimmt alter keine Dativform an. z. B. /<■ 
trrndug' o-hn\ . . . zu dem Mädchen so sagte er: . . . 

§ 157. Ein doppelter Akkusativ entsteht dadurch, 
daß die Postposition ko mit. mittelst, vom Nomen getrennt 
und eng an das Verh angelehnt wird, wobei das Bezie¬ 
hungsnomen im Akkusativ zu stehen kommt, z. B. montiere 
in ildi kn-tje mit dem Spiegel schauen die Leute ihren 
Leih, d. i. sich selbst, anstatt: mondere-ko iri ildi ge; 
giridi sukeri ko-äanferc mit einem Piaster werde ich Zucker 
kaufen; na k'-ditkera was wirst du damit tun? 

§ 15S. Infolge einer solchen Trennung der Postpo¬ 
sition ko vom Beziehungsnomen können auch intransitive 
Verba (mit intransitiver Knujugationsform in den perfek- 
tischen Zeiten) ein Akkusativobjekt regieren, z. B. arinnni 
ko-di er schläft auf einem Angareb: kole iri ko ge, uldr 
iri fegi ko-kio, nguldi iri ko-aftko, iniiidi iri undi ku-alfu 
mit den Augen sieht man, mit den Ohren hört man die 
Sprache, mit dem Munde redet man, durch die Nase 
entfernt man den Schleim (diesen Satz gab mir ein Nuba 
an, als ich von ihm die Ausdrücke für ..riechen“ und 
..schmecken“ erfahren wollte); g<fgi) iri ko-öni mit diesem 
spielt man nicht: f Sirar ön-kgno iri a ko-öniia wenn ich 
da bin, wird man dich nicht zum besten halten, würtl.: 
wird man mit dir nicht spielen; ag’a ko-detumde Uber 
dich lache ich nicht: dedemi ko-naffem harre mit Schuhen 





Formenlehre. Das Substantiv. § 159—102. 


kann ich nicht gehet!-? ag'a k'-aiikumdo, mit dir rode ich 
nicht; muingi bol ko-buy rr-c auf was hellt der Hund? ori 
bii-nremluko hi ore ko-kitn es ist ein und derselbe Geist, 
aber er wirkt mittelst zwei Männer. 

§ 150. Intransitive Verba und die nominalen Ililfs- 
vorba können ohne dativischc Konjugationsform ein Objekt 
regieren, das einem dativus ethicus entspricht, z. B. il o 
bmmolda der Leib ist mir müde geworden; kogod o 
ilamoldn der Fuß ist mir angeschwollen; nf o v:a der 
Kopf tut mir weh: nl » ihn das Herz ist mir süß. d. h. 
ich hin froh: al <> bi4in das Herz ist mir schlecht, d. h. 
hin traurig. 

§ IGO. Nur bei zwei intransitiven Verben kommt 
neben einem Dativobjekt auch eine dativischc Konju¬ 
gationsform vor, nämlich hei ta kommen und hol hcraus- 
koinmen, z. B. tddi aln-ya-mm, hntji sor ta-nn-mSa < 
tondi-mso sei nicht mehr traurig 1 , deinem Vater wird 
nichts kommen, d. h. es ist keine ernste Gefahr hei seiner 
Krankheit vorhanden; ovin-dal a tändle das Haus des 
Geistes komme dir, d. h. der Fluch des Geistes treffe 
dich! sfir (i kiiiiSera eftu a holdeninn ■< hol-n-da-ndi-m(i) 
fl’erf. II intr.) was du noch anstellen wirst, ist dir noch 
nicht herausgekommen, d. h. du wirst einmal der größte 
Bosewicht werden. 

§ 101. Sogar der Akkusativ als inneres Objekt fehlt 
dem Kubischen nicht, z. B. al on-dwandn, q onini sicäigi 
swamoldcrendi a-ba om-begi ticän-mgeli onini sicäigi. swfi 
mein lieber Sohn, ich hin mein Sein gewesen, du aber, 
da du meine Worte gelassen hast, sei dein Sein (Worte 
eines sterbenden Vaters an seinen ungeratenen Sohn)! 


4. Der Ablativ. 

§ 162. Der Ablativ wird bloß hei Substantiven, die 
leblose Wesen. Körperteile oder abstrakte Begriffe be¬ 
zeichnen, gebraucht. Fr hat instrumentale, lokale, tem- 





Deklination des Substantivs. § 1C3—104. 


porale und limitativc .Bedeutung. l T hor die Bildung dos 
Ablativs siche tj 07 o. 

Beispiele: 

ul Herz: p ou-alu e-here ich in meinem Herzen so sage, 
d. Ii. ich meine 

snl Gehöft; Saht Sun er ist zu Hause; Suhl Sure ich "ehe 
heim 

tob Land, Gegend; un-dgbii in euerem Lande, in euer Land 
Snre Abend; Suro abends 
Siri Morgen: Siru morgens 

ulde Ohr: Sar he ul (Jo o nii < ad-iu etwas hat mich am 
Ohr gebissen: Qiidi uldo <> bön < bml "> der Ksel hat 
mich mit dem Ohr geschlagen 
iri Meer; in» Siliert' ich werde zum Meere ziehen 
ktralohn-buki Mitternacht: kirnluhn-buku mitternachts 
doSiul Länge; doSndu o oiufn an Länge ilbertrifft er mich. 

§ 103. Substantiva, die weder auf einen Konsonanten, 
noch auf die Vokale e oder i ausgehen, wie dir? Besen, 
tr, Inneres (§ 97 b), oder bei denen der Endvokal zum 
Stamme gehört (§ 99 fr.). bilden keinen Ablativ, sondern 
nehmen statt dessen entsprechende l’ostpositionen an, z. B. 
tn Inneres; tön-alu im Innern 

are Himmel; aren-dire am Himmel, nren-dgr im Himmel 
oti Wasser; gtin-alu im, ins Wasser. 

§ 104. Bei einigen Substantiven wird der Nominativ 
auch als Ablativ gebraucht, z. B. gr Kopf, Anfang; gr 
sica er ist am Anfang, d. h. er ist der erste; on-gr kgndu 
er befindet sich an meinem Kopfe, d. h. vor mir; Sir 
Regenbach, Sir Sure ich gehe zum Bach; kor Zeriha, kör 
Sure ich gehe zur Zeriba; ulangnl Mittag, ulangal tuSere 
ich werde mittags kommen; kiralol Nacht, kicalol tarn er 
kam in der Nacht; kgl Brunnen; kgl Sure ich gehe zum 
Brunnen. — Solchen als Adverbien gebrauchten Substan¬ 
tiven kann ein hervorhebendes / angehängt werden, z. B. 
siri Sura gehst du zum Bach? 
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Formenlehre. Das Substantiv. § 166—1C7. 


165. Anstatt des instrumentalen Ablativs wird 
häutiger die Postposition ko mit dem Nominativ oder 
Akkusativ (§ 157) gebraucht, z. 1>. kol-ko hodi schlage 
ihn mit dem Stocke. — Anstatt des lokalen Ablativs ge¬ 
braucht man auch die Postposition n-nt.u zu, bei. oder aht 
bei, nach, s. § 476; es ist jedoch ein kleiner Unterschied 
zwischen dem Ablativ und den genannten Postpositionen, 
so z. B. bedeutet kolu in der 1 lütte, in die Iliittc, köl-dlu 
an, bei der Hütte, zu der Iliittc. Die Postposition icatv 
ersetzt den Ablativ bei Substantiven, die lebende Wesen 
bezeichnen, z. B. de-iartn Suva zu wem gehst du? 

166. Eine besonders häufige Verwendung findet der 
Ablativ bei den Infinitiven, die sämtlich als Substantivn 
aufgefaßt werden, z. 13. dtujo i sc wir gehen zum Dreschen 
(dürfe), otin-dnva Sure ich gehe zum Wasserziehen (oft, Sure). 

5. Der Vokativ. 

§ 167. Ein Vokativ, gebildet durch Anfügung eines 
c an den Nominativ, ist in Gesängen im Gebrauch: Bei¬ 
spiele s. in § 82, Anm. 2. Auch in der gewöhnlichen 
Sprache bedient man sich bisweilen dieser Anrufsform, 
besonders bei Eigennamen, z. B. I Vultanc! Wulta! usw. — 
Ein nur als Anrufswort gebrauchtes Substantiv ist venti 
Leute, z. B. ivcnti! sil tadi Leute! der Beamte kommt! 
— Die Kinder rufen den Vater mit « oder bä an, die 
Mutter «aber merkwürdigerweise mit ihrem Eigennamen. 
Altere Leute werden von den Jüngeren mit bä oder dkutu 
angcredet, Jüngere von den Alten mit nl dnnndu mein 
liebes Kind, nl du-ata mein lieber Enkel, nl dn-geda 
mein lieber Neffe. Jüngere Frauen sagen zu ihrem Manne 
und auch zu dessen Altersgenossen an-ödci mein Gemahl. 
Die Frauen werden allgemein als Mutter des ältesten 
Sohnes, selbst wenn er gestorben ist, angeredet, z. B.j 
Baltnhen-na Mutter des Balmbe! Tm Märchen redet «leii 
Hase seine Frau mit Mmlu-e.n-na Mutter des Kleineu 
| fmndu baby) an. [ 



Singular- und Plurnlfnnn der Adjpktivn. § Ifl8 —171. 


B. Das Adjektiv. 

I. Singular und Plural. 

§ 168. Nur wenige Adjekliva endigen auf einen 
Konsonanten. Der IMural wird fast hei einem jeden der¬ 
selben anders gebildet, z. B. 

sw I, PI. smfi allein, rein, durch und durch dasselbe. PI. 

sämtliche 
ken, PI. kew gut 
finr, PI. inrar dick 
ab. PI. mib warm 
biir, PI. Inirkr stark, fest 
intr, PI. harke bitter. 

§ 169. Die Verbaladjektiva verwandeln die Endung 
ad im Plural zu r. z. H. 
dttddd. PI. dürfe genäht 
arfikdd , PI. drfike abgemagert. 

§ 170. Da aber die vielfachen Stamm Veränderungen 
oder -Erweiterungen, welche die Verbalstämme aunebmen, 
auch beim Verbaladjektiv bleiben, so zeigt deren Plural¬ 
bildung eine große Mannigfaltigkeit, wenn auch die 
Endung stets ad. PI. e ist, z. B. 
grgad, PI. warg-e gekocht 
dtcadad , PI. du-fitig-e verdorben 
ti-ad y PI. tirge tot 
besigady PI. brrfige beschädigt 
saht ad. PI. sicahtige trocken 

§ 171. Eine größere Regelmäßigkeit in der Plural¬ 
bildung herrscht bei den Adjektiven, die auf einen Vokal 
ausgehen. Als Endungsvokale finden sich bei Adjektiven 
ausschließlich nur e und >. Die Deminutivendung m/»< 
kann auch Adjektiven angehängt werden. — Die meisten 
Adjektiva mit der Endung i verwandeln dieses f im 
Plural zu e, z. B. 
beliy PI. bele schlecht 
dodi, PI. dode lang 

Kancior, Die bergnnbieche Sprache. 


hgldiy PI. holde locker 
kghi, PI. hohe rauh 
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l’ormeulehre. Das Adjektiv. § 172—175. 

ori, PI. uro weiß so/i. PI. solo uneben, fransig 

Qtt, PI. oto naß toüi, PI. tone klebrig 

siri, l’l. Sire befleckt. vri, PI. ure schwarz, 

schmutzig 

§ 172. Unregelmäßig ist orti, PI. orne leicht, und 
berti, PI. borgil schwanger. — Der Plural lautet gleich 
dem Singular bei ugiri groß, alt, grgi kühl, torgi taub, 

ttindi blind; beim letzteren sagt inan im Plural auch 

t.undike. 

§ 173. Von den wenigen auf e ausgehenden Adjek¬ 
tiven bildet nur eines den Plural durch Verwandlung des 
e zu /, nämlich are, PI. eri allein. — Die andern, z. B. 
Jcelo rot, hade breit, tede grün haben im Plural die gleiche 
Form wie im Singular oder sie nehmen, wenn der Sinn 
es zuläßt, die Pluralform der Deminutivendung an, z. B. 
kele-ni rote, hadeni breite, tedeni grüne. 

§ 174. Mehrere Adjektiva werden nur im Plural 
gebraucht: 
indiri viel 

dfte-ni (Demin.) winzig klein 

dirö-cni (Demin.) klein (für den Sing, batu-ndu) 

kcdi-ni (Demin.) einige 

dort oder dgre-ni (Demin.) zart (für den Sing, dot dotati) 
man-eni (Demin.) wenig, auch ohne Deminutivendung: 
mäni. 

§ 175. Eine Anzahl Adjektiva zeigt im Singular die 
Endung äti, zugleich mit einer Reduplikation, der Plural 
lautet äni oder äni: 

budi budikati, PI. budi budikam weich (Gegensatz: raub, 
z. B. Haare, AVolle, Haut) 
dot dotati, PI. unregelm. dgreni fein, zart 
litt hetati, PI. hot betau! ein wenig schwer 
harn uanikati, PI. nam hamkahi weich, eindrückbar,elastisch 
tan tahoti, PI. tan tahaüi zäh, dehnbar 
tal talati, PI. talani 1) gerade, 2) aufrichtig 



Singular- und Pluralfonn der Adjektivs. § 17fi. 


tu/,- tnknti . 1*1. fnk iufotni huschig. dicht t Haare. I^aul»> 
frr frrknti, IM. f'rr firkmii spitzig, in eine Sj.itzi* auslaufond 
finilnl; firolnkati, IM. fmilnk fim/nkm’ii feucht. teigig. durch 
Feuchtigkeit oder Wärme erweicht. 

Iliorlior gehört auch das plurale lantum hl trknni 
gleichmäßig. gleich groß oder alt. sowie das singulare 
tantnni wiir uint! still, endlieli das olme Reduplikation 
gebrauchte wnti, IM. iruAi oder injnt t trnni I oder irviu so 
seiend wie. so groß oder alt wie. im IM. so viel wie, 
i. H. u trati-it er ist so groll wie ich, itnlv itrni so viel 
wie diese. — Dieses letztere Adjektiv wird enklitisch mit 
Substantiven und Pronomina verbunden. Von imti ist 
die Postposition irntii (Abi. von imti) gebildet. 

ij 176. Einige Adjektiva werden mittels eines Suf¬ 
fixes ki oder fiki von Adverbien gebildet. Der Plural 
ist bei denselben gleich dem Singular: 
etki jetzig, von >1 jetzt 
kmiki einstig, von kmw einst, vormals 
elf! diesjährig, von elftt in diesem Jahre 
elfiki heutig, von rin heute 

hnnfiki seit einiger Zeit her seiend, von hon einst, ehe¬ 
mals, vor einiger Zeit 

kdmiiki oder kamfiki vorjährig, von kamSn im vergang. 
Jahre 

waldki gestrig, von tcal gestern 
kambilfiki vorgestrig, von kambil vorgestern 
ahnndki morgig, von nhan morgen 

Ähnlich wird von sare Abend, snro abends, das Ad¬ 
jektiv Srrkini gebildet, z. B. Serkin’ (du taSere bei der 
abendlichen Sonne werde ich kommen, d. i. am Spätnach¬ 
mittag. — Von Siri Morgen lautet das Adjektiv Sirkini 
oder Sirkindi. 

Anmerkung. Die zwei Adjektiva ugiri groß, alt (§ 172) und 
iiuftri viel (§ 174), letzteres auch ingiri lautend, wobei das y ein 
zwischen g und it liegender Laut ist, dürften von eiu und demselben 
Stamme, nämlich von nqr, mittels der Prüiixe u, bezw. f»i, gebildet 

6 * 
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sein. Das Adjektiv üor bedeutet dick, aber in der Verbindung hgrluitgr 
< korti itor (§ 8s) hat es cdVenbar die Bedeutung von „groß an Jahren“ 
d. i. alt, ist also mit ugiri und ind'iri sinnverwandt. Die weibliche 
Form von itgr, nämlich frwwii, wird ausschließlich in dieser Bedeu¬ 
tung gebraucht: etiinvarM alte Frau. Da nun ugiri der Form nach 
wenigstens ein singulare tantum, indiri oder inrjiri ein plurale tantum, 
und /.war in gewissem Sinne der Plural von ugiri ist, so wäre hier 
ein im Kubischen einzig dastehender Fall, daß die Numeri durch 
Präfixe ausgedrückt werden. 


II. Das Adjektiv als Attribut und Prädikat. 

§ 177. Das attributive Adjektiv stimmt mit seinem 
Substantiv int Numerus überein. Mit Ausnahme der in 
§ 180 erwähnten werden alle Adjektiva dem Substantiv 
nachgestcllt und erhalten allein die Kasussuffixe, Post- 
positionen und die nominalen Hilfsverba. Die Kasus 
(Genetiv und Akkusativ) werden wie bei Substantiven 
gebildet, das Objektivsuffix gi wird auch hier bei vo- 
Ualischem Auslaut gewöhnlich weggelassen. 

Beispiele: 

a) Das Attribut steht im Nominativ Sing.: kl kele 
?:<Ii half um ein roter Mann (d. i. ein weißer M.) erträgt 
die Sonne nicht; kgrtungr du sume wo ist der alte Mann 
hingegangen? — im Nominativ Plur.: kgrnincar-ndi fe 
kiraJo die Alten haben die Rede, d. h. haben darüber zu 
entscheiden; oti tcab kgm'nit es ist kein warmes Wasser 
drinn (oti ist ein Plural, s. § 133). 

b) Das Attribut steht im Genetiv Sing.: fl (di belin- 
difanu-nde, are on-golu tunkende, e ini Susere ich bin einer 
schlechten Frau Tochter, Regen ist in mein Haus ein¬ 
gedrungen, ich werde zum Meere ziehen (diese Verse singt 
der Webervögel, wenn ihm Wasser ins Nest eindringt); — 
im Genetiv Plur.: ge kl fe uren-nnkarn dieser Mensch ist 
ein Redner schwarzer Sprache, d. i. ein Lügner; sul terni 
keleninnom <[ keleni-nini-nom (prädikativer Genetiv) der 
Brei hat den roten Mädchen gehört (aus einem Märchen)* 



Das Adjektiv als Attribut und Prädikat. § 178—180. 


c) Das Attribut stellt im Akkusativ Sing.: kerte 
ktrade kendi kn das.'Gecko liat gutos Fleisch; n sar 
uijirit/’are irarra willst du nur etwas Großes, d. Ii. hist 
du solch ein Nimmersatt? — im Akk. l’lur.: (>/i mihi n 
kwatann bring mir warmes Wasser! J'e bene o (in gib mir 
eine gute Kode, d. h. gib mir die richtige Antwort! J'e 
ure aitkro du redest schwarze Sprache, d. h. du lügst. 

d) Das Attribut erhält Pnstpositionon: niakue nh iratu 
koiesere sobald das Bügeleisen warm ist, werde ich bügeln, 
würtl. hei warmem Bügeleisen etc.; hör dndin-dwe aku 
er sitzt auf dem hohen Baume. 

e) Das Attribut erhält die nominalen Hilfsverba: a 
korti kendo du hist ein guter Mann (Dankesformel); Luke 
atiko id helin Loke sehr ein schlechter Mensch ist. 

§ 178. Ein Ablativ wird bei Adjektiven nicht ge¬ 
bildet. darum muß dieses dem Substantiv nachgestellte 
Attribut statt des Ablativs entsprechende l’ostpositionen 
annehmen, z. B. np nti uri natu beim schwarzen Mond, 
d. i. in der Zeit des abnehmenden Mondes. Die einzige 
Ausnahme davon macht der Ausdruck In' ditdn an einem 
oder einen entfernten Ort {(oh) weitentfernt, weithin, z. B. 
tu’ d(>du soba bist du weit gewesen? rusase tu’ dndu 
sutiiii Schrot pflegt nicht weit zu gehen. 

§ 179. Dieselbe Stellung, nämlich nach dem Sub¬ 
stantiv, haben auch die Zahlwörter und das Possessiv¬ 
pronomen; der attributive Relativsatz kann vor oder nach 
dem Beziehungsnomen stehen. 

§ 180. Die in § 176 aufgezählten, von Adverbien 
gebildeten Adjektiva werden als Attribute vor das Sub¬ 
stantiv gestellt. Die Kasussuffixe usw. erhält nur das 
Substantiv. Da diese Adjektiva keine Pluralform besitzen, 
so bleiben sie stets ungeändert, z. B. sirkin(ij sAr kon- 
ga-mde < kol-n-gal mde (Perf. II) eine morgendliche Sache 
(d. i. ein Frühstück) habeich nicht gegessen; ka serkin(i) 
f du fasere nachher bei der abendlichen Sonne werde ich 
kommen, d. i. gegen Abend; iralfiki dedi tim-e-ngälu habt 
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ihr die «estrige Arbeit vollendet? kamhilfiki kati do wo 
ist das vorgestrige Kleid, d. h. wo ist das Kleid, das du 
mir vorgestern versprochen hast? 

§ 181. Dieselbe Stellung, nämlich vor dem Substan¬ 
tiv, haben als Attribute noch die folgenden Wortarten: 

a) der bestimmte Artikel, d. i. das Personalpronomen 
der 3. Person, s. § 92; 

b) der Genetiv, sowohl heim Nomen wie beim Pro¬ 
nomen, sowohl der kürzere mit dem Suffix n, wie auch 
der erweiterte mit dem Suffix nini] 

c) die adjektivisch gebrauchten Demonstrativ- und 
Interrogativpronomina; nur die letzteren können dem 
Substantiv auch nachgestellt werden (§ 233). 

§ 182. Das prädikative Adjektiv stimmt mit dem 
Subjekt im Numerus überein, z. B. im Singular: al o hei in 
das Herz ist mir'schlecht, d. i. ich bin traurig; Warku 
toh irhr iridtin, Üruit-ha ügi ko in Delen ist das Land 
ruhig (d. h. cs gibt da wenig Tänze und fröhliches Leben), 
Urung aber hat Lärm; — im Plural: Je ane keilen deine 
Rede ist gut: keni uargen die Kleider sind gekocht (zum 
Waschen; imrge ist PI. von grgad, z. 1». kieade orgän das 
Fleisch ist gekocht); i tet tekafun wir sind gleich groß. 

III. Steigerung des Adjektivs. 

§ 183. Das Adjektiv hat keine besondere Form zur 
Bezeichnung des Komparativs und Superlativs. Die Stei¬ 
gerung wird durch Umschreibung ausgedrückt, und zwar: 

a) mittels der Postposition tice über, c. genet. — 
Beispiele für den Komparativ: on-dtce ugirin er ist über 
mir groß, d. i. er ist größer als ich; tomur nntnin-dwe 
ugirin die Bienen sind größer als die Fliegen. — Beispiel 
für den Superlativ: ge id Warku iri tü keilen-dice ugirin 
dieser Mann ist in Delen über allen Leuten alt, d. i. er 
ist der Alteste. 

b) mittels der Postposition icatu bei, im Vergleich 
zu, c. nom. beim Nomen, c. accus, beim Personalpronomen. 
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— Beispiel für den Komparativ: >i mitu batunun im Ver¬ 
gleich zu dir ist er klein. d. i. er ist kleiner als du; — 
für deu Superlativ: am- bikna mitn fndi tujirmlv im Ver¬ 
gleich zu meinen Altersgenossen ich es seiend hin groß, 
d. i. ich bin der größte unter meinen Altersgenossen. 

c) mittels des Verbums Qiidi übertreten [os], onifer- 
dass. [op]. — Beispiel für den Komparativ: ugurSiidit a 
ni’idu an Grüße Übertritt er dich, oder: ag’a pndikn m/irin 
dich übertretend ist er groß; — für den Superlativ: 
ll’ini'A'u or/’o piidiko rli ken sm’im in Delen mich über¬ 
tretend eine gute Frau ist nicht vorhanden (Satz aus 
einem Märchen), d. h. ich bin die beste Frau in Delen. 

§ 184. Die Komparativausdrücke der Größe, des 
Alters, der Menge und Zahl werden gewöhnlich durch 
das Verb pndi, bezw. inid-er-, allein ohne besonderes Ad¬ 
jektiv wiedergegeben, wenn kein Mißverständnis zu be¬ 
fürchten ist, z. B. oij’o ni’tdit er Übertritt mich, d. h. er 
ist größer oder älter als ich: ahm i i;di imfa nüdr-gi a 
kwatinfere morgen Milch, welche diese (Milch) Übertritt, 
ich dir werde bringen, d. h. morgen werde ich dir mehr 
Milch als diese da bringen: Diii-d? AinJf(tji) uiido die 
Rinder von Deny (der Name des Dorfes lautet vollständig 
Denuh) sind zahlreicher als die Rinder von Ain (vollst. 
Ain-dol). 

Anmerkung. Ist das Verb piirf’i, bezw. omter , nicht verbum 
finitum im Satze, so steht cs im Partizip mit ko bei Subjektsgleich¬ 
heit, wie in dem Beispiele: ag’a piidiko ugirin er ist. dich Ubertreffend, 
groß; sonst im Relativ, wie in dem Beispiel: a/tan pt/i inde omCe-gi 
a kwalinfere morgen werde ich dir eine Milch bringen, welche diese 
da Ubertrifft. 

§ 185. Die Gleichheit in Bezug auf Qröße, Alter, 
Menge und Zahl wird durch das Adjektiv uati PI. mnii 
(tepni, icehi) so seiend wie, ausgedrückt; dieses lehnt sich 
enklitisch an das Beziehungsnomen an, und zwar bei Sub¬ 
stantiven an den Nominativ, bei Personalpronomina an 
den Akkusativ, z. B. d watin er ist so groß oder alt wie 
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du: mi-enia icathwmoli tfrn-ido tgsere wenn ich so groß 
wie mein Bruder geworden sein werde ( icatinomoli < 
ivati-ner-n-hol-i , Partiz. Perf. I des Hilfsv. ner), werde 
ich ins Kühehüten eintreten; one e.di inde woni sun < 
Zud-n meine Kühe geben Milch dieser gleich, d. h. so viel 
Milch wie diese da; « Stikeri are icQni kwal-e-sämindi 
onumsäbe wenn ich Zucker dem Himmel gleich hätte, 
würde ich doch nicht satt. 

Anmerkung' 1. Anstatt des Adjektivs ivati gebraucht inan 
auch das damit stammesgleiche Verb on so sein wie an Größe oder 
Alter [os], wan dass, [op], z. II. a on dir ist er gleich an Größe 
oder Alter. 

Anmerkung 2. Die Gleichheit in Bezug auf Eigenschaften 
wird durch das Suflix ninko bezeichnet. Siehe § 146. 

§ 186. Der absolute Superlativ wird auf folgende 
Weise ausgedrückt: 

a) durch die Adverbien dtiko sehr, überaus, von ate 
Überfluß; mijne oder mßhine oder nujhino (meno) sehr, 
in ungewöhnlichem Maße, auch: auf ungewöhnliche oder 
Unrechte Art; z. B. atiko ken er ist sehr gut; bdti iwkine 
itm der Sesam ist überaus siiß; 

b) durch Reduplikation, Konsonantenverdopplung 
oder Vokaldchnung, z. B. b« batunun oder battunun er 
ist sehr klein; dödin oder doddin er ist sehr lang; sar 
lcele kele be elngäle etwas Rotes Rotes habe ich gefunden, 
d. i. etwas wunderbar Rotes; 

c) durch einige Adverbien, die je nur für ein be¬ 
stimmtes Adjektiv gelten, s. 481. 

IV. Ersatz für das Adjektiv. 

§ 187. Adjektiva sind im Kubischen in verhältnis¬ 
mäßig geringer Anzahl vorhanden. Als Ersatz dafür 
dienen: 

a) Genetiv Verbindungen, s. § 143, c. 
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b) Substantivaiuit eiucm entsprechenden Verbum, z. B. 
>jr-gi kondre iclt habe Klugheit, bin klug 

birti kondre ich habe Kraft, bin stark 
fiäiti kondre icli bin flink (im Gehen) 
duade kondre ich bin flink (im Laufen) 
iräe kondre ich bin krank 
kwane kondre ich bin schön 
Sirddi ko es ist schmutzig 
käme ko es ist scharf 

kirnne ba er ist häßlich, eigentl. er hat nicht Schönheit 
kuge kgm'im sind sind unzählig, eig. Zahlen sind darin 
nicht vorhanden 

linde kgninn es ist unbegrenzt, eig. eine Grenze ist nicht 
bei ihm 

c) Inchoativverba in den perfcktischcn Zeiten, z. B. 
adir • mager werden, ndimoldnre ich bin abgemagert 
naldr■ sich in Eile versetzen. naUmuldnre. ich bin eilig 
kurt-er • hastig werden, kurteiwddore ich bin hastig 
icf.nd-er- zornig werden, wendemoldare ich bin zornig 
Qn-ir- satt werden, p nimoldure ich bin satt 

c« voll werden, vnolda es ist voll 

diced-ir • schlecht werden, verderben, diredimoldi es ist 
verdorben 

bes-ir • beschädigt werden, besinwlda es ist beschädigt, 
schadhaft 

d) Verbaladjektiva, s. § 462. 

e) verschiedene verbale Ausdrücke, z. B. 
ildi dicadre ich verderbe den Leib, bin faul 

il o usu ich bin unwohl, eig. der Leib fiebert mir 
il o iicarkumolda ich bin matt, eig. der Leib.ist mir aus¬ 
geschüttet oder zusammengefallen, wie etwas, das keinen 
Halt hat 

il o barmolda ich bin müde 

kgii(u)r 6 ko der Hunger frißt mich, ich bin hungrig 
er b ko ich bin durstig, u. dgl. m. 
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C. Das Numerale. 

I. Die Grundzahlen. 

1. Die Zählmctliode. 

§ 188. Die Grundzahlen von 1—10 geben die Nuba 
beim Zählen oder Aufzählen stets in prädikativer Form 
an, d. h. verbunden mit der Kopula n sein, indem sie 
wenigstens in Gedanken die Finger oder etwas anderes 
zählen und dabei sagen: es ist eins, es sind zwei usw. 

§ 189. Die übrigen Zahlen bis 29 einschließlich 
werden in Satzform angegeben. Das Verb, das dabei ver¬ 
wendet wird, ist hm haben. Beim Zählen, d. h. in Prä- 
dikativform, erscheint es im Indikativ, indem man z. B. 
sagt: bure he kn zehn hat eins, wobei die Zehner als Sin- 
gularia aufgefaßt -werden. In attributiver Form erscheint 
das Verb im Partizip (bei Subjektsgleichheit) oder im 
Relativ (bei Subjektsverschiedenheit). Vgl. § 184 Anm. 

§ 190. Das Schema für die prädikative und attri¬ 
butive Form der Zahlen von 1—29 ist also folgendes: 

prädikative Form attributive Form 

1 hbn oder ben be 

2 Ören ore. 

3 tgdun (töduh) tgduij oder tgdun 

4 kgm tuen kgmhie 

5 tiSin tisi 

6 kie/trfen kicar(e t 

7 kini/iui kicdlad 

8 etldin erfdi 

9 Weil irgd 

10 büren hure, 

11 hure be kn bnre be knni 

12 hur uro kn bur öro knni 

13 bur te kn bur te knni 

14 bur kün kn (bur kindi kn) bur lcen knni 

15 bur tis kn (§ 20) usw. 
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prädikative Form attributive Form 


16 

bur kwdrfu' kn 


17 

hur ktrala kn < kwalädi 


18 

bur qddu ko 


19 

bur int kn < urrli 


20 

tarbrn 

tarbe 

21 

tar(br) bc kn 

tar(br) br knlli 

22 

tar(be) uro kn 

tar(br) uro knni 

23 

tar tr kn 

usw. 

24 

tar kr n kn (tar kr mH kn 


25 

tar(br) tis kn (§ 20) 


26 

tar(be) kwdrfu kn 


27 

tar kwald kn 


28 

tar(hf ) f tft/u kn 


29 

tar(bi) ier kn 



§ 191. Von 30—100 wird entweder arabisch gezählt, 
oder in folgender Weise: 

30 hurt- bun■ tgdtiü ; in attrib. Form dasselbe: burr 
burr tgdun 


31 

burr 

■ burr tgdniih 

twfni brn , ohne attrib. Form 

32 


.. „ 

n oreb „ 

33 


n n 

„ tgduiiu „ 

34 

„ 

n „ 

„ kgmtneb „ 

35 

„ 

„ n 

» tiiib „ 

36 

n 

„ n 

,, k warfen „ 

37 

n 

n 

n kwalädn „ 

38 

„ 

„ n 

„ prWiA „ 

39 

„ 

„ „ 

„ „ 

40 

" 

,, kein ine 

»; in «attrib. Form: burr burr 
kein ine 

41 

” 

„ kenn inen twgni beb , ohne attrib. Form, 
usw. wie oben 

50 


„ tisin ; 

in attrib. Form: bure bure tisi 

51 

” 

„ tisib tweni beh, ohne attrib. Form, usw. 
wie oben 
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60 bure bure kirarfen] in attr. Form: bure bun- ktcarfe 

61 „ .. kirarfeb tief.ui beb, ohne attril). Form, 

usw. wie oben 

70 „ „ kwalän] in attr. Form: hure hure kicalad 

71 „ „ kicalädb ticeni beb usw. 

80 „ ,. (‘<l<lin ; in attrib. Form: hure hure yddi 

81 „ eddib tief ui beb usw. 

90 „ „ wen) in attrib. Form: bure bun- u:fd 

91 ,. ,. icetlb firfni beb usw. 

100 „ „ büren ; in attrib. Form: bure bure bure 

§ 192. In dieser Konstruktion der Zahlausdriicke 
von 30—100 bezeichnet die Wiederholung von bure eine 
Multiplikation, also: bure bure tim' = 10X5. Außer den 
in der Anmerkung angegebenen ähnlichen Bezeichnungen 
wird sonst nie eine Multiplikation durch Wiederholung 
ausgedrückt. — Das Wort ticeni dürfte vom Adverb twe 
über, oben abgeleitet sein; die Endung ni ist dann entweder 
eine Nominalendung oder identisch mit dem Partizip oder 
Relativ der Kopula n sein, so daß z. B. bure, bure toduiib 
ticfni beb zehn mal zehn und darüber seiend eins bedeu¬ 
tet, Das o mit dem Hochton ist die Konjunktion o und. 
— Vielleicht ist aber dieses ticeni der Plural von tondu 
(§ 130). — Die Zahlen 31—39, 41—49 usw. werden in 
attributiver Form nicht gebraucht. 

Anmerkung. Anstatt tarben sagt man auch ausdrucksvoller 
bure bure oren ; für 40 sagt man auch tarbe tarbe oren, für 60 larbe 
tarbe todun, für 80 larbe tarbe keminen. 

§ 193. Von 100 an ist eine ganz nubischc Zähl¬ 
weise nicht mehr gebräuchlich, wohl aber eine halb nubisebe 
und halb arabische, nämlich: 

100 inien ; attributiv: inte 

101 mib ticeni beb usw. 

110 mib ticeni bureo 

111 mio ticeni bure be hjnib usw. 

120 mib ticeni tarbeb 
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121 

min 

t irr ui 

Jarht 

hr 

knilin usw. 

130 

nun 

t irr ui 

harr 

hu, 

* toi fu im 

131 

nun 

tirrni 

harr 

hui 

• tut/Ulli) tirrili hro 

140 

nun 

t irr ui 

hu IT 

hur 

kpmiuru 

141 

nun 

t irr ui 

hure 

hur 

krrniurn tirrni hr 

199 

min 

t irr ui 

hu rr 

hur 

• irrdb tu'\ui ii’filü 

1000 

nne 

mir miru 




Anmerkung. So oft keim Zählen der Zehner oder Hunderter 
zum Ausdruck der Multiplikation wiederholt wird, vcrliert'er gänzlich 
den Akzent, z. B. büre hure büren usw. 

2. Syntaktisches. 

§ 194. Die Zahlwörter werden wie Adjektiva dem 
Substantiv nachgestellt; sie stimmen mit demselben be¬ 
züglich des Numerus überein, z. B. iri tisi Smm fünf 
Leute sind bingegangen, hl hr suiu jemand ist hingegangen. 
— Bei Maß- und Zeitangaben pHegt das Substantiv im 
Singular zu stehen, z. B. </<■ hör und hun - uii-ftra dieser 
Baum mißt zehn Ellen; isin-dipti tisi» uhuln uit-fira es 
beträgt fünf Spannen und einen Best; inuu-or urm es sind 
zwei Mannshöhen; a IVarku ko-taudere nniiti hurra sind 
es zehn Monate, seit du nach Dolen gekommen bist? ul 
orr akumoli toduii-uil ta bleib zwei Tage und am dritten 
komm! 


3. Das Zahlwort hr eins. 

§ 195. Daß he ursprünglich Irr lautete, erkennt 
man bei der Verbindung desselben mit der Konjunktion 
rtr, wobei das elidierte r zum Vorschein kommt, z. B. 
bßr-etr Strom einer sogar ist nicht da, d. h. nicht einmal 
einer ist da. 

§ 196. hr mit dem Plural hi oder hi bat folgende 
Bedeutung: 

a) ein anderer, PI. andere, z. B. a tnudu hrmliSämiiidi 
o tiSäbe wenn du ein anderer Knabe wärest, würde ich 
es dir geben, d. h. wenn mich ein auderer Knabe darum 
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bäte, würde ich es ihm gehen; </<■ femi. he» dieses ist nicht 
d;is (gewollte, genannte), es ist ein anderes; i»de iri un- 
iria eh‘ iri Ina diese Leute sind es euere Leute (d, i. 
Landsleute) oder andere Leute? — In dieser Bedeutung 
bildet es sogar einen Ablativ: beutln, z. B. tu’ hendu itiru 
es belindet sich an einem andern Orte. Möglicher Weise 
ist die Bildung udu hier eine sonst nicht verkommende 
Bostposition. 

b) irgend ein, ein gewisser, Bl. gewisse, z. B. uan-darr? 
sar hm was ist es? Es ist eine gewisse Sache, to’ beko 
swa er befindet sicli an einem bestimmten Orte (den nur 
ich weißt. 

Anmerkung. Über die Verwendung von he als unbest. Ar¬ 
tikel s. § 91. 

II. Andere Zahlausdrücke. 

§ 197. Die Nuba, besonders die Kinder, bedienen 
sich bei ihren Spielen für die Zahlen von 1—10 einer 
vielleicht altertümlichen Form, nämlich: 

1 bttraii 6 tödera 

2 ordh 7 h-Ulce 

3 ortuh 8 kudnii kuduh 

4 küeküah 9 dembil 

5 kulnm-bofjol 10 d<>hor 

Diese Zahlenreihe wird in einer bestimmten, fest¬ 
stehenden Melodie abgesungen. Die einzelnen Zahlen 
werden allein nicht verwendet. 

§ 198. Eine eigene Form für Ordnungs-, Multipli¬ 
kations- und Bruchzahlen besitzt das Bergnubische nicht. 

§ 199. Die Ordnungszahlen werden durch Um¬ 
schreibung ausgedrückt, z. B. tq qr kondi der am Anfang 
befindliche, der erste; te hol Jcondi der am Ende befind¬ 
liche, der letzte; ore tirän-eli ohe Söri zwei lasse und jenen 
nimm, d. i. den dritten nimm! qholi ore semeli te tiu-duhu 
hqdi »Seren Iure laß zwei gehen und den, der nach ihnen 
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geht, rufe, daß er komme, d. i. den dritten rufe lrer! — 
Die erste Frau eines Mannes heißt nm ch\ jede folgende 
käl-cli ; das erste Kind heißt Indamin orndn: das letzte 
oh/arudir. ist es nur vorläufig das letzte, so heißt es 
fnsändu •< tosad-udu (toSad ist Verbaladjektiv von tot/, 
tos ! lassen). — Der Ausdruck: ich hin der zweite, dritte 
usw. unter Geschwistern, lautet auf Xubisch: nita hure 
i Scudi on-or ha kondu , wir sind zehn Geschwister und 
vor mir ist eines: orc on-or kondu , on-dunti ad di sc zwei 
befinden sich vor mir, nach mir sind acht. — In einigen 
Fällen haben Grundzahlen in Verbindung mit Postpositi¬ 
onen die Bedeutung von Ordnungszahlen, z. B. nl orc 
ukumoli , toduh-uil (oder toduh-dor ) ta bleibe zwei Tage 
und am dritten komm! 

§ 200. Multiplikationszahlen werden durch An¬ 
fügung der Postposition ko an die Grundzahlen gebildet, 
z. B. orelco zweimal, toduko oder toduhlco dreimal, kemiiicko 
viermal, tisiko fünfmal, ircduko neunmal, hurcko zehnmal, 
tarheko zwanzigmal, hure, hure hurcko hundertmal, hure 
he koui-ko elfmal usw. — Einmal heißt bittämare. (arab.). 

§ 201. Von Bruchzahlen gibt es nur einige allge¬ 
meine Ausdrücke: buki die Hälfte, hu kl ein Teil, keti 
ein Stück, nlad Rest; z. B. oti huku ako {hule’ ako) 
das Wasser steht zur Hälfte (im Behälter); hralolm-huku 
mitternachts. 

§ 202. In der Bedeutung: alle beide, alle drei usw. 
wird an das Zahlwort das enklitische knie angehängt; 
Gei orc zwei aber lautet die Form: orkene beide; todukkene 
alle drei usw. „Alle“ heißt tiikeue, von den Alten auch 
tui/ukcnc gesprochen. 

§ 203. In der Bedeutung: nur einer, nur zwei usw. 
folgt dem Zahlwort 

a) in präditivem Sinne das enklitische Adjektiv 
arc } PI. c.n\ z. B. hti-aren es ist nur einer, oder: es ist 
derselbe (Gegensatz: heu es ist ein anderer); i/c metfd ane 
bi-, area ist dieser dein Korbatsch nur einer? hP.i/i kwainda 
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hast du keinen anderen? fiikn'ie beamt alles ist eins, es 
ist alles gleich; tukeüe bietin alle sind gleich oder die¬ 
selben; kn iSd Sern, det/el tleifeln si-ru! — flct/fht i Sem, 
i bi-erin wie seid ihr zueinander, seid ihr verschieden 
(d. h. nicht Landsleute)? — wir sind nicht verschieden, 
wir sind die gleichen (sc. Landsleute); m’-eriu es sind 
nur zwei; toduh-erin es sind nur drei. — Eine Umkehrung 
von bii-are ist arbere mit der Bedeutung von unicus oder 
solus. zugleich auch Adverb: allein. 

b) sonst das Adverb am nur, z. B. betj’-are o ti 
einen einzigen oder nur einen wenigstens gib mir! oreff- 
are, knalera hast du nur zwei? — Als Adverb ist ttrn 
bald betont bald unbetont. 

§ 204. Die Frage: wie viele? lautet: kedi oder kede ; 
wie lang? wie groß? usw,: isb dodi, isb tit/iri. iSb be¬ 
deutet auch: inwiefern, z. B, a r/irsili indiri kicale.ro ; — iSö 
indirie! du hast viel Geld; — inwiefern viel? — „Wie 
oft“ lautet: kedi ko. — Die Frage: wie alt bist du? wird 
durch folgende Umschreibungen ausgedrückt: Sen anc kede 
wic viele sind deine Jahre? oder: ?ni a ko- frnfjeli Sen 
kede! seit dich deine Mutter geboren hat, wieviele Jahre 
sind es? 


D. Das Pronomen 

I. Das Personalpronomen 
1. Der Nominativ 

§ 205. Das Personalpronomen lautet im Nominativ: 
V ich i wir 

a du u ihr 

oder te er, sie, es ti sie 

§ 206. Das Pronomen der 3. Pers. Sing, und Plur. 
wird als Subjekt regelmäßig weggclassen, wenn es nicht 
hervorgehoben werden soll, z.-B. tamolda er ist gekommen, 
kalu Sica er ist zu Hause. — Das Pronomen der 1. Pers. 
PI. i wird stets gesetzt und zwar unmittelbar vor das 
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Verl», z. B. i <> öd wir spielen, do i srsaim wohin sollen 
wir gehen? in$fi / sc laßt uns heinigehen! Eine Aus¬ 
nahme von dieser Stellungsregel des I bilden die Fälle, 
wo die Postposition ko eng an das folgende Verb angelehnt 
wird (§.467): geht das Adverb <>« so dem Verb voraus, 
so kann / vor oh oder zwischen diesem und dem Verb 
stehen, z. B. i on-osn so nennen wir es. i o-ho wir sagen 
so, 7 on4hn wir sind nicht so, oder: nu i p« so nennen 
wir cs, oh i. ahn so sind wir nicht; in der Formel o-hen 
(§ 46) steht I stets vor on. — Die übrigen Pronomina 
werden als Subjekt bald gesetzt, bald nicht: im ersteren 
Falle stehen sic am Anfang des Satzes, z. B. c Pdit 
ich will heimgehen. Tn erweiterten Sätzen und 
Fragesätzen werden sic meist ausgelassen, z. B. nhan 
tosen' morgen werde ich kommen; do sunt wohin gehst du? 

In folgenden Fällen werden alle Pronomina als 
Subjekt gesetzt: 

a) hei leichterer Hervorhebung, z. B. p kuemde, 
o kwäla ich habe es nicht, hast du es? te kicam I, er hat 
es nicht. 

b) bei stärkerer Hervorhebung, wobei das Pronomen 

mit dem Partizip ndi der Kopula n sein verbunden 
wird. Der Vokal des Pronomens wird dabei etwas ge¬ 
dehnt, z. B. tie ich es seiend gab es ihm; and! 

hmfnm du es seiend hast es zerbrochen; Und' o tim er 
es seiend hat cs mir gegeben; indi kwaterdm wir es seiend 
haben es gebracht; midi (/elehu habt ihr es seiend es 
gesehen? 

c) in Verbindung mit Konjunktionen, nämlich ha 
und, aber; ete oder, etwa, sogar; tu, icaltn auch; nre nur; 
z. B. i/irSili tisi o tisandi o.-hn mone er wollte mir fünf 
Piaster (dafür) geben, aber ich wollte sie nicht; e saht 
sunt, ri-ha dd Suva ich gehe heim, du aber wo gehst du 
hin? p ofjrondi ty-ha o ontom ich rief ihn, aber er gab 
mir keine Antwort; — t<i tu Sum ancli er ist gegangen; 
a-imltu lern weißt du es auch? o-etn tit-rte dendi hoifdvu: 

Kauczor, Die bergnubisebe Sprache. 7 
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du oder er oder wer hat es zerbrochen^ (ete yirSili inde 
ict-ni kmtfamlr nicht einmal ich habe so viel Geld. — 
Diese Partikeln schließen sich eng an das Pronomen an, 
daher bestellt hier eigentlich keine Ausnahme von der 
Kegel, daß das Pronomen i wir unmittelbar vor dem 
Verb stehen muß. Nur hei den betonten Partikeln tn 
und u-altu auch wird i doppelt gesetzt, z. K. / tn i kira 
auch wir haben es, oder: i-ualtn i kwa. 

An merk 1111". Ober t?, li als Ersatz für den bestimmten Ar¬ 
tikel s. § 02. 


2 . Der Genetiv. 

ij 207. Der Genetiv des Personalpronomens wird 
wie der Genetiv des Nomens mittelst der Suffixe n oder 
nini gebildet.; letzteres wird häufig zu uni gekürzt. In 
der 1. Pers. Sing, und Plur. erscheinen im Genetiv 
andere Vokale: 

on-; oiuni (önni) mein an-; antni (anni) unser 

an-; unini (anni) dein un-; unini (unnt) euer 

ten-; ttjnini (tenni) sein tin-; tinini (tinni) ihr 

§ 208. Der Genetiv des Personalpronomens hat 

possesive Bedeutung, z. B. on-dwandn mein Kind, an-yod 
dein Pferd, an-dob unser Land, atn-maraden (anini 
maraden, anni maroden) es ist dein Belieben oder freier 
Wille, d. h. du kannst tun, was du willst; dyh-yortüm, 
tenni marddeko hidimo er ist kein Sklave, er dient aus 
freiem Willen, wörtl. er dient mit seinem Willen. 

§ 209. Der mittelst des längeren Suffixes nini oder 
nni gebildete Genetiv dient, wie beim Substantiv, so auch 
hier hauptsächlich zur Hervorhebung. Als prädikativer 
Genetiv degegen wird er nicht verwendet, dafür gibt es 
ein eigenes Possessivpronomen. 

§ 210. Bei Verwandschaftsnamen wird nur für die 
1. Pers. Sing, und Plur. der Genetiv des Personalprono¬ 
mens verwendet, und zwar für beide Fälle an-, das somit 
„mein" und „unser“ bedeutet. Weiteres darüber s. § 103 ff. 
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§ 211. I);is Pronomen r ich wird mit gedehntem 
Vokal: substantivisch gebraucht. ln Verbindung mit 

dem Genetiv des Personalpronomens bat es reflexive Be¬ 
deutung’. Fiir den Akkusativ lautet dieses Reflexivum: 
on-Tyji. mich selbst, fin-Pj/i dich selbst, t<j »-{■{/>' sich selbst, 
z. B. o n-P.gi (lugt■ ich habe mich selbst geschlagen, wörtl. 
ich habe mein Ich geschlagen; mi-ri/i i/ugö hast du dich 
selbst geschlagen? wörtl. hast du dein Ich geschlagen? 
1ni-P</i düiia <^dn<i-ma (Aor.) hat er sich selbst geschlagen! 
— Für den Nominativ wird p mit der Postposition ko 
mittelst verbunden, z. B. ou-e.ko rme ich habe es 
mittelst meines Icbs gewaschen, d. h. ich habe es selbst 
gewaschen; oii-r.ko nnö hast du es selbst gewaschen? 
ten-Pko ein er hat es selbst gewaschen. — Ein Reflexivum 
für den Plural gibt cs nicht. 

Anmerkung. Außer e Nacken läßt sich im Bergnubischen 
kein Wort linden, das mit e eine Ähnlichkeit hätte, so daß eine 
andere Erklärung für das Reflexivum als die obige nicht möglich ist. 

3. Der Objektiv. 

§ 212. Der Objektskasus hat zwei Formen, die 
einfache ohne Suffix und die volle mit dem Objektivsuffix 
</i. Von der zweiten wird dann noch eine Reduplikations¬ 
form gebildet, so daß der Objektiv des Personalpronomens 
folgende drei Formen aufweist: 


ohne Suffix 

2. mit Suffix 

3. mit Reduplikation 

o 

°</<; 

ofj’o 

mich 


ogr 

mj’a 

dich 

(k) 

k(!l<) 

k(ni) 

ihn 

i 

if/i 

üj’i 

uns 

V 

U(/i 

vg’u 

euch 

(ti) 


*■'<{(!>) 

sie 


§ 213. Die einfache Objektivform wird verwendet, 
wenn auf dem Pronominalobjekt kein Nachdruck liegt, 
obwohl auch in diesem Falle das Pronomen meistens 
einen mehr oder weniger wahrnehmbaren Ilochton trägt 
(§ HO). Das Pronomen der 3. Pers. Sing, und Plur. wird, 

7* 
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wie als Subjekt, so auch als Objekt in diesem Falle 
stets ausgelassen, z. B. dendi diiiie wer es seiend hat ihn 
geschlagen? midi hodn hast du es zerbrochen? midi 
lindern hast du sie (sc. diese Sachen, hoder■ für [op]) 
zerbrochen? dendi time wer hat es ihm gegeben? kusindi 
bring es ihm! 

§ 214. Liegt auf dem Pronominalobjekt ein Nach¬ 
druck, so wird die dritte oder Reduplikationsform ge¬ 
hraucht, z. B. og'b düiiini mich schlage nicht! ag’a timsere 
dir werde ich es nicht geben. — Wie diese Beispiele 
zeigen, wird bei dem an zweiter Stelle stehenden Pronomen 
die Stimme erhöht. — Zwischen die beiden Reduplikations¬ 
teile kann eine Partikel, wie are nur, nullt nur, tu auch, 
icaltü auch, und selbst ein Akkusativobjekt treten, z. B. 
o<)’ are o fi nur'mir gib es! oge nulu sarg’ o timda ge¬ 
rade mir gibst du nichts? ag’ icaltü a dugea soll ich auch 
dich schlagen? age tu n dugea? auch dich soll ich schlagen? 
ag’ icaltü a tiren dia soll ich es auch dir geben, daß 
du trinkest? — Das Pronomen der 3. Pers. Sing, und 
Plur. wir nie in Reduplikationsform gebraucht; selbst bei 
Nachdruck erhält es meistens auch das Objektivsuffix 
nicht, z. B. tf, tu ti dem auch gib! 

§ 215. Die zweite Form kommt nur in Verbindung 
mit der Konjunktion n und vor, z. B. og’-lt ain-bagandö 
Tttrmid i hapsnrn mich und meinen Vater, der Türke 
(-Beamte) sperrte uns ein. 

Anmerkung. Das volle Objoktivsuffix ge, <ji erscheint nur 
vor ilen Partikeln nulu und tu (§ 214). Es läQt sich daher nicht 
entscheiden, ob die Form ge anstatt gi hier einen andern als blos 
phonetischen Grund hat. Übrigens klingt gi auch bei Substantiven 
bisweilen wie ge oder ge, z. B. Lühe ge/da die Gegend betrachtest du? 

§ 216. Die Postposition iratn bei, zu und das 
Adjektiv traft , PI. iraiti so groß wie, die beide dem 
Nominativ eines Nomens nachgestellt werden, verlangen 
beim Pronomen die Objektivform, z. B. n-icatu helin für 
mich ist es schlecht; o-watu ken gegen mich ist er gut; 
o-tcatiu er ist so groß wie ich. 
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II. Das Possessivpronomen. 

§ 217. Indem an die mittelst des Suffixes v gebildete 
Genctivform des Personalpronomens die Nominalendung e 
angeliängt wird, entsteht ein eigenes Possessivpronomen. 
Seine Form ist folgende: 

onc mein, PI. meine ane unser PI. unsere 

ana dein, PI. deine um euer, PI. euere 

tme sein, PI. seine tim ihr, PI. ihre. 

§ 218. Dieses Possessivpronomen wird wie ein 
Adjektiv behandelt. Als Attribut steht es also nach dem 
Substantiv, z. B. h’d. one bemolda mein Stock ist verloren 
gegangen; nndin oue tiiin meine Esel sind fünf. Außer 
im Nominativ wird es nur noch im Objektiv gebraucht; 
dabei nimmt es wie ein dem Substantiv nachgestelltes 
Adjektiv allein das Objektivsuffix an, das jedoch, da 
dieses Pronomen unbetont ist und vokalisch auslautct, 
gewöhnlich weggelasscn wird, z. B. köl one ike Icöl-anga 
meine Hütte hat das Feuer verzehrt. — So oft das Be- 
ziehungsnomen mit seinem attributiven Possessivum im 
Genetiv, Ablativ, mit Postpositionen oder mit der Kopula 
stellen sollte, wird der Genetiv des Personalpronomens 
gebraucht, z. B. im Genetiv: am-bagen-eli meines Vaters 
Frau GNcbenfrau)', on-gön-dicandu oder ontni kM-dwaudu 
meines Pferdes Junge; — im Ablativ: on-gatu Sure ich 
gehe auf mein Feld, ou-or Swa er ist an meinem Kopf, 
d. h. er ist vor mir, on-dunu Sira er ist an meinem Ge¬ 
säß, d. h. er ist hinter mir; — mit Postposionen: on-göl- 
((hi bei meiner Hütte, onini kyptin-dieal o tiom wegen 
meines Vogels gaben sie es mir (s. Text 3); — mit der 
Kopula: gi- ou-gö/i das ist meine Hütte, or-göndisa es 
dürfte (Fut.) mein Pferd sein, nm-bigida-ngesere ich werde 
ihn zu meinem Freunde machen. — Im allgemeinen wird 
anstatt des attributiven Possessivpronomens der Genetiv 
des Personalpronomens gebraucht, wenn auf dem Posses¬ 
sivum ein Nachdruck liegt. Bei Verwandtschaftsnamen 
wird es überhaupt nicht verwendet. 
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§ 219. Als Prädikat nimmt cs die Kopula an, 
54. B. one-n cs ist mein, onom es ist nicht mein, anea ist 
es dein? Als solches dient es als Ersatz für den fehlenden 
prädikativen Genetiv des Personalpronomens, z. B. ge 
hol onen dieses Haus ist mein (dagegen: ge on-göli das 
ist mein Haus), ge Sar anea gehört dieses Ding dir 
(dagegen: ge an-dära oder antni Sara ist es deine Sache?)? 

Anmerkung. Einen Unterschied in Aussprache oder Betonung 
zwischen an- dein und an- unser, und zwischen ane dein und ane 
unser habe ich nicht mit Sicherheit feststellen können. 

III. Die Demonstrativa. 

§ 220. Das Bergnubische hat zwei Demonstrativ¬ 
pronomina, nämlich: 

a) ge dieser b) ohe jener 

Sing. Nom. ge oiie 

Gen. gen-, oder genini oiien-, oder oiienini 

Obj. ge(gi) ohe(gi) 

Plur. Nom. inde (adjektivisch) 

indie (substantivisch) 

Gen. Indien -, oder indienini 
Obj. inde (adjektivisch) 

indie(gi) (substantivisch) 

§ 221. Bemerkenswert ist bei a), daß die Plural¬ 
form in substantivischer Bedeutung die Stammverstärkung 
e erhält. Bei der adjektivischen Form inde hört man auch 
inde oder inde. — Bei b) ist mir keine Pluralform bekannt. 

8 222. Nominativ und Objektiv beider Pronomina 
und Numeri werden sowohl substantivisch als auch adjek¬ 
tivisch gebraucht. — Beispiele für den substantivischen 
Gebrauch: ge atiko tilu dies ist sehr schwer, oiie-ba grtunun 
jenes aber ist sehr leicht ; gendi fegi htra/o dieser es seiend 
hat die Rede, d. h. von diesem hängt es ab, dieser hat 
zu entscheiden; ge Udön, oite-ha Lohen dieser ist Udjo, 
jener aber ist Loke, indienum diese waren es (die du 
gestern gesehen hast); indiegi warnt willst du diese (PI.)? 
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Hei adjektivischem Gebrauch steht, das Pronomen 
vor dem Substantiv, das allein die Kasussuffixe und Post- 
positionen erhält, z. B. ge id sar tom dieser Mann weiß 
nichts; ge idi nl o icnntil diesen Menschen lieht mir das 
Herz nicht; ge kgldi un-iri ti kam go ak-er-omi kicän-ga, 
ten-diral. Xusaren-ggl on-kg diesen Brunnen haben euere 
Leute, die früher hier wohnten, gegraben, deswegen heißt 
er Christenbrunnen; ge köl-dunu tili besten hinter diesem 
Hause befindet sich ein Gral); ge kgldi hen-deri tükene 
di < heden-deri diesen Brunnen trinken alle Waldestiere 
(in einem Märchen); ge etin-alu are hisig-b-, tob-ba hedigo- 
hei dieser Adansonia steigt der Himmel nieder, die Erde 
aber pflegt (da) zu erwachen, d. h. diese Adansonia (im 
Märchen) steht gerade am Horizont, wo der Himmel nieder¬ 
steigt, und zwar im Osten, wo es Morgen wird. 

§ 223. Der Genetiv der Demonstrativa wird wie 
der Genetiv eines Substantivs gebraucht, nämlich: 

a) in der kürzeren Form attributiv, z. B. gen-dtvandu 
dessen Sohn, der Sohn von diesem da; gen-enta, dessen 
Bruder. Letzterer Ausdruck, nämlich gen-enta, bedeutet 
auch: ein Gleiches wie dieses, z. B. gen-enta o ti ein Gleiches 
wie dieses gib mir! gen-enta be kam da hast du nicht ein an¬ 
deres (§ 196) gleich wie dieses? gen-enta be kwalondo o ti wenn 
du noch ein anderes wie dieses hast, so gib es mir! 

b) in der längeren Form sowohl attributiv, stets 
vor dem Substantiv stehend, als auch prädikativ, z. B. 
geuini glti-n cs ist der Wasserkrug von dieser (Frau), 
dagegen: ge glli genini-n dieser Wasserkrug gehört dieser 
(Frau); indidnini-n es gehört diesen (Leuten). 

§ 224. Das längere Genctivsuffix mit der Post- 
position ko, nämlich ninko (§ 146) kann mit seiner ad¬ 
verbialen Bedeutung auch dem Demonstrativum angehängt 
werden, z. B. geninkd Sich es ist ähnlich wie dieses. 

Anmerkung. Die Adverbien <jn liier, hierher, oro dort, dorthin, 
iiitlu hier, aitiilu dort, enthalten oll'cnbar die Domonstrativa (je, bezw. 
iiiie; jo ist Ablativ von ge; iiülu und üiiälu ist wohl zusaminengezogen 
aus gen-atu, bezw. aus onen-alu (s. § 473 über dio l’ostpos. alu)\ oro 
aus uiie-r. ist also Ablativ von onc. 
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IV. Die Interrogativa. 

§ 225. Die Interrogativpronomina, die sowohl für 
die direkte wie für die indirekte Frage gelten, lauten: 

1. Substantivisch: 


a) de wer 


Sing. u. PI 

ur. Nom. 

de (nde) wer 

n n 

» Gen. 

den-, oder denini wessen (attributiv) 


„ Obj. 

deiji wem, wen 



b) na was 

Sing. 

Nom. 

na (nä) was 


Gen. 

nun-, oder nan’tni was für ein 



(attributiv) 


Obj. 

na oder nä, näanfji, nah was 


2. 

Adjektivisch: 

Sing. 

Nom. 

de welcher, welche, welches 


Gen. 

den- 


Obj. 

de(<)i) 

Plui\ 

Nom. 

di 


Gen. 

ungebräuchlich 


Obj. 

di(gi) 

3. P 

ossessiv 

: dene wessen (prädikativ). 

§ 226. 

Der N< 

>minativ der zwei substantivisch 

gebrauchten 

Interrog 

ativpronomina erhält, da er stets 


betont ist, fast regelmäßig das Partizip ndi der Kopula: 
dendi, bezw. nandi , z. B. dendi hone wer es seiend hat 
es zerbrochen V dendi hön-e/älo iomde wer es seiend zer¬ 
brochen hat, weiß ich nicht; nandi on ide was es seiend 
stinkt so? 

§ 227. Der Nominativ von de wird viel als Prä¬ 
dikat, d. h. in Verbindung mit der Kopula, gebraucht. 
Da hiebei einige Unregelmäßigkeiten erscheinen, so lasse 
ich die Formen folgen: 
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? de-nde o<Jer e de wer bin ich? 

a de ndtt oder a de wer bist du? 

ge de-ne oder ye de wer ist dieser? 

* de-ne oder i de wer sind wir? 

u de-ndu oder u de wer seid ihr? 

■indik de-ne oder indie de wer sind diese? 

§ 228. Der Nominativ von na was wird als Prädikat 
nur in Ausrufen des Unwillens gebraucht, nämlich: na-nc 
oder nan was ist das! was soll das sein! — Die Frage 
„was ist das?“ wird mittelst des Genetivs von na in 

Verbindung mit sar, PI. Seid Sache wiedergegebcu, z. B. 

ge ndn-Järe was für eine Sache ist das? inde seid ndn-dertc 
diese Sachen was für Sachen sind es? Siehe jedoch den 
folgenden Paragraphen! 

§ 220. Mit de fragt man nicht nur nach Personen, 
sondern auch nach Sachen, wenn man zwar im allgemeinen 
deren Gattung oder Bestimmung, aber nicht den Namen 
kennt. So fragt man z. B. um den Namen der PHanzcn 
und Tiere: ge de was ist das? eigentlich: welche (sc. Pflanze), 
welches tsc. Tier) ist das? Als Antwort kommt der Name, 
z. B. ge ntdem, me-ba sele-n dieses ist Ebenholz, jenes 
aber ist ein Feigenbaum. Kennt man dagegen die Gattung 
oder den Zweck eines Dinges nicht, so fragt man auf 
die iu § 228 angegebene Weise, als Antwort kommt vor 
allem die Bestimmung des Gegenstandes, z. B. gegi iri 
nrn-delji Ico-bursu , mugad on-ht, one iri ildi ko-ge, mondere-n 
mit diesem da schneiden Leute die Kopfhaare, es heißt 
Scheere, mit jenem sehen Leute ihren Leib, es ist ein 
Spiegel. 

■ § 230. Der Genetiv von de hat possessive Be¬ 
deutung. Er wird, auch mit dem längeren Suffix, ebenso 
wie der Genetiv der Personalpronomina nur attributiv, 
nie prädikativ gebraucht, z. B. den-dicandu-e wessen Solm 
ist er? den gndi-e wessen Esel ist es? Desgleichen mit 
Postpositionen: den-alu Suva zu wem gehst du? 
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§ 231. Der Genetiv von na hat ausschließlich quali- 
tative Bedeutung und wird gleichfalls nur attributiv ge¬ 
hraucht, z. B. ge nani-böre was für ein Baum ist dasV 
ge nan-ide was für ein Mann ist das, d. h. 1. wie be¬ 
schaffen ist dieser Mann? 2. in der gewöhnlicheren Be¬ 
deutung: von welchem .Stamme oder Dorfe ist er? inde 
iri nan-irie was für Leute sind dies, d. h. zu welchem 
Volke gehören sie? — Man fragt also nach dem Namen: 
inde iri de wer sind diese Leute? Nach der Stammes¬ 
angehörigkeit: nan-irie. nicht: den-irie welches: wessen 
Leute (Sklaven, Diener) sind es? bedeutet, weil den- nur 
possessive Bedeutung hat. 

Anmerkung. Nominativ und Objektiv von de können in 
einem und demselben Satz Vorkommen, z. B. den(di) degi düne wer 
hat wen geschlagen? 

§ 232. Das adjektivische Interrogativpronomen 
kann auch ohne Substantiv stehen, z. B. di(ndi) bele-a 
welche (von diesen da) sind schlecht? digi Sicagesere 
welche (von diesen Dingen) soll ich nehmen? 

§ 233. Das adjektivische Interrogativpronomen 
kann seinem Substantiv entweder vor- oder nachgestellt 
werden; nur für den letzteren Fall gelten die im Schema 
angegebenen Kasus, während im ersteren Falle das Sub¬ 
stantiv allein die Kasussuffixe erhält, z. B. hör de on-fe 
oder de hör on-fe welches Holz ist so sc. beschaffen? 
(Frage nach dem Namen; Antwort z. B. priiniß on-fe Eben¬ 
holz ist so); kuli den-ide oder de kulin-ide welchen Berges 
Mann ist er? ticeni di kol se oder di twqni lcgl Se welche 
Burschen befinden sich beim Brunnen (sc. beim Wasser¬ 
ziehen)? tgndu degi al a wäre oder de tgndu al a teure 
welchen Knaben liebst du? fe di(gi) irsingäla oder di 
fegi irsingäla welche Rede (d. i. Wörter, Redensarten) 
hast du gelernt? — Prädikativ und im Genetiv Plur. 
wird es nicht verwendet. 

§ 234. Das possessive Interrogativpronomen wird 
im Gegensatz zum possessiven Personalpronomen nie attri- 
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butiv, sondern nur prädikativ gebraucht- Die Frage nach 
dem Besitzer oder der Zugehörigkeit eines Gegenstandes 
kann also auf doppelte Weise ansgedrückt werden, z. U. 
ge den-ondie dies wessen Esel ist? oder ge midi dene 
dieser Esel wessen ist? ge den-dwändue dies wessen Kind 
ist? oder ge tgndu dene dieses Kind wessen ist (im ersten 
Falle Korrelationsnomen, im zweiten Falle nicht!). 

Anmerkung 1. Mit na was dürfte das Fragewort na warum 
identisch sein. Bei beiden assimiliert sich das a an ein folgendes t 
zu e, an ein folgendes o zu o, beim Interrogativpronomen jedoch 
blos im Objektskasus, da der Nominativ stets nandi lautet (§ 226), 
z. B. ne i titeru was wirst du uns geben? no o tiSera was wirst du 
mir geben? — no one warum weint er? no on id’e warum stinkt es 
so? ne i iemia warum sollen wir nicht hingehen? 

Anmerkung 2. Wie vom Demonstrativum ye ein Ablativ, 
nämlich <jo hier gebildet wird, so auch vom Intorrogativum, nämlich 
do wo? wohin? 


V. Andere pronominale Ausdrücke. 

§ 235. me me, oder me Mine jeder einzeln, jeder für 
sich, z. 15. Warlci memme ice.gi dngbm veldi oteneli dugo 
die Leute von Delen pflegen nicht jeder für sich das 
Korn zu droschen, sie laden Gäste und dreschen; meme(gi) 
i ha kl gib es uns jedem einzelnen, d. h. gib jedem etwas! 
me nie, ist offenbar aus he, he entstanden. 

ftikeue alle 

kedim einige; vielleicht ist dies ein Plural (mit Dc- 
minutivondung) von einem Verbaladjektiv kedad. Auch 
die durch Los oder Wahl bestimmten Amtsdiener der 
Kudjufe beißen kedad , PI. kedeni; vgl. lcedi. wie viele? 
(§ 204;. 

age irgend jemand, gültig für alle drei Personen, 
z. H. a de,? — Antwort: e age-nde, wer bist du? — Ich 
bin jemand; hei age iaio Ile! du jemand, wer immer du 
bist, komm! du soba? — agen-alu sobe wo warst du? — 
Ich bin bei jemand gewesen. 
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be, PI. bi ein anderer: be-are, PI. bi-eri derselbe, 
s. § 196. 

Die Ausdrücke: jemand und etwas, niemand und 
nichts, werden durch ul jemand und sar Sache um¬ 
schrieben. z. B. id be jemand; ul iom niemand weiß es; 
sar be <yo knndu etwas ist hier drinn; sarmi es ist nichts 
(Besonderes). 

Anmerkung. Über die Bildung der Relativsätze s. § 555. 


E. Das Verbum. 

Vorbemerkung. 

§ 236. Das Bergnubische besitzt einerseits eine 
Fülle von Flexionsmitteln zur Bildung der zahlreichen 
Tempora und Modi des Verbums, andererseits hat es die 
Fähigkeit, von den verbalen Grundstämmen andere Stämme 
abzuleiten, um gewisse Modifikationen der durch die 
Grundform ausgedrückten Handlung zu bezeichnen. Die 
Abhandlung Uber das Verbum sei daher in Abschnitte 
geteilt; der erste Abschnitt, behandelt die Stammformen 
des Verbums, und zwar 1. die Formen, in denen die 
Grundstämme erscheinen, 2. die abgeleiteten Stammformen 
und 3. die Klassen von Verbalstämmen, geordnet jiach 
dem Stammauslaut, der für die Flexion des Verbums von 
großer Bedeutung ist. Der zweite und dritte Abschnitt 
behandelt die Flexion des Verbums; der vierte Ab¬ 
schnitt, eine Art Anhang zur Flexion des Verbums, be¬ 
handelt die nominalen Hilfsverba, mittelst derer auch die 
Nomina ähnlich wie die Verba abgewandelt werden. Der 
letzte oder fünfte Abschnitt bringt eine Aufzählung 
jener Verbalformen, die selbständig als Nomina gebraucht 
werden. — Während aber die Syntax in dieser Arbeit 
durchwegs mit der Formenlehre verbunden ist, da sieb 
die Formen erst aus ihrem syntaktischen Gebrauch am 
besten erklären lassen, ist der für das Verbum in Betracht 
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kommende syntaktische Teil, nämlich die Bedeutung und 
der Gebrauch der Tempora und Modi, als eine besondere 
Abhandlung nach der Formenlehre gestellt. 


Krater Abschnitt: Die Stammformen des Verbums. 

I. Die Grundform. 

§ 237. Die meisten einfachen Verbalstämme er¬ 
scheinen in einer nicht weiter zerlegbaren Form, also in 
der Wurzelform. Sic sind einsilbig und bestehen entweder 
aus einem Vokal und einem Konsonanten im Aus- oder 
Anlaut, oder aus zwei Konsonanten mit einem Vokal in 
der Mitte, z. B. 

a) (d öffnen, an tun, an leben, ir gebären, od spielen, 
an weinen, ul übrig bleiben; 

b) de aufheben, di aufstehen, fe sprechen, su gehen, 
ta kommen; 

c) bar nicht haben, dmj schlagen, gel sehen, hol 
binausgehen, hau rasieren, mon nicht wollen, sab Zu¬ 
sammentreffen, irar wollen. 

$ 238. Nur zwei Verba bestehen aus einem ein¬ 
zigen, und zwar langem Vokale, nämlich § tun und l wissen. 
Festeres nimmt aber vor vokalisch anlautenden Suffixen 
••in r an: fsr, und dürfte aus et/iv zusammengezogen 
sein, ist also mit dem in § 269, 270 behandelten Kausativ- 
element identisch; letzteres wird nur mit der Stammver- 
stärluing er gebraucht: ter-\ die Vokallänge, die übrigens 
sehr willkürlich behandelt wird, dürfte durch den Aus¬ 
fall eines Konsonanten entstanden sein. 

4$ 239. Zahlreiche Stämme zeigen gleich vielen 
Nominalslämmen nach dem Anlautskonsonanten ein ir, 
z. I». lorat haben, diratT. verderben, tf/Wahrüsten, sira sein. 

5? 240. Einsilbige (irundstämme mit zwei Kon¬ 
sonanten im Auslaut sind nicht selten, doch dürfte in 
den meisten Fällen eine nicht mehr erkennbare Stamm- 
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orweitorung vorliegvn. z. B. In rt i schleudern* nn/ i schelten. 
borg .stehlen. Im allgemeinen dürften Stämme mit stimm¬ 
losem Auslaut, seihst wenn sie in der einfachsten Form 
erscheinen, irgend eine Ableitung enthalten, z. B. nki 
sitzen, entst. vielleicht aus ag k, u. dgl. m. 

£ 241. Zweisilbige (irundstämmc sind in geringer 
Anzahl vorhanden,,z. B. bni/nd helfen (vgl. bigid-a Freund 
in fcj 103, das vielleicht eigentlich Genosse, Gehilfe be¬ 
deutet), dngnd auf- oder cinfangen (vgl. dngnd Sklave, 
das vielleicht eigentlich der Eingefangene, Erbeutete be¬ 
deutet), d\<j[d ausdriieken, auspressen, kugid etwas an 
einem Seil hinter sich her führen, kugln ausgraben, nbid 
fehltreffen, tnbur auffliegen, davonfliegen, tobud buttern, 
suiiin zerbeißen. — I)ic meisten mehrsilbigen Verbal¬ 
stämme enthalten irgend eine Stammerweiterung, auch in 
einigen der oben erwähnten dürfte eine solche vorhanden 
sein, vgl. z. 1 >. kugln ausgraben und kuü begraben, kugid 
an einem Seile haltend führen und kud hängen oder auf¬ 
gehängt sein, tobud buttern und ?d Milch. 

II. Die abgeleiteten Stammformen. 

Vorbemerkung' über Bedeutung und Form 
der obgeleileten Stämme. 

§ 242. Bezüglich der Bedeutung der verschiedenen 
Ableitungen läßt sich kein allgemeines Schema aufstellen; 
es herrscht hierin die grüßte Mannigfaltigkeit. Die 
meisten Ableitungen werden von Stämmen gebildet, die 
eine materielle Handlung ausdrücken. So ist z. B. nach 
uubischem Begriff das Hinwerfen oder Hinlegen je ein 
anderes, wenn etwas Leichtes und wenn etwas Schweres 
hingeworfen, bezw. hingelegt wird; das Beschädigen eines 
Gegenstandes ist je ein anderes, wenn nur ein Stück 
davon abgebrochen wird und wenn zugleich mehrere 
Stücke abgerissen werden, oder wenn von einem harten, 
festen Gegenstände oder von einer weichen Masse ein 
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oder mehrere Stücke abgerissen werden: das Anfiillen 
ist je ein anderes, wenn es mit einem einzigen Akt ge¬ 
schieht, z. II. wenn ein kleineres Gefäß mittelst eines 
größeren angefüllt wird, und wenn es mit mehreren Akten 
geschieht, u. dgl. m. 

§ 243. Die meisten Ableitungen beziehen sicli auf 
die Aktions<|iialität und A k t ionsrjuan t i tilt (Verbum 
sing, und pluralel. Da erstere vor allem für den richtigen 
Gebrauch der Tempora und Modi in Betracht kommt, so 
ist sie zur Vermeidung von Wiederholungen erst im dritten 
Teile eingehend behandelt t§ 482 ff). Allerdings ist 
das, was dort als Aktionscjualit.äl bezeichnet wird, 
wenigstens zum Teil eigentlich Aktionsquantität, und 
zwar die temporale, indem die momentanen, perfektiven, 
imperfektiven und frequentativon Handlungen sich haupt¬ 
sächlich durch ihre Dauer, Vielfältigkeit und Wieder¬ 
holung voneinander unterscheiden. Doch ist iin Folgen¬ 
den darauf keine Rücksicht genommen und die temporale 
Aktionsquantität ist als Aktionsqualität bezeichnet. 

§ 244. Die Aktionsquantität ist zweifach, nämlich 
subjektiv und objektiv. 

a) Die subjektive Quantität ist verschieden, je nach¬ 
dem eine Handlung von einem oder von mehreren Sub¬ 
jekten vollbracht wird; so z. B. gilt der Verbalstamm 
had wandern, gehen nur für ein Singularsubjekt, der 
verstärkte Stamm hader- dagegen nur für ein Plural- 
subjekt; ebenso aki sich setzen für ein Singularsubjekt. 
a/eih für ein Pluralsubjekt, z. B. ha had-ra spazierst du? 
dagegen ha haderu had.-e.r-rn spaziert ihr? ak-i setze 
dich! akin-e setzet euch! — Bei transitiven Verben wird 
dieser Unterschied in der subjektiven Quantität für ge¬ 
wöhnlich nicht gemacht, außer wenn zugleich das Objekt 
ein vielfaches ist. Aber auch bei vielen intransitiven 
Verben wird dieser Unterschied entweder gar nicht oder 
erst dann zum Ausdruck gebracht, wenn das Pluralsub¬ 
jekt aus vielen, nicht zusammengehörigen Subjekten he- 
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stellt, niolit alier. wenn es eine Gruppe bildet: so dient 
der Grundstamm hng Vorbeigehen sowohl für ein Singular-, 
als auch fiir ein Pluralsubjekt, falls letzteres eine Gruppe 
von Personen ist. z. B. /V/ ho tgko hon jemand geht dort 
vorbei, Arnbi tnlo hon Araber ziehen dort vorbei, nämlieb 
in einer Gruppe oder Karawane; dagegen wird der ab¬ 
geleitete Stamm hokov- bei einem Pluralsubjekt gebraucht, 
das aus getrennt' daherziehenden Personen besteht, z. B. 
tri lohn hoh-n- Leute ziehen dort vorbei, und zwar einzeln, 
jeder für sieb. 

b) Die objektive Aktionsquantität ist verschieden, 
je nachdem eine transitive Handlung 1. sich auf ein, 
oder 2. auf mehrere Objekte bezieht, oder 3. objektslos, 
d. h. absolut ist; so z. R wird für „essen“ der Grund¬ 
stamm hol gebraucht, wenn ein einziger Gegenstand 
gegessen wird, z. R kicade kol-o ich esse Fleisch, dagegen 
der Grundstamm kam, wenn mehreres gegessen wird, 
z. B. lienini kani-re ich esse Datteln, und der davon 
abgeleitete Stamm kam-er ., wenn die Handlung absolut 
ist, z. B. kam-e-seni su-re ich gehe essen. — Bei vielen 
transitiven Verben wird der Grundstamm sowohl bei 
Singular- als auch bei Pluralobjekt gebraucht, besonders 
wenn letzteres einen Kollektivbegriff darstellt, z. B. holdi 
duii er schlägt den Hund, wegi duh er drischt Korn, 
wobei zwar ein Plural, aber zugleich ein Kollektiv 
begriff ist. 

§ 245. Es gibt wohl kaum eine Grundform, von 
der für alle Unterschiede der Aktionsqualität und- Quantität 
eine besondere Ableitung vorhanden wäre. Vielfach bat 
eine Grundform nur eine Ableitung, die mehrere solcher 
Unterschiede bezeichnen kann; so wird von al öffnen 
mit momentaner Bedeutung nur die Ableitung alf-i ge¬ 
bildet mit imperfektiver oder frequentativer Bedeutung 
oder für ein Pluralobjekt. 

§ 24G. Dagegen gibt es verhältnismäßig wenige 
Stämme, von denen keine Ableitung gebildet wird, die 
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also, ohne eine Änderung zu erleiden, mehrere l'nler- 
sehiede der Aktionsqualität hczeichnon können, z. 15. 

(tut-! schimpfen, einen oder viele, einmal oder öfters 
n- fürchten, wie oben 

kod spielen (ein Musikinstr. >. eines oder vieles, usw. 
livan hauen, wie oben 
man wegnehmen,• wie oben 

htm tanzen, hei Singular- und Pluralsubjekt, einmal 
oder öfters 

otl spielen, scherzen, wie oben 
st>tl spielen (z. B. Karten), wie oben. 

§ ‘247. In mehreren Fällen wird zur Bezeichnung 
eines Unterschiedes in der Aktionsquantität keine Ab¬ 
hütung gebildet, sondern es dient dazu ein ganz ver¬ 
schiedener Ycrbalstamm, z. B. hol eines essen, kam vieles 
essen; hur einen oder viele, aber momentan, d. i. mit 
einem Akt, töten, tob viele nacheinander, aber bei einer 
Gelegenheit töten, tolc-i zu töten pflegen; ti etwas oder 
vieles, einem oder mehreren, aber auf einmal geben, 
hnb! vielen nacheinander etwas geben oder vielen gleich¬ 
mäßig einen Teil von etwas geben, d. i. etwas unter 
mehrere gleichmäßig verteilen. 

§ 248. Außer der Aktionsquantität und -Qualität 
kommen durch die Ableitungen auch gewisse Genera 
des Verbums zum Ausdruck, indem z. B. der Grund- 
slamm in der Ableitung eine transitive, bzw. intransitive, 
kausative, passive oder reziproke Bedeutung erhält. Aber 
eine Einteilung der abgeleiteten Stämme nach den Ab- 
leitungsformcn oder deren Bedeutung ist darum nicht 
zulässig, weil eine und dieselbe Ablcitungsform stets nur 
einer bestimmten, oft sehr kleinen Gruppe von Stämmen 
zukommt und selbst innerhalb dieser Gruppe keine ein¬ 
heitliche Bedeutung zeigt. 

§ 249. Trotzdem durfte eine schematische Zu¬ 
sammenstellung der hauptsächlichsten durch die Ah- 
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leitungen bezweckten Modifikationen des Grundbegriffs 
liier am Platze sein: 

a) die vielfache, objektive Aktionsquantität oder 
das nilnubische Verbum plurale wird ausgedrückt: 

1. durch die Stammverstärkung er, § 252 a, § 253 b; 

2. durch vokalischc Stammveränderungen, § 257; 

3. durch konsonantische Stammveränderungen, § 259, 
260, 36 a. Anm.;' 

4. durch die Stammerweiterungen f (&•), § 261; 
d, § 262; 

h) die vielfache subjektive Aktionsquantität, d. i. 
das Verbum plurale in bezug auf das Subjekt, wird 
ausgedrückt: 

1. durch die Stammverstärkung er, § 252 d; 

2. durch vokalische Stammveränderungen, § 256; 

3. durch die Erweiterung n, § 265; 

4. durch die Erweiterung kin, § 266; 

c) der absolute Sinn eines transitiven Verbs wird 
ausgedrückt durch die Staramverstärkung er, § 252 b; 

d) das Passiv wird nur durch die Stammverstär¬ 
kung er ausgedrückt, § 252 c; 

e) eine intensive Handlung wird ausgedrückt durch 
vokalische Stammveränderung, § 257, und durch die 
Erweiterung d, § 262 (nur wenige Eälle, z. B, biy-hay, 
mon-mond ); 

f) eine reziproke Handlung wird durch die Anhänge¬ 
silbe -in bezeichnet, § 267; 

g) Transitiva oder Kausativa werden von Intransitiven 
durch og ir- und iy-ir- gebildet, § 261), 270; 

h) eine frequentative Handlung wird ausgedrückt: 

1. durch konsonant. Stamraveränderungen § 259, 260: 

2. durch die Stammerweiteruugen (, § 261; k, § 263; 
//, § 265 e; vor allem durch die Anhängesilbe -/</, § 268. 

§ 250. Was nun die Abieitungsformeu selbst 
betrifft, so kann man sie einteilen in Stammverstärkun¬ 
gen, -Veränderungen, -Erweiterungen und -Verbindungen. 
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— Bezüglich der den Stämmen oder deren Bedeutung 
beigefügten. abgekürzten Bezeichnungen für die Aktions- 
<|unntitiit usw. siebe die Vorbemerkungen zur Grammatik. 

Anmerkung. Dieser Teil über die abgeleiteten Stämme ist 
wohl der schwierigste und dunkelste im Ilergnubischcn. Man möchte 
nichts sehnlicher wünschen, als eine vollständige und systematische 
Darstellung aller von den einzelnen Vorhalstämmcn gebildeten Ab¬ 
leitungen nach ihrer Form und Bedeutung geben und allgemein 
gültige Regeln dafür aufstellen zu können. Mir ist es nicht gelungen. 
Sicher habon die einzelnen Ahlcituugsclomcnto ursprünglich eine selb¬ 
ständigere Form und eine mehr allgemeine Bedeutung gehabt. Jetzt 
erscheinen viele derselben mit bestimmten Stämmen wie verwachsen. 
Auch die Zahl der Ableitungen, die von einem und demselben Grund¬ 
stamm gebildet werden können, ist nicht leicht zu erforschen. Ein 
direktes Ausfragen ist gerade hierin gefährlich. Man kann diesen 
ungebildeten Leuten sogar falsche, selbstgebildete Formen in den 
Mund legen, die 6ie nachsprechen und als richtig bestätigen. Erst 
ein längerer Verkehr mit dem Volke, Sammlung von zahlreichen 
Texten, Vergleichung der verschiedenen Dialekte und eine genauere 
Erforschung der Lautvorhältnisso kann eine befriedigende Lösung 
dieser Frage bringen. 


1. Stainmvcrstsirkungcii. 

§ 251. Als Stammverstärkungon dienen die An- 
hängesilben er und ir. Bei beiden dürfte das r mit dem 
ablativiscben r identisch sein. Das e bei er scheint mit 
dem Infinitivsuffix im Zusammenhang- zu stellen; das / 
bei ir ist wohl blos ein Bindevokal, der auch bei kon¬ 
sonantisch auslautcndcn Nominalstämmen vor dem ablati- 
vischen r erscheint. Vgl. § 67, c, d. 


A. Die Stammverstärkung er. 

§ 252. Sie wird gebraucht: 

a) bei vielen transitiven Grundstämmen, wenn das 
Objekt ein vielfaches ist, z. B. 

bid folgen, nachgehen [os]; bid.er■ dass, [op], z. B. teryi 
bin er geht einem Mädchen nach, d. h. er freit es; 
dagegen: Icotje bido or geht den Füßen, d. i. den Fuß¬ 
spuren nach 
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find nähen [os]: dud-$f* dass, [op]. z. B. ge k$ti dend' u 
du uh me C dud-ndi-me (Aorist) wer hat dir dieses Kleid 
genäht? dagegen: inde kpiindi dend' a dudenume < 
dud-er-ndi-me wer hat dir diese Kleider genäht? 
die ad verderben [os]; da: ad-er- dass, [op] 
yel sehen [os]; gel-er- dass, [op], auch mit intensiver Be¬ 
deutung: betrachten 

kert-i- wegschleudern [os]; hert-er- dass, [op] 
kag tragen, hei sich haben [os]; kag-er- dass, [op] 
hm haben [os]; kotier- dass, [op], z. B. ktrane kg er hat 
Schönheit; dagegen: ktrghUi kgno sie haben Schönheiten 
kical besitzen [os]; kicaler- dass, [op], z. B. giridi kiräla 
hast du einen Piaster? dagegen: gtrsili kede kicalera 
wie viele Piaster (= Geld) hast du? 
em waschen [os]; einer- dass, [op] 

hed schmieden [os]; hed-er • dass, [op], z. B. kuduhgi hedi 
schmiede eine Feldschaufel! dagegen: kuduheli he.deri 
schmiede Feldschaufeln! 

hod zerbrechen [os]; hod-er- dass, [op], z. B. ge Sargi 
dend! turne •< hod-me (Aor.) wer hat dieses Ding 
zerbrochen? dagegen: inde seri dend! hodome hod-er- 
me wer hat diese Dinge zerbrochen? 
kid putzen [os]; kid-er- dass, [op] 
kwad graben [os]; kwad-er- dass, [op] 
o/f-i jemand ähneln [os]; olf-er- dass, [op], z. B. nanfundu 
indugi qUu der Affe ähnelt dem Menschen; dagegen: 
nanfi ini olto die Affen ähneln den Menschen. 

(thd-i übertreffen [os]; ohd-er- dass, [op] 

b) wenn transitive Verba absolut gebraucht werden. 
Die perfektische Konjugation ist dann intransitiv. Nicht 
gemeint ist hier der Fall, wo das Pronomen der 3. Pers. 
Sing, und Plur. als Objekt, wenn kein Nachdruck darauf 
liegt, einfach weggelassen wird (§ 213); z. B. 
dt trinken [os] oder [op]; di-er- dass, [abs], z. B. te one 
diemoldci < dier-n-holda (Perf. III) meine Kühe haben 
(schon) getrunken, d. h. sie waren schon bei der Tränke 
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dud nähen [os]: (luder- dass, [op] oder [abs] 
duy schlagen, dreschen [os] oder [op]; r Inger■ dass, [ahs], 
z. B. i du du(j<) wir dreschen (dagegen: icegi i dun wir 
dreschen Korn); duyeSehi i Se wir gehen dreschen 
h'td kehren [os]; hid-er■ dass, [op] oder [abs] 
hed schmieden [os]; hed-er■ dass, [op] oder [abs], z. B. na 
aue (je id ? he hedti was tut er, dieser Mann? Er schmiedet 
in jäten [os] oder [op]; hier- dass, [abs] 
kar mahlen; kar-er■ dass, [abs], z. B. kare karndle (Perf. I) 
ich habe das Korn (soeben fertig) gemahlen; dagegen: 
eitu karenyamde < kar-er-n-damde (intr. Perf. II) ich 
habe noch nicht gemahlen, d. h. ich bin heute noch 
nicht zum Mahlen gekommen 
kam essen [op]; kam-er ■ dass, [abs], z. B. i Se Jcgmili i n hü 
i käme (Imperat.) laßt uns gehen, Vögel fangen und 
essen! dagegen: i Se i kamere (Imperat.) laßt uns 
essen gehen! 

kuh begraben [os] oder [op]; kuh-er • dass, [abs] 
ghf-i fangen [op] (Ableitung von oii ir- fangen [os]); ohf-er- 
dass, [abs]; z. B. kopti on-dnga (Perf. III) er hat den 
Vogel gefangen, komili ohfin-dnjja (Perf. III von nhf-i) 
er hat die Vögel gefangen; dagegen: ikc onc ohfemolda 
(intr. Perf. III von ohf-er-) meine Falle hat gefangen, 
d. h. es ist etwas drinn 

Sil winden, im Winde reinigen; Sil-er- dass, [abs] 

Sur umstechen (Feld); Sur-er- dass, [abs] 
ter säen; ter-e.r- dass, [abs] 

Anmerkung. Der Bedeutung nach deckt sich dieser abso¬ 
lute (icbrnuch der Verba mittelst der Stammverstärkung er mit dom 
Infinitiv und dom Verbalsubstantiv mit der Endung -ar, vgl. kam-cr- 
essen [abs], kamt-, das Essen, kam-ar der Esser; dutl'-er ■ nähen [abs], 
dmlc das Nähen, dud'-ar der Näher, Schneider. 

c) wenn transitive Verba in passiver Bedeutung ge¬ 
braucht werden. Die perfekti,sclic Konjugation ist dann 
gleichfalls intransitiv. Es ist dies die einzige Art, auf 
welche im Bergnubischen das Passiv ausgedrückt wird. 
Es wird übrigens sehr selten gebraucht, und zwar nie 
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in den einfachen Zeiten Präsens und Aorist, sondern nur 
in den zusammengesetzten Zeiten: im Futur und in den 
Perfekten. Der Urheber der Handlung darf bei dieser 
Passivkonstruktion nicht genannt sein, z. B. 
bir beschneiden, bir-er • beschnitten werden, z. B. an-enta 
biremolda (Perf.III) mein Bruder ist beschnitten worden; 
ge tgndu isö biresa wie wird dieser Knabe beschnitten 
werden (da ihm die Vorhaut fehlt)? 
cm waschen [os]; ein er- 1 . dass, [op], 2. dass, [abs], 

3. gewaschen werden, z. B. Kptu du ememolda (Perf. III) 
Kötu ist heute (wieder einmal) gewaschen worden; 
nicht etwa: er hat sich gewaschen; denn Kötu ist ein 
gelähmter Knabe 

hod zerbrechen [os]; hod-er- 1. dass, [op], 2. zerbrochen 
werden, aber auch: zerbrechen, intr. 
kan rasieren; keiner■ rasiert werden; weil bei den Nuba 
nur der Kopf rasiert wird, so kann keiner- nicht: sich 
rasieren, bedeuten 

nnii-ir- brechen, anbrcchen; noii-er • 1 . brechen, intr. 2. ge¬ 
brochen werden, 3. einen Bruch (Armbruch) erleiden 
nab zerdrücken (z. B. ein Ei) [os]; naher • 1. dass, [op], 
2. zerdrückt werden 

d.ug schlagen; dug-er- 1 . dass, [abs], 2. geschlagen werden, 
z. B. du a tlugeseni dindaro (Perf. II von di aufstehen) 
heute hist du aufgestanden, um geschlagen zu werden 
(weil du alles schlecht machst) 
burS-i scheeren; biirS-er • geschoren werden, z. 1>. gr hnrSo- 
molda sein Kopf ist geschoren worden 

d) hei einigen intransitiven Verben, wenn das Subjekt 
ein vielfaches ist, z. B. 

ak-i sitzen, wohnen, ruhen [ss]; aber- dass, [sp], z. B. 
ge Id dn ake wo wohnt dieser Mann? dagegen: hule 
im dn ukere wo wohnen diese Leute? kend' akrn ruhst 
du wohl, d. i. geht es dir wohl? dagegen: keiul' ahe-ru 
ruht ihr wohl? (Eine der häufigsten Grußformeln) 
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ahk-i reden [ss]; anher ■ dass. [sp], z. B. (je tondu ihiho 
ankn dieser Knabe redet ungewöhnlich, d. i. er stottert; 
dagegen: World on aiiko die Leute von Delen reden so 
bek-i sich zu verlieren pHegen [ss], Ableit, von he, sich 
verlieren [ss], berkin dass, [sp]: bek-er • dass, [sp], z. B. 
or [beku sein' Kopf pHcgt sich zu verlieren, d. h. er phan¬ 
tasiert bisweilen in seiner Krankheit; dagegen: Warkn 
atiko iri beko in Delen pHegen sich die Leute sehr zu 
verlieren, d. h. es kommt häufig vor, daß jemand wegen 
eines erlittenen Unrechtes freiwillig sich verliert, jedoch 
in der Absicht, von andern wieder aufgesucht zu werden, 
s. Text 2 

holdi locker sein [ss]; holder■ dass, [sp] 
hud sprossen, aufgehen [ss]; linder■ dass, [sp], z. B. ngnti 
hünom (Pcrf. T intr. von hud) der Mond ist aufgegangen; 
dagegen: v:e hudemelom (Perf. I intr. von linder) das 
Korn ist aufgegangen 

iiad wandern [ss]; hader • dass, [sp], z. B. dö Sara? e hä 
andre wohin gehst du? Ich gehe so daher; dagegen: 
/ ha hado wir gehen so daher 
tek-i stehen [ss]; tek-er • dass, [sp] 

Anmerkung. Bei vielen Verben wird anstatt oder zugleich 
mit der Stammverstärkung er in den obigen Fällen irgend eine der 
.Stammveränderungen oder -Erweiterungen gebraucht, wie im folgen¬ 
den zu sehen ist. 

e) bei einer Anzahl Verba, die ohne dieselbe über¬ 
haupt nicht Vorkommen, z. B. 
boejer • bellen i-er- wissen 

hoher • schaden (durch bös. ir-er- erkennen, verstehen[os] 
Blick leer-er■ zerreißen, trans. und 

darer■ sich emporranken intr. 

dol-er■ anrühren [mt] hier- hören 

dur er■ betrügen kil-er■ über etwas springen, 

eher- linden: in den Per- trans. (auch kil) 

fekten: el (§ 276, d) kiryihe.r- zittern 
hirler- sich auflösen (z. B. konder- bewachen 

gellochtene Haare) kulk-er- jucken 
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kurgil-er■ sieden 
wjmer■ davonlaufen [ss] 
oder- senden 
ok-er- schwimmen 
nnt-er 1 . schweigen [impf], 
intr. 2. jem. keine 
Antwort gehen 
$ aber- suchen 
sol-er- erschrecken, intr. 

f) hei den nominalen 
nger. machen zu etwas, s. 


filier- fallen 
tul-er- aufsammeln [op] 
Uriger, jemand überholen, 
früher sein als jem., 
trans. 
utin-er- niesen 
ul-er- warten auf jem. trans. 
icar-er • singen 

Hilfsverben n-er- werden und 
§ 445-451. 


B. Die Stamm Verstärkung ir. 

§ 253. Fiir den Gebrauch derselben lassen sich 
schwerer bestimmte Regeln aufstellen; 

a) einige transitive Stämme werden durch ir in¬ 
transitiv und umgekehrt, z. B. 

dimd verderben, schlecht machen; dwed-ir- schlecht werden 
kud hangen; kud-ir- aufhängen [os]; kudig dass, [op]; 
kus-ir. dass. [fr]. Vgl. § 209, 270 Anm. 2.' 

b) viele transitive Verba werden in der Grundform 
nicht gebraucht. Die Verstärkung ir bezeichnet die 
einfache Handlung, die Verstärkung er oder eine andere 
Ableitungsform bezeichnet die vielfache oder sonstwie 
modifizierte Handlung, z. B. 

big-ir- verlieren [os]; big-er- dass, [op], aber auf einmal 
oder bei einer Gelegenheit (s. §200). Vgl. big fallen lassen 
bog-ir- vergessen, einmal; bok-i dass. [fr]. Vgl. bog Vor¬ 
beigehen 

il-ir- (auch ell-ir-, el-ir-) zeigen, ililig dass, [fr] oder [pf-it], 
z. B. okuldi o iliri zeige mir den Weg; dagegen: unini 
kele o ililig i lehre mich euere Schrift! Vgl. eher- finden 
Jcin-ir- (in den Perf. kiit) verfertigen [os-mt]; kiiif-i dass, 
[op] oder [fr] oder [pf-dt], z. B. ile.ndi ge kiii-u-me (Aor.) 
wer hat dies gemacht? dagegen bei [op]: ilendi kintu-me 
wer hat sie (diese Diuge) gemacht? Mit perfektiv-dura- 
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tiver Bedeutung: nah kihfra was verfertigst du? Mit 
froquentativer Bedeutung: ge kl arhumi kihfn dieser 
Mann verfertigt Angarebs, d. h. er pflegt zu ver¬ 
fertigen oder kann verfertigen 
koh-ir■ (in den Pcrf. kgii) jagen [os] oder [op]; hoher- 
jagen [abs], z. B. komildi kohisehi Scotn sie sind Perl¬ 
hühner jagen gegangen; dagegen: kohesehi seom sic 
sind jagen gegangen 
kuld-ir- herausziehen [os]; kuld-er- [op] 
kurS-ir • jem. etwas erzählen; kuri er- miteinander plaudern, 
sich unterhalten [abs], z. B. fen-derim-begi a kursind iea 
soll ich dir ein Märchen erzählen? dagegen [abs]: na 
ahrul 1 kii kurs-o * was tut ihr? Wir unterhalten uns 
noii-ir- (in den Perf. nah) etwas brechen, anbrechen; noh-er- 
1. brechen, intr., 2. einen Bruch an Arm oder Bein 
erleiden, z. B. timni, noh-i-sa gib es ihm nicht, er wird 
es brechen! dagegen: keuko an<li, noii-a-sa halte es gut, 
es wird (sonst) brechen! cm qh(i)ko noh-e-sero wenn du 
so tust, wirst du brechen, d.h. du wirst dir etwas brechen 
ok-ii" zurück- oder fernhalten, nicht heran- oder weiter¬ 
kommen lassen; gilt für einfache und vielfache Handlung 
[th-te- (in den Perf. oh) an fassen, fangen, nehmen [os-mt]; 
ohf-i [op] oder [fr]; oht-er- [abs]; z. B. (jh-ir-i fange ihn! 
tjhfi fange sic (PI.)! 
org-ir- kochen [os]; warg-er- [op] 

(}t-ir- hineintun, hineinlegen [os]; ot-er. [op], d. h. mehrere 
Sachen einzeln hineintun, z. B. kynindi ot-cr-i lege die 
Kleider (jedes für sich) hinein! dagegen: Qti qt-ir-i gieß 
Wasser hinein! ordi Qt-ir-i tu Salz hinein! 
teg-ir- anzichcn (ein Kleid) [os]; te.g-er- [op]; te.g anhaben 
uk.it- zäumen [os]; uk-er- [op] 

c) bei einigen A'erben erscheint sogar ein doppeltes 
ir, jedoch ohne einheitliche Bedeutung, z. B. 
bif.-i scheißen, für alle Pntersch. d. Aktionsquant.; bitir-ir- 
anscheißen, z. B. kopti be. a bi bitiruma hat dich ein 
Vogel beschmutzt? 
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bod einen Schlag gehen; hodirir■ gegen einander schlagen, 
Zusammenstößen, intr. 

olf i jem. ähneln; olfirir■ jemanden nachahmen 
udir- hinlegen; udir-ir■ etwas Schweres langsam zu Boden 
bringen 

Anstatt des zweiten ir haben ein paar Verba ein er: 
ebir-er • erschaffen 

kedirer■ frieren machen, z. B. h-d b k$dird die Kälte macht 
mich frieren; hui ä kedirera macht dich die Kälte 
frieren, frierst du? 
odir-er • mischen 
karkir-er ■ warten, intr. 

orlärer- sich abkühlen, kiihl werden, z. B. oboli to’ battun- 
duko (jrkirnmöli i ode laß die Welt ein wenig kühl 
werden, dann wollen wir spielen, wörtlich: laß, sobald 
die Welt ein wenig kühl geworden ist, uns spielen! 

d) bei einigen Verben hat ir eine momentan-inchoative 
Bedeutung (§ 492): 

adir. mager werden 

hed ir■ gierig werden 

kurt-ir• hastig oder ungestüm werden 

nnl-ir- eilig werden 

e) gleichfalls eine momentan-inchoative Bedeutung 
hat ir bei einer größeren Anzahl von intransitiven Verben, 
von denen eine transitive Form mittelst des Kausativele¬ 
mentes </•//• gebildet wird; s. §2(59. 

f) das verbale Kausativelement ist durch ir ver¬ 
stärkt, während das nominale die Verstärkung er hat, 
s. § 451. 

2. Stamm Veränderungen. 

§ 254. Der Vcrbalstamm kann eine vokalischc oder 
konsonantische Stammveränderung erleiden. 

A. Vokalische Stammveränderungen. 

§ 255. Die vokalische Stammveränderung besteht 
hauptsächlich darin, daß der Stammvokal zu e abge¬ 
schwächt oder ein Stammcs-o zu wa aufgelöst wird. 
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§ 25ß. Bei mehreren intransitiven Verben tritt eine 
solche Stammveränderung ein. wenn das Subjekt ein 
vielfaches ist. Außer der Stammveränderung erscheint 
dabei bisweilen auch eine Stammerweiterung z. B. 
stm sein, existieren [ss]; se dass, [sp.], s. § 342 
su gehen, irgendwo hingehen [ss]; se dass, [sp], s. § 341 
sutig irgendwo hinzugehen pflegen [ss]; setig dass, [sp] 
hol hinausgehen [ss]; hei dass, [sp] 
holf-i hinauszugehen pflegen [ss]; helf t dass, [sp] 
di aufstehen [ss]; daher- dass, [sp], z. B. di steh auf! 
dehe.r-e steht auf! di-rend’ i se stell auf, damit wir gehen! 
dehe-rund' i se steht auf, damit wir gehen! 
dir liegen [ss]; der dass, [sp] 

dgrs-i laufen [ss]; din-rs-i dass, [sp], z. B. dgrsi swi laufend 
geh hin, d. h. laufe hin! dagegen: diversi se laufet hin! 
iigm-er- davonlaufcn oder zu laufen beginnen [ss]; nwaJcih 
dass, [sp], z. B. mm-er-i lauf! mcnJäh-e laufet! 
gn weinen, klingen [ss]; trau dass, [sp] 
sgii trocken werden [ss]; sicanfin dass, [sp], z. B. k$ti 
Söholda (Pcrf. III) das Kleid ist trocken geworden; da¬ 
gegen: kyniu swahfihe/de die Kleider sind trocken ge¬ 
worden 

sgrhir■ abgezogen oder ausgeschüttet werden [ss]; swarhir- 
dass, [sp] 

§ 257. Auch einige transitive Verba erleiden eine 
Stamniveraudcrung, wenn das Objekt ein vielfaches oder 
die Handlung eine intensive ist z. I>. 
hig etwas fallen lassen; hag etwas Großes, eine Last 
fallen lassen, z. B. gndi o bäh-anga (Perf. III) der Esel 
(ist gestürzt und) hat mich fallen lassen, abgeworfen 
bis-i mehrcres lallen lassen; bas-i mehrere Lasten fallen 
lassen 

hurs i schecren, und zwar etwas Zusammenhängendes, als 
Ganzes, durch eine perfektiv-durative Handlung, z. B. grgi 
burs-i den Kopf schecren, teldi burs-i die Haare schecren, 
ijndi burs i den Esel schecren; -— bars i vieles einzeln 
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abschneiden durch eine perfektiv-iterative Handlung-, 
z. B. trldi barS-i die Haare abschneiden, einzeln, da 
und dort eines; icr.gi barsi das Korn abschneiden, wobei 
jede Ähre einzeln abgeschnitten wird 
gh jemand gleichen an Grüße [os]; icah dass. [oj>] d. i. 
gleichen an Zahl, z. B. a oh er ist so groß wie du; 
dagegen: girSili incle icahi dcndi kwalcrc, wer hat so 
viel Geld wie dieses da, wörtl. Piaster, welche diesen 
gleichen, wer hat? 

grg-ir • kochen [os]; irarg-er- dass, [op] 
tgg lassen [os]; tmigi-r • = ticär dass, [op], z. B. tggi 
laß es! dagegen: tiväri <^tirager i laß sie (diese Dinge)! 
o töhe.li sum mich (allein) lassend ging er fort; dage¬ 
gen: / ticändi sum uns lassend ging er fort (§ 357) 
sgg-ir■ = Sör forttragen [os]; Swag-tn = Sivär dass, [op], 
z. B. ge lcwatargi sörea darf ich dieses Messer mit¬ 
nehmen? dagegen: in du dedemi Swärea darf ich diese 
Schuhe nehmen? 

§ 258. Hierher gehört auch das von su und se gehen 
abgeleitete, transitive Verb kusi hintragen [ss]; h-se dass, 
[op], s. 8 343. 

Anmerkung-. Keine Stammveriindcrung, sondern nur einen 
Umlaut /.eigen die in § 38 ff erwähnten Beispiele, %. B. 
kwal haben, kwali oder Icwoli habe! 
otir- hineinlegon [os]; ot-er • dass, [op] 
dol-er • anrühren [mt]; dolk-i berühren [impf] u. ähnliche. 

B. Konsonantische Stammveränderungen. 

§ 259. Unter diesen sind besonders jene bemerkens¬ 
wert, bei denen ein auslautendes d oder g in ein s, oder 
umgekehrt ein s in ein d verwandelt wird. Iiäulig er' 
scheint außer dieser Stammveränderung noch eine Stamm¬ 
verstärkung oder -Erweiterung, z. B. 
nd, beißen [os-mt]; ait i dass, [op] oder [pf-it] oder [fr], 
z. B. 1. [os-mt]: irih o äh ein Skorpion biß mich; 
a affrhi tca er will dich beißen; 2. [op]: tgmur u <i 
astinta haben euch die Bienen gebissen? 3. [pf-it]: 
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ondi o itSisrni im der Esel will mich heißen, d. h. er 
schnappt wiederholt nach mir; 4. [fr]: nudi mir iri asu 
dein Esel pflegt die Leute zu heißen 
ud-iv- hinlegen [os]; usih dass, [fr]; iSig sacht oder 
umständlich hinlegen, zur Hulie oder zum Schlafe hin¬ 
legen 

kud hangen; j 

kud-ir ■ auf hängen [os] , leusir • auf hängen [fr] 
kudig aufhängen [op] J 

nbid fehltreffen, trans., QpS-er- <C.obisrr- dass, [abs] oder 
[fr], z. B. nblnalr. ich habe es nicht getroffen; dagegen: 
ge id atiko Seid tjpso dieser Mann pflegt sehr Sachen 
fehlzutreffen, d. h. er ist ein schlechter Schütze 
vd-er • krank machen, in Fieher bringen [mt-ineh]; uS-i 
krank halten, rein impf., z. B. il o udenanga der 
Leib hat mich krank gemacht, d. h. ich bin krank 
geworden; dagegen: il o uiu der Leib hält mich krank, 
d. h. ich habe Fieher 

<j(/ einmal beim Namen rufen, einmal nennen; <jsi rufen 
[op] oder [pf-it], oder [fr], z. B. a öhgiea soll ich ihn 
dir nennen, d. i. soll ich dir seinen Namen sagen? 
dagegen: hugi Si oS-ren tarn geh deinen Vater rufen 
(durch wiederholtes: ä oi! ä oi! d. i. Vater! he!), auf 
daß er komme! tirfni a oSindiea soll ich dir die Knaben 
nennen? ge iSd tjS-ru wie pflegt ihr das zu nennen? 
big etwas fallen lassen; biS-i mchreres fallen lassen, 
verschütten 

bag etwas Großes fallen lassen; bas-i dass, [op] 
tng lassen [os-mt]; tgs i dass. [fr], z. B. Kilnii-dweni terni 
toSu die Burschen von Kilang pflegen die Mädchen 
(sitzen) zu lassen, d. h. nach der Verlobung wieder 
zu verlassen 

bog Vorbeigehen [ss]; bgi i dass, [fr] 

beS-ir ■ beschädigt werden | bed etwas mehrfach 

bt'S-ir beschädigen, etwas einmal J. oder wiederholt he¬ 
il. einfach J schädigen 
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biS-ir- gerupft werden 
biS-ir ein Stück aus- oder 
al) reißen 


bid rupfen, mehrere Stücke 
aus- oder abreißen. 


fhisir- aus dem Grabe hervorkoinmen [ss]; dud-er- dass, 
[sp] oder [fr], z. 15. <Jnfid bendia, iri künangäli, tf-ba 
dxstnnolde tllin-dire ahn ein Golfaner, Leute batten 
ihn begraben, er aber war bcrvorgekoniincn und sitzt 
auf dem Grabe (Anfang einer Geschichte); dagegen: 
Warki dxdom die Leute von Delen pflegen nicht aus 
dem Grabe hervorzukommen 
dus-lr herausziehen (einen Zahn, Nagel) [mt]; dud dass, 
[pf-it] oder [fr] 

liis-ir- herabsteigen; hiSig-er- dass, [impf], hidig-er • dass, 
[sp] oder [fr], z. Ii. kuldi go hidige kamo die Ibisse 
pflegen hier niederzufliegen und zu fressen; ge- etin-alu 
am hisigo bei dieser Adansonia steigt der Himmel 
herab, d. h. dort ist der Horizont 
besir■ erwachen [mt]; h^d wach werden [pf-progr]; 
Ititdtger- dass, [fr], z. B. hesumom (Perf. I) er ist 
aufgewacht; to’ hynom die Welt ist wach geworden 
(allmählich); ge etin-alu tob liedigo bei dieser Adan¬ 
sonia (im Märchen) pflegt die Welt zu erwachen, d. i. 
diese Adansonia steht im Osten 

§ 260. Andere konsonantische Stammveränderungen 


sind: 


Ein g wird zu k in: 

bigir- verloren gehen lassen; biki dass, [fr] 
bog Vorbeigehen; bok-ee- dass, [sp] 
bog ir■ vergessen; btpk i dass, [fr] 

borg stehlen [os]; borlc-i dass, [op] oder [fr]; borker- 
dass, [abs] 

serg stechen [os]; Serk-i dass, [op] oder [fr]; serk-rr- 
dass, [abs] 

Ein b wird zu k, ein h zu b in: 
wab warm werden [ss]; wakiii dass, [sp]: icak-er 
machen; vgl. ob PI. trab warm 


warm 
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knhir■ sich bedecken [mt.]; kubi</■??. sich ciuhüllen 

kwab sich verstecken: kimh-er verstecken [mt]; kwubiij 
dass, [fr] 

Ein d wird zu t in: 

pt 1. heiraten, 2. hcrausnehmen, schöpfen [mt]; eti 
dass, [fr] 

Ein t wird zu S in: 

harti sich abzweigen [ss]; hars i 1. dass, [sp], 2. sich 
teilen 

Ein r wird zu (jer- in: 

kirar kratzen [impf]; kiatg-er- aufkratzen [mt], z. B. 
wende kirariko oti den Sand scharrend heult er: 
dagegen: dend’ A kicageruyitle (Perf. II) wer hat dich 
aufgekratzt? 


3. Staiiiincrweitermigcii. 

§ 261. Eine Stammerweiterung mittelst eines f 
(§ 24, a) zeigen zahlreiche, auf eine Liquida oder einen 
Nasal auslautende Stämme: 

ul öffnen [os-mt]; alf i dass, [op] oder [pf-it] oder [fr] 
eler- linden, el dass, in der perfekt. Konj., [os-mt]; elf i 
dass, [op] oder [fr] 

dil er- sich versammeln [sp]; dilf i etwas zusammenschieben 
dH treffen (beim Werfen oder Schießen) [os-mt]; dilfi 
dass, [op] oder [abs] oder [fr], z. II. tJilam (Perf. 1) er 
hat ihn getroffen; kede dilfo (Aor.) wie viele hast du 
geschossen? e atikn di/fre ich pflege viel zu treffen 
oder zu schießen 

hol hinausgehen [ss-mt oder -pf]; holf i dass, [ss-fr] 
hei hinausgehen [sp-mt oder -pf]; helf t dass, [sp-fr]; holf i , 
bezw. lielf-i wird nur gebraucht, wenn etwas Ein¬ 
geschlossenes oder Befestigtes immer wieder heraus¬ 
kommt; sonst hat hol, bezw. liel auch frequentative 
Bedeutung, z. B. iri Sara käme icaf.it grnini meine hei 
wenn die Leute ahends essen, pflegen die Sterne einer 
nach dem andern hervorzukommen 
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kil über etwas springen, trans. [os]: hilf ! dass. [op] oder 
[al)s], z. B. hiH springe darüber! orketh■ ki/fisen • icli 
werde über beide ((trüben) springen: //»• bordal kenko 
ki/fvm dieser .Jüngling sprang gut (beim Tanze) 
mn kaufen [os-mt]; sanfi dass, [op] oder [fr| 
an leben; nhfi beleben, zum Leben erwecken 
eh voll werden [pf-progr]; ehf-i dass, [fr], z. B. dah öhd! 
ton battnndnff’ efe nl e.hfv wenn die Dale (Trommel) 
tönt, dann wird auch einem kleinen Knaben das Herz voll 
oh klingen, weinen [ss]; n-nh dass, [sp]: n-ahf-i erklingen 
kiii fr- verfertigen [os-mt]: kiht'-i dass, [op] oder [pf-it] 
oder [fr] 

tiii-er- fallen [mt]; tiiit'i dass, [fr] 

Von den auf r auslautcnden Stämmen gehört nur 
einer hierher, nämlich irer- erkennen [os-mt]; irs-i dass, 
[op] oder [pf] oder [fr], z. B. o irenälo (Perf. I) hast du 
mich erkannt? dagegen: i irilnälo hast du uns erkannt? 
irshidlo hast du es (was ich gesagt habe = op) verstanden? 
nnn-darnumlo ireri erkenne, was für ein Ding es ist! 
fetji thntV a ililingi irso indem dir wer die Sprache 
lehrte, hast du sie erlernt? 

§ 262. Eine Erweiterung mittelst d zeigen: 
bd-er- zu Boden werfen (im Ringkampf) [os-mt]; beldi 
dass, [op] oder [fr] 

eh voll werden [ss]; ehd-er voll machen 
hol herauskommen; hold-i locker sein, schwach geschlossen 
oder befestigt sein, so daß etwas leicht herauskommen 
kann 

mon nicht wollen, nicht lieben; mond-i hassen, von jemand 
nichts wissen wollen (intensive Bedeutung) 

<jh jemand gleichen an Größe oder Zahl [os]; ohdi über- 
treffen [os]; ohd-er • dass, [op] 

§ 263. Eine Erweiterung mittelst k zeigen: 
be sich verlieren [ss-mt]; belcd dass, [ss-fr]; bek-er■ dass. [sj)-fr] 
bor fortzieben aus einem Orte [ss oder sp]; bgrk-Pr■ über 
etwas fortzieben, überschreiten (einen Fluß) 
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hur fest werden [ss]: burk-ir ■ befestigen: burkin fest 
werden [sp] 

tlol-cr■ an rühren [mt]; do/k-i berührt halten oder öfters 
berühren 

ir gebären [os, pf]; irk-i dass, [op] oder [fr] 
kgl-er- erschrecken [ss,mt]: knlk-i sieb fürchten [ss]; kulk-er- 
dass, [sp] 

nr furzen [mt]; urk-i dass, [fr] 

Ein Guttural findet sieb auch bei folgenden Erwei¬ 
terungen: 

ken gut werden [ss]; keii-ir • gut machen, neu machen 
ni-r steigen; nink-cr■ dass, [fr] 

tor eintreten [ss]; iicaker■ dass, [sp], z. 11. hugi du turne 
(Aor.) wo ist dein Vater hineingegangen (da er nicht 
zu sehen ist)? dagegen: nn-iri du tvakerume wo sind 
deine Leute (Eltern, Geschwister) hingekommen, oder: 
in welcher 11 litte sind sic alle drinn? 
ti sterben [ss]; tirg dass, [sp], z. 11. aiu-baga ümolda 
(Port. III) mein Vater ist gestorben; dagegen: an-enta 
tirbeide (Perf. III) meine Geschwister sind gestorben. 

§ 264. Das Verb i er - wissen, kennen, bildet mittelst 
der Stammerweiterung r eine inchoative Form: ir-er- ins 
Wissen kommen, erkennen [os, mt], wovon für [op] die 
Ableitung irk-i gebildet wird, z. II. o iera kennst du mich? 
dagegen: o ireri erkenne mich! d. h. denke nach, wer 
ich etwa bin! 

§ 265. Eine häufige Stammerweiterung wird durch 
h gebildet, das jedoch nie allein, sondern stets im Ans¬ 
laut einer Erweiterungssilbe auftritt: 

a) intransitive Stämme, die auf einen Nasal ausgeben, 
werden, wenn das Subjekt im Plural steht, zuerst mittelst 
t' erweitert, worauf h mittelst des Bindevokals i angefiigl 
wird: 

eii voll werden [ss]; ent'in dass, [sp] 

ken gut werden [ss]; kent'ih dass, [sp], d. h. sich gegen¬ 
seitig anssöbnen, aber auch blos: gut oder gesund werden 

Kauegor, Die bergnubUclie Sprncho. y 
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tränt i ertönen [ss]; want'in dass, [sp] 
son trocken werden [ss]; hrant'in dass, [sp], z. B. keti 
könolda (Perf. III) das Kleid ist trocken geworden; 
dagegen: kenin sirantihelde (Perf. III) die Kleider sind 
trocken geworden 

b) intransitive Stämme mit stimmhaftem Stamm¬ 
auslaut erhärten denselben und nehmen das n mittelst 
des Bindevokals' i an: 

had verschwinden [ss]; hasiii dass, [sp] 

c) intransitive Stämme mit den Stammerweiterungen 
er oder ir werfen das r vor h ab: 

soler- erschrecken [ss]; Solen dass, [sp] 
hiiir- hinabsteigen [ss]; hisih dass, [sp] 

d) in der nominalen Konjugation hat das Hilfsverb 
ner- werden im Plural die Form h, das sich mit den 
Nominalstämmen auf ähnliche Weise wie oben ver¬ 
bindet, z. B. 

tore, PI. toran alt; toren-er • alt werden [ss]; toranfiii 
dass, [sp] 

iroländn, PI. tcdlin(i) oder welin(i) ausgestreckt, dünn; 

•wolännn-er■ dünn werden [ss]; xcelint'ih dass, [sp] 
dgdl, PI. dode lang; dodiner • lang werden [ss]; dodeii 
dass, [sp] 

kort!, PI. kori Mann, mannbar; lnjrtin er■ mannbar werden 
[ss]; korih dass, [sp] 

e) auch zwei transitive Stämme gehören hierher: 

Qt ir- hincintun [mt]; p tin dass, [fr] 

nd-ir- hinlegen [mt]; u.siü dass, [fr] 

§ 266. Eine Erweiterung mittelst lein erscheint bei 
folgenden intransitiven Verben mit momentan-inchoativer 
Bedeutung, wenn das Subjekt im Plural steht: 
har müde werden [ss]; harlcin dass, [sp], z. B. il o barnxom 
(Perf. 1) der Leib ist mir müde geworden; dagegen: 
unile o barkinelnm (Perf. 1) die Schenkel sind mir müde 
geworden (vom Laufen) 
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be-r sich verlieren [ss]; berkin dass, [sp], z. B. kol one 
bemolda (Perf. 111) mein Stock ist verloren gegangen; 
dagegen: kuldi berkihelde die 1 hisse haben sich ver¬ 
loren, d. h. sie sind längst wieder fortgezogen 
bur fest werden [ss]; burkin dass, [sp] 
der sich hinlegen [ss]; der hin dass, [sp], z. B. hen(ko) 
derb (Aor.) legtest du dich wohl hin? dagegen: ken 
de.rkihebu legtet ihr euch wohl hin? s. § 5Ö0 e 
nom-er • davonlaufen [ss]; meakin dass, [sp] 
har bitter werden [ss]; harkin dass, [sp] 
htvar dick oder fett werden [ss]; hxcarkih dass, [sp] 
vab warm werden [ss]; wakih dass, [sp], z. B. $d wämom 
die Sonne ist warm geworden; dagegen: cd walclhelom 
die Milch |f pl. tant) ist warm geworden 
icender ■ zornig werden [ss]; wende,leih dass, [sp] 
adir- mager werden [ss]; adikih dass, [sp] 

Bios in als Stammerweiterung erscheint in: 
aki sich setzen [ss]; akih dass, [sp] 
tek-i stellen bleiben [ss]; telcih dass, [sp] 

Bei einem einzigeu Verbalstamm hat diese Erweite¬ 
rung eine frequentative Bedeutung, nämlich: 
tor eintreten [ss]; twak-er • dass, [sp]; tokih dass, [fr], 
z. B. bol one Qtin-dor tokih mein Hund geht ins Wasser, 
d. h. er pflegt sich in den Bach zu stürzen und zu 
schwimmen, wenn man es ihm befiehlt. — Die Ab¬ 
leitung tokih habe ich auch in trans. Bedeutung gehört, 
z. B. irin-deli windöm tokihini die Gehöfte der Leute 
betrete nicht ohne weiteres! 

§ 207. Bei einigen Verben kann der Stamm mittelst 
der Anhängesilbe in erweitert werden, die eine reziproke 
Bedeutung hat, z. B. 

<je.l sehen; (felin einander sehen 

Inik-i etwas unter mehrere verteilen; hukin 1 . trans. 
etwas unter einander teilen, 2. intr. sich verteilen, d. h. 
ein Teil da, ein Teil dort sich aufstellen, z. B. beim 
Spiele 
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war liehen: wgrin oder wer in einander lieben 

tor tauschen; Igrsin zwei Dinge gegenseitig tauschen 

Die perfektische Konjugation solcher Verba ist in¬ 
transitiv, wenn die Subjekte zugleich Objekte sind z. B. 
nleu’rte i gelinyäm (Perf. II) wir haben einander nie ge¬ 
sehen; dagegen: z. B. i torsinanga (Perf. III) wir haben 
sie (ich einen Gegenstand, er einen Gegenstand) gegen¬ 
seitig getauscht.' 

Einige Verba haben schon in der einfachen Stamm¬ 
form eine reziproke Bedeutung, wie sab einander treffen 
oder begegnen, Zusammenkommen; dwag miteinander ringen. 
Von i-er- wissen, kennen, lautet die reziproke Form: Ina, 
z. B. Warki täkene Inn die Leute von Delcn kennen 
alle einander. Das Verb Sepkin miteinander um die 
Wette laufen, kommt nur in der reziproken Form vor; 
vielleicht ist es eine Ableitung von dem obigen Sab. 

§ 2G8. Eine der häufigsten Stammerweiterungen ist 
die Anhängesilbe ig, meist mit frequentativer Bedeutung. 
Die Verbindung von ig mit dem Verbalstamme erfolgt 
gewöhnlich zusammen mit einer vorhergehenden Stamm¬ 
veränderung oder Erweiterung: 

a) mit vorhergehender Stammveränderung: 
dit-er drücken [mt]; did-ig dass, [impf] oder [fr] 
hesir■ erwachen [mt]; hed-ig-er■ dass, [fr] 
bis-ir- niedersteigen [pf]; hid-ig-er. dass, [fr] 

kn/i ir • oder kuhir sich bedecken [mt]; kub-ig er-, gewöhnlich 
mit Hedupl.: kukubig-er ■ sich einhüllen 
kwah-er verstecken [mt]; kwab-ig dass, [fr] 
tnif-rr- schweigen [impf]; Qnd-ig dass, [fr], d. h. keine 
Antwort zu geben pflegen, wenn man gefragt wird 

b) mit vorhergehender Stammerweiterung: 

eii voll werden [ss]; end-er anfüllen [mt]; end-ig dass, 
[pf-il], d. i. durch mehrmaliges Eingießen allmählich 
voll machen 

her bitten [mt]; herg-iger■ dass, [pf-it], d. i. wiederholt 
bitten, oder [fr] 
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(;'/■ Verstand); org-iger- einem widersprechen, nicht glauben 
U-ir- zeigen [mt]; Mg wiederholt zeigen, lehren [pf-it] 

oder [fr], gewöhnlich mit Rcduph: iliUg, z. B. vm-begi 

o ililigi lehre mich euere Sprache! 
ti sterben [ss]; tirg dass, [sp]; tidiger■ dass, [fr, sp], z. B. 
kämm atiko tri tidigerom (Aor.) letztes Jahr pflegten 
die Leute sehr zu sterben, d. h. es starben sehr viele 
c) eine dem ig vorausgehende, häufige Stamm¬ 
erweiterung ist t, das manchmal zugleich mit einer Stamm¬ 
veränderung auftritt (vgl. §460): 
ta kommen; tat-ig dass, [fr] 

su hingehen [ss]; sut-ig dass, [fr] 

se hingchen [sp]; sot-ig dass, [fr] 

gl schöpfen [mt] oder [pf]; olt-ig dass, [fr], z. B. oft do 
oltigru wo pflegt ihr das Wasser zu schöpfen? 
dil sich versammeln [mt]; dilt-ig dass, [pf-it] 
clor- aufhängen [os, mt]; elt-lg dass. [oj>] oder [pf-it], 
z. B. k(‘,ti «dari hänge das Kleid auf (zum Trocknen)! 
dagegen: kenindi eltigi hänge die Kleider auf (viel¬ 
fache Handlung)! 

ircli cinholen, erreichen [mt]; icvlt-ig dass, [fr], d. h. 
immer wieder einholen 

srn bekommen (z. B. eine Eigenschaft, Wunde) [mt]; 
Sfjid-ig dass, [fr], z. B. lcwaiie sänam (Perf. I) jetzt ist 
cs wieder schön geworden; dagegen: u iti sK-ntihindu 
pflegt ihr keine Läuse zu bekommen? 
oii voll werden [pf-progr]: ent-ig dass, [pf-it], d. i. durch 
mehrmaliges Eingießen stufenweise voll worden 
oüa'■ satt werden [mt], oiit-ig dass, [fr], z. B, miimole 
ich bin nun satt geworden, oder trans.: kaldi holt 
nninale (trans. Perf. I) ich bin, Brot essend, satt ge¬ 
worden, wörtl.: ich habe Brot, es essend, bis zur 
Sättigung genommen, oder: ich habe mich am Brot 
sattgegessen; dagegen: kaldi koli (jntihinda < Qiitigminda 
pflegst du, Brot essend, nicht satt zu werden? 

Sab Zusammenkommen; subt-ig vereinigen, zusammentun 
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(ob heiß); gt-ig 1. brennen, trans. [impf], z. B. cd o gtiii 
die Sonne brennt mich; 2. braten, z. B. kicade otigre 
ich brate Fleisch 

Bemerkenswert sind hier besonders folgende: 
dicad zugrunde richten [pf] oder [impf]; dicäit-ig dass, 
[fr], z. B. dendi dicüngäle (Perf. II) wer hat es ver¬ 
dorben? ge id ildi divaii dieser Mensch verdirbt den 
Leib, d. h. er ist faul [impf]; a atilco kenindi dwäitigro 
du pflegst sehr Kleider abzunützen 
dwcdir • zugrunde gehen [pf-progr] oder [impf]; diceit-ig.er- 
dass, [fr], z. B. ul o dwedumom (Perf. I) das Herz ist 
mir schlecht geworden, d. i. es ist mir übel geworden; 
al o dwedu es ist mir übel [impf]; ul o dweitigo das 
Herz pflegt mir schlecht zu werden, d. h. es wird mir 
immer wieder übel 
fe sagen; fent-ig grüßen 

Icicata < ko-ta bringen [pf]; koait-ig dass, [fr] 
kuSi < ko-su hintragen [ss]; kuit-ig dass, [fr] 
keSe < ko-Se hintragen [sp]; keit-ig dass, [fr] 

In einigen Fällen erscheint eg anstatt ig: 

(Iml ungebräuchlich); hul-eg fragen 

ent-ig voll werden [pf-it, ss]; ent-eg-er■ dass, [sp] 

gt-ig brennen, braten [os]; ot-eger- dass, [op] 

d) die Erweiterung ig wird dem Grundstamm au¬ 
gefügt bei: 

kud lösen (Tür, Band) [int], kud-ig dass, [pf-it], z. B. 
einen Kuoten 

(hub ungebräuchlich); hab-iger■ hinken 
(ded Arbeit); ded-iger • arbeiten 

(dib ungebräuchlich); dib-ig-er • flechten [pf-it], z. B. Haare 
(Sund ungebräuchlich); sund-ig schieben, wegschicbcn 
(hild ungebräuchlich); hild-ig Feuer machen [pf-it] 
hiS-ir- herabsteigen [pf]; hisig-er■ dass. [impf]. 

§ 209. Eine Art Kausativ wird durch die An¬ 
hängesilben ig-ir- von vielen intransitiven oder reflexiven 
Stämmen mit der Stammverstärkung ir gebildet. Die 
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zwei Silben in uj-ir- weiden gewöhnlich zu Ir kontrahiert. 
Die volle, nichtkontrahierte Form erscheint nur in ge¬ 
wissen Fällen (§ 355 b). Solche Verba sind: 
hei-ir • beschädigt werden (durch Abbrechen, Abreißen 
eines Stuckes); brs-lr beschädigen, ein Stück abbrechen 
flukir ■ sich neigen; duk-ir neigen 

Strafe ir- sich erheben, sich emporrichten; Swak-lr em¬ 
porrichten 

duSir • herausfallen (z. B. das Eisen vom Lanzenschaft); 
dui-lr herausziehen 

duat ir ■ sich loßreißen; dwat-ir loßreißen 
hrSir • erwachen; hrS-ir aufwecken 

ftiiir • hinabsteigen; hiS-ir hinabsteigen machen, hcrab- 
nehmen (z. B. vom l’forde) 

hniir • sich öfTncn, eine Öffnung, ein Loch erhalten; hut- 
ir durchbohren (etwas Flaches, z. B. ein Brett) 
durt ir • weich werden, sich auflösen, in Verwesung ge¬ 
raten; durt-ir auflösen 

fitihir • umkehren, sich umwenden; kah-lr umwenden 
Itildir ■ sich entfachen (Feuer); Inld-Ir entfachen 
karSir- heilen, gar werden; karS-lr hcilmachcn, gar kochen 
kftdr- in kleino Stücke geteilt werden; Icft-lr in kleine 
Stücke zerreißen 

kalt •fr- oder kttltir sich bedecken, bedeckt werden; kith-tr 
bedecken 

knrk-ir ■ oder kurkirrr • sich umwenden oder uinwülzen 
(von unten nach ohon); kttrk-tr umwenden 
/>'»/ Ir- eine Öffnung, ein Loch erhalten; kut-ir durch¬ 
bohren (etwas Langes), zu einem Bohr machen 
tvk-ir ■ sich aufstcllcn, aufgestellt werden; trk-tr aufstellen, 
nufschichlon (z. B. einen Kornhaufen) 
inrkir eine Schürfung erhalten; iork-lr abschürfen, ab- 
ziehen (z. B. eine Hülle), abortieren, trans., z. B. AW 
nur tndumlu iorklnmu/a mein l’ferd hat das Junge 
abortiert 
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sicarkir ■ 1. mehrere Schürfungen erhalten, 2. ausfiicßen, 
vergossen werden; sirark-lr vergießen (einen Teil von 
einer Fliißigkcit) 

Ist das Objekt ein vielfaches, so lautet das obige 
Kausalsuffix nicht ig-ir-, sondern ig-ar-, kontrahiert: P->\ 
z. B. duk-er vieles neigen, aber auf einmal. 

§ 270. Bei einer Anzahl Verben wird der Kausa¬ 
tivstamm mittelst der Anhängesilben eg-ir-, kontrahiert 
zu er, gebildet. Der entsprechende intransitive Stamm 
wird nicht wie im § 269 mittels der Stammverstärkung 
ir, sondern mittels der Stammverstärkung er gebildet. 
Tn einigen Fällen hat der Grundstamm intransitive Be¬ 
deutung, in anderen Fällen fehlt überhaupt die intransitive 
Form. Solche Verba sind: 

dit-Pr drücken [mt], d. i. einmal einen Druck geben 
eftd-Pr anfüllen, einm. Ilandl.; en voll werden 
kard-Pr ein Band ringsherum anlegcn, etwas mit einem 
langen Band mehrfach umbinden (z. B. einen Korn¬ 
speicher, der einem hohen Kruge gleicht, mit einem 
langen Rutenband umbinden) 
koher spalten; knk-i sich spalten oder gespalten werden 
[ss]; hoher- sich mehrfach spalten, oder: gespalten 
werden [sp] 

kurS-p' etwas aufwühlen; kurs-ar- aufgewühlt werden 
kimhPr verstecken; kwnb sich verstecken 
kicot-Pr auseinander rollen, ausdehnen 
iitrnnd-rr beschmutzen; iucand-er- beschmutzt werden; 

vgl. itondi Schmutz 
ork-er abkühlcn; orkir-c.r- kühl werden 
sek-Pr jemand Furcht einjagen, machen, daß er sich 
fürchtet; vgl. sehe die Furchtbarkeit, Ehrwürde 
ä/Z-Pr jemand erbrechen machen; SeS-i sich erbrechen [ss]; 

«dass, [sp] oder [fr] 

serk-P.r jem. Abführen verursachen; Ser hi Abführen 
haben, an Dysenterie leiden 
sicih-P.r etwas beriechen 
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Sah-er in guten Stand setzen; Saldi sali-Tr das Gehöft in 
guten Stand setzen (vor einem Feste) 
taii-rr oder tah-Zr verkosten; taii-er • dass, [abs] 
ivak-Zv erwärmen; icab warm werden 

Ist das Objekt ein vielfaches, so lautet dieses 
Kausativsuffix eg-er- und seine Kontraktion er, z. B. 
dit-er vieles auf einmal drücken, kwah-er vieles zugleich 
verstecken. 

Anmerkung 1. Die Kausativsuffixo ig-ir. und eg-ir- bezeich¬ 
nen immer eine abgeschlossene, und zwar einmalige, meistens auch 
eine momentane Handlung, z. U. duS-ir mit einem Kuck etwas aus- 
ziehen, fcicah-er etwas verstecken (moment. Handl.). Zum Ausdruck 
einer perfektiv-iterativen, d. i. vielfältig abgeschlossenen oder einer 
frequentativen Handlung besitzen die meisten dieser Verben irgend 
eine besondere Ableitungsform, z. B. kwabig öfters verstecken, dud' 
herausziehen durch wiederholtes Ziehen, oder: mehrcres nacheinander 
herausziehen. 

Anmerkung 2. Eine ähnliche Kausativfurm, jedoch ohne 
Kontraktion, besitzen die Grundstiimine hur stark werden, ken gut 
werden und ni hinaufsteigen, nämlich: burkir■ befestigen, ken ir. gut 
machen, reparieren, mVi.tr • jem. aufsteigen lassen oder heißen. — 
Das Verb, biti scheißen ist das einzige intransitive ohne die Stamm- 
vorstärkung ir, von dem eine transitive Form mittelst ir gebildet 
wird: bil-ir etwas scheißen, z. II. oggrgi Blut. 

Anmerkung 3. Bemerkenswert sind noch folgende zwei viel 
gebrauchte Grundstärnmo mit der entsprechenden intransitiven Ab¬ 
leitung: 

dwa<l' verderben, schlecht machen; dued’-ir • schlecht worden 

kgn haben; kond-i gehabt werden, d. i. enthalten sein in etwas. 

4. Stammbildung durch Präfixe. 

§ 271. Nur folgende Fälle kommen vor: 

a) kid wischen, putzen [impf] oder [fr]; najid ab- 
wischcn [mt] 

dir liegen [ss]; u-dir hinlegcn [mt] 
u-iiii hinlegcn [fr] 

i-sig zur Ruhe hinlegcn (umständliche, 
vielfältige Handlung) 

b) tg r eintreten; kar-tgr münden 

knr-tg-r untergeben (v. d. Sonne) 
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Das kur in karto-r ist vielleicht eine Kontraktion 
des Partizips kaliiri vom Verb kah-ir■ sich umwenden, 
z. B. kaliiri tu komm zurück, lcaliiri mi geh wieder fort, 
eigentlich: dich umwendend komm, bezw. geh! — Das kor 
in korto-r klingt bei deutlicher Aussprache wie kol oder 
kaln, es ist somit der Ablativ von kol Loch, Tiefe. In 
der Verbindung lcorto-r hat es dann adverbiale Bedeutung: 
hinab, hinunter; 'der Ausdruck: ed kortomom (Perf. I) 
bedeutet also: die Sonne ist in die Tiefe eingetreten. 
Doch wird lcorto-r auch mit Ablativen gebraucht, z. B. 
Tm-galti man-gicitu kortomom die Sonnenscheibe (wörtl. 
das Sonnenauge) ist in den Schoß ihrer Mutter eingetreten 
oder zurückgekehrt. 

c) tu kommen; lucata bringen [pf] 
tätig kommen [fr]; koaitig bringen [fr] 
su hingehen [ss]; kuüi hintragen [ss] 
se hingehen [sp]; kese hintragen [sp] 
sutig hingchen [ss, fr]; kuitig hintragen [ss, fr] 
setig hingehen [sp,fr]; kesetig oder keitig hiutragen [sp,fr] 

Dieses kwa, ku, ke ist die Postposition ko mit. Sic 
wird sonst noch häufig unmittelbar vor das Verb gestellt 
und an dasselbe eng angelehnt, doch wahrt sie dabei 
stets ihre Selbständigkeit, ohne irgendwelche lautliche 
Veränderung zu bewirken (§ 157). Aber mit den zwei 
intransitiven Verben tu kommen und Sv, gehen, sowie mit 
deren Ableitungen geht sic eine engere Verbindung ein 
und gibt ihnen transitive Bedeutung mit transitiver Kon¬ 
jugationsform in den perfektischen Zeiten, während sonst 
intransitive Verba mittelst eines vorgestellten ko zwar 
ein Akkusativobjekt regieren können, aber intransitiv 
konjugiert werden (§ 158). lacata heißt also eigentlich: 
mit etwas kommen, kusi mit etwas hingehen. 

5. Stammverfoinduiigen. 

§ 272. Abgesehen von der Genetivverbindung 
zwischen Verbalstämmen und Hilfsverben zum Zwecke 
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der Konjugation gibt es nur zwei Beispiele, wo ein Verbal¬ 
stamin mit einem andern in eine Genetivverbindung tritt, 
nämlich: 

a) 1. i-er • wissen, 2. knn haben. Daraus wird ien-ggn 
gebildet mit der Bedeutung: das Wissen von etwas haben, 
d. i. zum voraus wissen. Doch wird diese Verbindung 
nur in momentan-inchoativer Bedeutung, daher nur in den 
Perfekten gebraucht (§ 501 b), also: das Wissen von etwas 
erlangt haben, etwas erraten haben, z. B. iengijneli sumne 
weil ich es erraten hatte, bin ich nicht hingegangen, d. h. 
ich hatte mir zum voraus gedacht, daß dort der Hegen¬ 
bach nicht zu überschreiten sei. 

b) Her- ausschauen [abs], von U nach etwas aus¬ 
schauen, 2. kam-er ■ essen [abs]. Daraus entsteht: ilen-gam-cr- 
mit der Bedeutung: durch Zuschauen essen, d. h. andern 
beim Essen zuschauen, um von ihnen cingeladen zu 
werden, z. B. un-aht ilm-gameSeiu tare ich bin zu euch 
gekommen, um euch zuzuschauen und zu essen. Davon 
wird ein Verbalsubstantiv gebildet, nämlich ilen-gamar 
jemand, der andern beim Essen zuzuschauen pflegt, um 
von ihnen eingeladen zu werden. 

§ 273. Im übrigen dienen die Partizipien dazu, 
zusammengesetzte Begriffe oder mehrere Handlungen als 
einen daraus sich ergebenden Begriff zum Ausdruck zu 
bringen. Eine engere Verbindung der Partizipien unter¬ 
einander oder mit dem Ilauptverb erfolgt dabei nie. 
Siche § 559 ff. 

III. Einteilung der Verbalstämme nach dem 
Stamm auslaut. 

Vorbemerkung. 

§ 274. Die Flexion des Verbums geschieht durch 
Verbindung der Verbalstämmc mit den Flcxionselcmcuten. 
Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, sämtliche Verbal¬ 
stämme, sowohl die Grundformen wie die Ableitungen, 
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nach dein Stamincharaktcr, d. i. nach dem Staumiauslaut 
zu ordnen, da dieser für die Art dieser Verbindung-, die 
iin allgemeinen genau nach den Lautgesetzen erfolgt, 
allein maßgebend ist. Danach können die Verba in die 
folgenden 15 Klassen eingeteilt werden. 

1. Klasse. Verba auf r. 

§ 275. Die Konjugation dieser Verba ist die regel¬ 
mäßigste, da r sich mit jedem folgenden Konsonanten 
verträgt. Die hauptsächlichsten Verba dieser Klasse sind: 

a) transitive: 
er fürchten [impf] 
hrr bitten 

hur töten [int] 

kor eine Zeriba (kor) errichten [pf] 
kar mahlen [pf] 
kir erwürgen 

kwar kratzen, scharren [impf] 
kwager aufkratzen [mt] 

fl er zerreißen, durch Zerreißen in zwei Stücke teilen [mt] 

suv umstechen (Feld), anbaucn (Korn) [pf] 

trr säen [pf] 

tor tauschen [mt] 

tur 1 . schließen [mt], 2. spinnen [impf] 

b) intransitive: 

har müde werden [ss, mt-inch] 

hir sich gürten (zum Kampfe, zur Arbeit) [ss, mt] 

hur wegziehen von einem Orte [ss, mt] 

hur fest oder stark werden [ss] 

kuhir sich bedecken [mt] 

knr sich aufblähen, dick werden 

har bitter werden [ss] 

fuear dick oder fett werden [ss] 

tohur auffliegen [mt] 

ur furzen [mt] 
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c) transitiv und intransitiv (absolut): ir gebären [os, ss] 

d) mit halbwertigcm r: 

bar nicht haben (eine Eigenschaft), nicht finden [impf-inch] 

dir liegen [ss], der dass, [sp] 

der sich hinlegen [ss, mt-ingr] 

u-ar 1. wolleu, 2. liehen, 3. schmerzen [impf-inch] 

'2. Klasse. Verba auf l. 

§ 276. Die hauptsächlichsten Verba dieser Klasse sind: 

a) transitive: 

al öffnen [os, mt-ingr] 

bei jemand etwas verweigern [impf-inch]; dieses Verb 
erhält nie die Dativform, statt dessen aber stets die 
Postpos. ko: ko-hel , z. B. o ko-bei er verweigert es mir; 
o ko-belalo (Perf. I) hast du es mir verweigert, d. h. 
hast du meine Bitte abgeschlagen? 
dil treffen [os, mt] 
kel bezeichnen, beschreiben [os, pf] 

<jl schöpfen [pf] 

sil winden, im Winde reinigen [pf] 
wal ausdehnen, dünn machen [mt] 

b) intransitive: 

hol hinausgehen, hervorkommen [ss, mt oder pf] 

hei dass, [sp] 

ul übrig sein [impf-inch] 

c) mit habwertigem l: 

<jel sehen [os] 

kol essen [os] 

kwal haben [os, impf-inch] 

d) folgende zwei Verba bilden die perfektische Kon¬ 
jugation vom Grundstamm, gehören also teilweise hierher: 
der-, in den Perfekten: el finden [os] 

weil, in den Perfekten: wel einholen, erreichen [mt] 
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3. Klasse. Verba auf b. 

sj 277. Die wenigen Verba dieser Klasse sind: 

a) transitive: 

ihcah 1. rühren (Drei), 2. reiben (Feuer) [pf] 
hab ein- oder zerdrücken [mt] 

Urb bauen (Mauer, Hütte) [pf] 
srh Hechten (Matte) [pf] 
tob töten [op] 

vab begatten (nur von Tieren gebr.) 

b) intransitive: 

sab Zusammentreffen, einander begegnen 
kub schäumen (z. B. beim Sieden) [impf-inch] 
ktrab sich verstecken [ss, mt] 
trab warm werden [ss] 

4. Klasse. Verba auf m. 

§ 278. Hierher gehören nur die transitiven: 
em waschen [os] 
kam essen [op] 

kum vor sich her treiben, z. B. eine Herde 
m in rösten 

5. Klasse. Verba auf d. 

§ 279. Die hauptsächlichsten sind: 

a) transitive: 

bitl folgen, nachgehen [os] 

boil schlagen, einen Hieb geben [mt] 

bpypil helfen 

(loyotl auffangen 

f d heiraten 

heil schmieden [os] 

hid kehren 

b) intransitive: 

hud aufgehen, sprossen [ss] 
od spielen [impf] 

c) transitiv und intransitiv (absolut) ist sed spielen 
(Karten, um Geld) 
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G. Klasse. Verba auf n. 

§ 280. Alle Verba dieser Klasse können im Prä¬ 
sens das n zu nd verstärken. Pie hauptsächlichsten sind: 

a) transitive: 
in jäten 

sein kaufen, verkaufen [os, int] 

san 1 . denken an etwas, 2. bekommen (eine Eigenschaft) 

b) intransitive: 
hau tanzen 

kan gut oder gesund werden [ss] 

c) mit halbwertigem n: 
knn haben [os] 

mon nicht wollen [impf-inch] 

d) hierher gehören die Stämme, welche das reziproke 
-in an nehmen (§ 267). 

7. Klasse. Verba auf il\ 

§ 281. Pie hauptsächlichsten sind: 
a) transitive: 
ba-d beschädigen, s. § 259 
bid rupfen, s. § 259 
bod salben 
dud nähen [os] 

<hcad zugrunde richten 

bod zerbrechen [os] 

id 1 . hüten, 2. drehen (Seil) 

kid putzen [os, impf] 

kod spielen (ein Musikinstr.) 

h>d schlachten, ausweiden (vgl. kirade Fleisch) 

knd 1 . lösen, losmachen, 2. auslösen, bezahlen 

knijiJ führen, z. 15. ein Pferd an einem Strick hinter sich her 

kn-ad graben, z. 15. ein Loch, einen Iirunnen 

{•bid febltreffen [mt] 

6"d 1. melken (Obj. Kuh oder Milch), 2. Milch geben 
[Subj. Kuh, Obj. Milch) 
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tubud’ buttern, Hutter bereiten (Obj. Milch oder Hutter) 
tirarl' 1. abrüsten (Daclij, 2. ablaubcn (Zweige, Haum) 
b) intransitive: 
luuV verschwinden [ss] 

heil’ erwachen, allmählich zum Erwachen kommen, zum 
Morgen kommen 
ul' stinken [iinpf-inch] 

kod' regnen (Subj. arc Himmel oder Hegen) 
find' gehen, wandern [impf, ss] 
nd' kämpfen 

8. Klasse. Verba aaf n. 

§ 282. Die hauptsächlichsten sind: 

a) transitive: 

kan 1. lecken, 2. rasieren 
kugln ausgraben 
kun begraben 

kicah 1. bauen (Dach, Hütte), 2. übel reden über jem. 
man jem. etwas wegnehmen 

ah [os], nah [op] jem. gleichen an Größe oder Alter oder 
Zahl 

Suiiih zerbeißen 
ton beschlafen 

b) intransitive: 
ah leben 

eh voll werden [ss, pf-progr] 

min tröpfeln (Subj.: are Himmel oder Hegen) 

ah ( icoh ) weinen, klingen [ss] 

n-ah dass, [sp] 

sah trocknen [ss] 

c) hierher gehören alle Stämme, die eine auf h aus¬ 
lautende Stammerweiterung annehmen, s. § 266. 

9. Klasse. Verba auf g. 

§ 283. Die hauptsächlichsten sind: 
a) transitive: 
hilf fallen lassen [os] 
lag etwas Großes fallen lassen, s. § 257 
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borg stehlen [int] 

>htij schl.agqn, dreschen [pf-it] 
kag tragen, bei sicli haben [os] 

kug 1. zählen, aufzählen, 2. töpfern, aus Lehm herstellcn 

oij schmelzen, flüssig 1 machen, z. 15. Butter 

og nennen 

serg stechen [mt] 

t<uj anhabcn (Kleid) 

log lassen [os]; 

b) intransitive: 
bog Vorbeigehen 

duug miteinander ringen [sp] 
tirg sterben [sp] 

c) unregelmäßig ist sog aufbeben, wegtragen [os], 
mag dass, [op], s. § 357 

d) liieher gehören die Stämme mit der Erweiterung 
lg, s. § 268 


10. Klasse. Verba auf n. 

§ 284. Zu dieser Klasse gehört nur ein einziger 
Grundstamm, nämlich ah tun, das sowohl transitiv, als 
auch intransitiv, d. h. absolut gebraucht wird. 

Einige Verba aber mit der Stammverstärkung ir 
bilden die pcrfcktischc Konjugation vom Grundstamm, 
gehören also teilweise hierher, nämlich: 
kih ir-, in den I’erf.: leih, verfertigen [os, mt] 
kohir-, in den Perf.: koii, Jagd machen auf etwas, frans. 
nohtr •, in den Perf.: noh } anbrechen 
oit ir- in den Perf.: oh, ergreifen, anfassen [mt-ingr] 

Von den abgeleiteten Stämmen gehören zu dieser 
Klasse alle jene, die eine auf h auslautendc Stammerwei¬ 
terung annehmen, die im § 265 aufgezählt sind, sowie 
auch das nominale Hilfsverb n cr- im Plural (265 dj. 

Kuuc/.or, Üie bcrifmibiftclic Sprsiclic. 10 
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11. Klasse. Verba mit vokalischem Auslaut. 

§ 285. Die hauptsächlichsten Verba dieser Klasse sind: 

a) transitive: 

de 1. aufheben, auflesen [op], 2. auswählen [op], 3. auf¬ 
stehen machen oder heißen 
di trinken 

kicata bringen, einmal 
kusi hintragen, einmal, [ss] 
kese dass. [*p] 
ti geben 

b) intransitive: 
de anschwellen 

di aufstehen 

su hin-, fortgehen [ss] 

se dass, [sp] 

sira sein, existieren, irgendwie oder irgendwo sein [ss] 
sc dass. [sp] 
ti sterben [ss] 

c) transitiv und intransitiv ist fe sagen, o-he so 
sagen (§ 46); 

d) folgende nehmen vor vokalisch anlautenden Suf¬ 
fixen ein r an (§ 67 e): 

he r sich verlieren, verloren gehen [ss] 

•; r 1. trans. etwas auf irgend eine Weise machen; machen, 
daß etwas irgendwie ist; 2. dass, [abs], z. B. on Pndi 
indem er so tat . . ., 3. intr. werden, eigentl. sich auf 
irgend eine Weise tun, z. B. Ui ho e er tut sich auf 
neigende Weise, er neigt sich. Dieses Verb hat stets 
ein Adverb vor sich. Vergl. das Kausativelement eg-ir- 
= er in § 270 

lewe r trans. etwas fest oder straff anziehen 

ni r intr. hinaufsteigen 

ta r kommen 

to r intr. cintreten 

karto r intr. münden, s. § 271 b 

korto r intr. untergeben, s. § 271 b 
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12. Klasse. Verba mit stimmlosem Stammauslaut. 

§ 286. Zu dieser Klasse gehören: 

a) zahl reiche Verba, deren Grundstainm entweder 
stimmlos auslautet, oder in der Wurzelform nicht vor¬ 
kommt; die hauptsächlichsten sind: 

ak i 1 . sitzen, 2. sich setzen [ss] 

uiibi oder at'ik i reden [ss] 

anti schimpfen, jem. ein Schimpfwort geben 

bors-i und bursi, s. § 257 

biti scheißen 

dert-i zerschneiden 

dtil-i lachen [ss] 

dik-i vergraben 

doH-i laufen [ss, impf] 

dirers-i dass. [sp] 

ork-i pissen 

hat-i zimmern, mit einem Heil behauen 
hert-i schleudern, ahschicßen (ein Gewehr) 
hulc-i austeilcn [op] 

irt-i sich gegen jem. auf die Lauer setzen, trans. 

Icus-i wohlriechen 
heile-i wackeln 
Uuart-i kochen (Polenta) 

Syk-i hobeln 

telc i 1 . stehen, 2. stehen bleiben [ss] 
wnrti zu trinken gehen, wässern; 

b) alle Verba, deren Stamm infolge einer Stamm¬ 
erweiterung oder -Veränderung einen stimmlosen Konso¬ 
nanten im Auslaut erhält. Die hauptsächlichsten sind in 
den vorhergehenden Paragraphen erwähnt; 

c) ausnahmsweise nehmen folgende Verba mit stimm¬ 
haftem Stammauslaut den Bindevokal i an: 

hontl-i in etwas enthalten sein, sich irgendwo drinbclinden 
mid i halten 
Surd-i ziehen 

bidd-i zu Hoden werfen [op] oder [fr], s. § 262 
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mond'-i hassen, s. § 262 
ntul'i übertreffen, s. § 262 
tnrg-i davonjagen 

weit erreichen, in der perfektisehen Konj.: wel, s. § 276d. 

13. Klasse. Verba mit der Staminverstärkung er. 

§ 287. Die. hauptsächlichsten Verba dieser Klasse 
sind in § 252 ff. erwähnt. Das Verb el-er- finden gehört 
nur teilweise hierher, indem es die perfektische Konjugation 
vom Grundstamm el bildet (§ 276 d). 

14. Klasse. Verba mit der Stammverstärkung ir. 

§ 288. Die hauptsächlichsten Verba dieser Klasse 
sind in § 253 ff aufgezählt. Die vier in § 284 erwähnten 
Verba gehören nur teiweise hieher, indem sie Präsens, 
Aorist und Futur mit, die perfektische Konjugation aber 
ohne die Stammverstärkung bilden. 

15. Klasse. 

Verba mit kontrahierter Stammverstärkung. 

§ 289. Da die Verba mit dem Kausativelement egir. 
= er und igir = lr in der Konjugation gewisse Eigen¬ 
tümlichkeiten zeigen, bilden sic eine eigene Klasse. Die 
hauptsächlichsten sind in § 269 und 270 aufgczählt. Eine 
ähnliche Konjugation haben noch folgende Verba: 
sog oder Sgg ir- = sör forttragen [os] 
swag oder Swag-er■ = Stcür dass, [op] 
twag oder twag-er. = twür lassen [op], abgeleitet von tgg 
lassen [os], s. § 257. 
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Zweiter Abschnitt: Einfache Flexion des Verbums. 
Vorbemerkungen. 

§ 290. Im Berg-Kubischen werden alle Verba auf 
die gleiche Weise flektiert; cs ergeben sich nur lautliche 
Verschiedenheiten bei der Verbindung der Vcrbalstämme 
mit den Flexionselementen. Daher ist eine Aufstellung 
von Konjugationen, wonach verschiedene Klassen von 
Verben verschieden abgcwandelt werden, im Bergnubischen 
nicht zulässig. 

§ 291. Die Flexion selbst aber kann einfach oder 
modifiziert sein. Die einfache Flexion enthält nur jene 
Elemente, die zur Bildung der Tempora und Modi dienen, 
nämlich: 

a) Suffixe oder Vcrbalcndungcn für das Präsens und 
den Aorist; 

b) ein suffixartiges Hilfsverb für das Futur (vgl. 
§§ 385,386); 

c) sechs Hilfsverba für die perfcktischen Zeiten. 

§ 292. Die modifizierte Flexion enthält außerdem: 

a) ein dativischcs Hilfsverb zur Bildung des Verbum 
dativum, 

b) ein negatives Hilfsverb zur Bildung des Verbum 
negativum. 

§ 293. Die Tempora und Modi, welche durch die 
in §291 genannten Flexionsmittcl zustande kommen, sind: 
a) Die Tempora: 

1. Präsens G. Perfekt II oder absolutes 

2. Aorist Perfekt 

3. Futur 7. Plusquamperfekt 

4. Perfekt I oder nächstes 8. Futurum exaktum II 

Perfekt 9. Perfekt III oder ent¬ 

ferntes Perfekt 
10. Futurum exaktum III 


exaktum I 
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I)) die Modi: 

1. Aussagender Indikativ 

2. Fragender Indikativ 

3. Relativ 

4. Konjunktiv 

5. Realer Konditional 


6. Partizip 

7. Imperativ 

8. Aussagender I’otentialis 

9. Fragender Potentialis 

10. Irrealer Konditional 


I. Präsens und Aorist. 

1. Die Suffixe des Präsens nnd Aorists. 

Allgemeines. 

§ 294. Durch die Suffixe werden folgende Modi 
gebildet: 

a) vom Präsens: 1. der aussagende, 2. der fragende 
Indikativ, 3. der Relativ, 4. der Konjunktiv, 5. der reale 
Konditional, 6. das Partizip, 7. der Imperativ; 

b) vom Aorist: 1. der aussagende, 2. der fragende 
Indikativ, 3. der Relativ, 4. der Konjunktiv (nur beim 
futuriseben Hilfsverb). 

§ 295. In den Suffixen der Präsens- und Aorist¬ 
modi sind, ausgenommen das Partizip und der Imperativ, 
drei Elemente vorhanden, nämlich: 

a) das temporale; cs ist zweifach: r für das Präsens, 
b für den Aorist. Letzteres besitzt einen Anlautsvokal, 
nämlich e; es lautet also eb. Daß dieses e kein bloßer 
Bindevokal ist, folgt daraus, daß einerseits im Berg- 
nubischcn niemals e, sondern i als Bindevokal verwendet 
wird und daß andererseits dieser Vokal in der Flexion 
eine gewisse Funktion bat. 

b) das numorale; es ist ebenfalls zweifach: e für 
den Singular, u (eigentlich i, s. § 303) für den Plural. 

c) das modale; es ist fünffach, jedoch gleich für 
beide Tempora und Numeri, nämlich: n für den aussagenden, 
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a oder o für den fragenden Indikativ, i für den Relativ, 
ndi für den Konjunktiv, n<lo für den realen Konditional. 
Diese Modi kann man thematische Modi nennen, da 
hier das temporale und numerale Element das Thema 
für das modale Element bilden. 

§ 296. Während das modale Element nie ganz und 
ohne Ersatz fehlen kann, da das Verb stets in einem 
bestimmten Modus erscheinen muß, kann das temporale 
und numerale Element fehlen; dies ist der Fall heim 
Partizip und Imperativ, die je nur ein modales Element 
haben. Darum kann man diese Modi auch automatische 
Modi nennen. 

§ 297. Die Grundform der Suffixe mit dem drei¬ 
fachen Element ist demnach folgende: 




Präsens 

Aorist 

Indik. auss. 

Sg. 

ren 

eben 


PI. 

ntn 

ebun 

Indik. frag. Sing. 

r(e)a 

eb(e)a 


PI. 

ru(a) 

ebu(a) 

Rclat. 

Sg. 

re(i) 

eb(e)t. 


PI. 

'•«(') 

eb(n)i 

Konjunkt. 

Sg. 

rendi 

eb(e)ndi 


PI. 

rinuli 

eb(u )nd i 

Kondit. 

Sg. 

rendo 



PI. 

rumlo 



§ 298. Eigentümlich ist, daß in den Suffixen kein 
personales Element vorhanden ist. Die einzelnen Personen 
kommen dadurch zum Ausdruck, daß von den drei 
Elementen bald das eine, bald das andere unterdrückt 
oder irgendwie modifiziert wird. Das Schema dafür ist 
folgendes: 
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A. Das Thema. 

§ 299. Das Präsensthema hat zwei Formen; 
doch ist in der zweiten das Fehlen des numeralen Elemente# 
hei der 2. Sg. des fragenden Indikativs nur ein schein¬ 
bares (§ 308 b); es hat somit fiir alle thematischen Modi 
die gleiche Form. In der 3. P. Sg. und in der 1. und 
3. P. PI. ist kein Thema vorhanden; die Modi werden 
also für diese Personen ohne temporales und numeralcs 
Element gebildet. Daß aber ursprünglich auch für diese 
Personen wenigstens ein temporales Element vorhanden 
war, zeigt das futurischc Hilfsverb, bei dem es sich in 
gewissen Fällen in der Form eines ii, also eines ah- 
geschwächten r, erhalten hat. Auch beim negativen Hilfs¬ 
verb min und bei der Kopula n sind Spuren eines Präsens-» 1 
für jene Personen vorhanden (s. §§ 387 a und 423). Dagegen 
ist von einem numeralen Element für jene Personen 
nirgends mehr eine Spur vorhanden. Eine Erklärung 
dafür bietet folgender Umstand. Das numeralo Element 
vertritt in den Suffixen die Stelle eines personalen Ele¬ 
mentes. Nun pflegt das Bergnubische die 3. Person Sing, 
und PI. weder als Subjekt noch als Objekt durch ein 
Personalpronomen auszudrücken, wenn kein Nachdruck 
darauf liegt; man fühlt also kein Bedürfnis dafür. In 
der 1. Pers. PI. aber wird das Personalpronomen i wir, 
uns, auch als Subjekt stets ausgedrückt und mit der 
einzigen Ausnahme, wo eine Partikel sich eng an das 
Verb anschließt, unmittelbar vor das Verb gestellt; es 
besteht also gleichfalls kein Bedürfnis, die 1. Pers. PI. 
auch noch in den Suffixen durch das numerale Element 
zum Ausdruck zu bringen. 

§ 300. Das Aoristthema hat drei Formen, denen 
das Fehlen des Anlautsvokals in der 3. P. Sg. gemein¬ 
sam ist. Nur beim negativen Hilfsverb und bei der Kopula 
n ist der Anlautsvokal für alle Personen vorhanden 
(§§ 387 b und 425). Eine weitere, allen drei Formen ge¬ 
meinsame Erscheinung besteht darin, daß das temporale 
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Element b zu m abgeschwacht und gleichzeitig der An¬ 
lautsvokal e zu o abgelautet wird, so oft das numerale 
Element fehlt. 

a) Die vollständigste Form zeigt das Thema im 
fragenden Indikativ, wo das numerale Element nur in 
der 3. Pers. Sg. und in der 1. und 3. P. PI. fehlt, also 
in den gleichen Fällen wie im Präsenstliema. Bezüglich 
der 2. P. Sg. s. § 308 h; 

b) im aussagenden Indikativ erscheint das numerale 
Element bloß in der 1. P. Sg., wo kein modales Element 
vorhanden ist; bezüglich der 2. P. vgl. § 363, 9. Anm. 

c) im Relativ und Konjunktiv ist das numerale 
Element vollständig verloren gegangen. 

Somit unterscheidet sich das Aoristthema vom Präsens¬ 
thema darin, daß beim ersteren einerseits das temporale 
Element nie fehlt und andererseits das numerale Element 
soviel als möglich unterdrückt wird. Eine Erklärung für 
die letztere Tatsache bietet der Umstand, daß das Aorist¬ 
thema einen Anlautsvokal besitzt, der nicht nur einen 
Ersatz für das numerale Element bietet, sondern auch 
dadurch, daß er immer einen Nebenakzent trägt und 
sogar den Hauptakzent übernehmen kann, eiuc Vernach¬ 
lässigung des zweiten Endungsvokals bewirkt. 


B. Die Suffixe des aussagenden Indikativs. 

§ 301. Das modale Element n des aussagenden 
Indikativs ist halbwertig, wird also stets abgeworfen, 
wenn nicht eine Partikel folgt, die sich eng mit dem Verb 
verbindet. Somit haben die Suffixe des aussagenden In¬ 
dikativs für das Präsens und den Aorist je eine doppelte 
Form, nämlich eine volle und eine gekürzte oder apoko- 
pierte, welche die gewöhnliche ist: 


Präsens 

volle Form gekürzte Form 

Sg. 1 re re 

2 ren (ron) ro 

(«) 


Aorist 

volle Form gekürzte Form 
ehe e(be) 

omn oni 


3 


mn 
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Präsens Aorist 

volle Form gekürzte Form volle Form gekürzte Form 

PI. 1 n (n) omn om 

2 run ru omn om 

3 n (?t) omn om 

§ 302. Bemerkenswert ist liier vor allem, daß das 
modale Element in der 1. P. Sg. fehlt, so daß es auch 
in der vollen Form niemals erscheint. Vielleicht wird 
dadurch eine Unterscheidung der 1. Pcrs. von 2. Pers. 
Sing, bezweckt, die sonst gleichlauten würden. In den 
übrigen Modi findet aber eine solche Unterscheidung nicht 
statt; somit ist hier ein anderer, und zwar psychologischer 
Grund vorhanden, der das Fehlen des modalen Elementes 
in der 1. P. Sg. erklärt. So oft nämlich der Sprecher 
ein Urteil über die 2. Pcrs. usw. bildet, setzt er das 
modale Element, das die Stelle einer Kopula vertritt. 
Bei einer Aussage von sich selbst, also bei einem reflexiven 
Urteil, wird die Kopula durch das eigene Bewußtsein 
hinlänglich ersetzt. Allerdings scheint dieser Grund beim 
fragenden Indikativ, wo das modale Element in der 
1. P. Sg. gleichfalls fehlt, nicht zu gelten, obwohl immer¬ 
hin die Fragoform in der 1. P. Sg. selten eine eigentliche 
Frage ist, sondern meist einer verstärkten Behauptung 
glcichkommt, z. B. e.ndi hodebe hab ich cs (etwa) zer¬ 
brochen? d. h. ich habe es doch nicht zerbrochen! Plnmnr. 
habe ich es nicht gefunden? d. h. da habe ich es doch 
gefunden! 

§ 303. In der vollen Form des Präsens wird 
hei der 2. P. Sg. das numerale Elcmcmcnt c häufig zu o 
abgclautct, wohl bloß unter dem Einflüsse der viel 
gebrauchten gekürzten Form, wo der Ausfall des halb* 
wertigen n nach den Lautgesetzen den Ablaut des voraus- 
gehenden e zu o bewirkt. Es ist dies die gleiche Er¬ 
scheinung wie im Ablativ, dessen gewöhnliche Form ein 
Ablaut der vokalischen Endung oder des Bindevokals 
ist, bewirkt durch den Ausfall des ablativischcn r; der 
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Ablaut bleibt auch dann, wenn das r wieder erscheint. 
Aus diesem Grunde kann man annehmen, daß auch das 
u, das als numerales Element in der 2. P. PI. aller Modi 
erscheint, bloß ein Ablaut ist und ursprünglich i gelautet 
hat; in der gekürzten Form tritt der Ablaut Avegen des 
Ausfalls des halbwertigen n ein und ist dann auch in der 
vollen Form geblieben. Somit wäre das numerale Element 
e gleichsam eine Nominalendung und i die Pluralform 
desselben, ganz entsprechend der Pluralbildung der Nomina. 
Im allgemeinen gilt ja im Bergnubischen die Regel, daß 
in Endungen die Vokale o und u sekundäre Laute sind, 
entstanden aus einem primären e bezw. i. 

§ 304. In der 3. P. Sg. und in der 1. und 3. P. PI. 
in der gekürzten Form des Präsens fällt das modale 
» weg, wenn der Verbalstamm auf einen Vokal oder eine 
Liquida ausgeht, z. B. sti er geht, er er fürchtet es, hol er 
kommt heraus; mit einem stimmhaften Stammauslaut ver¬ 
schmilzt es, jedoch ohne Ersatzdehnung, z. B. dun < dudn 
er näht es. Weiteres darüber s. § 329 c. 

§ 305. In der gekürzten Form des Aorists 
geht das modale Element spurlos verloren. In der 1. P. Sg. 
kann auch das Thema abgeworfen werden, so daß nur 
der Anlautsvokal c bleibt und zwar geschieht dies fast 
regelmäßig bei allen Verben, selbst bei denen mit Alka¬ 
lischem Stammauslaut, mit Ausnahme des Verbs 5wa sein 
(§ 342) und des futurischen Hilfsverbs 5a. 

§ 306. Die volle Form des aussagenden Indikativs 
erscheint nur in folgenden Fällen (Beispiele dafür s. § 549): 

a) vor dem ausdruckgebenden a, das allen Endungen 
angefügt werden kann; 

b) vor der als Beschluß einer direkten Rede dienenden 
Formel: o-he so sagen (§ 46); 

c) A r or der elliptischen Formel ön-kgno oder ön-kgne, 
die mit vorausgehendem Indikativ zum Ausdruck des 
Konditionals dient und häufig anstatt der regelmäßigen 
Form des realen und irrealen Konditionals gebraucht wird. 
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Das numcralo Element n in der 1. P. Sg. bleibt vor dem 
ausdruckgebenden a bestellen und erhält einen mehr oder 
weniger starken Nebenakzent, bisweilen sogar den Haupt¬ 
akzent mit gleichzeitiger Dehnung; vor den beiden 
Formeln aber wird es elidiert. Demnach lauten die vollen 
Suffixformen in diesen Verbindungen: 



Präsens 

Aorist 

Sg. 1. 

P. a) re-a 

ube-a 


b) r o-ho 

eh' o-ho 


c) r on-kgno 

oV on-kgno 

Sg. 2. 

P. a) ren-a (ron-a) 

omn-a 


b) von o-ho 

omn o-ho 


c) von on-kgho 

omn on-kgno 

Sg. 3. 

P. a) n-a 

mn-a 


b) n o-ho 

mn o-ho 


c) n on-kgno 

inn on-kgno 

PI. 2. 

P. a) run-a 

omn-a 


b) run o-ho 

omn o-ho 


c) run on-kgno 

omn on-kgno 

Die 1 

. und 3. P. PI. lauten im Präsens wie die 

3. P. Sg., im Aorist wie 2. P. 

Sg. und PI. 

C. 

Die Suffixe des fragenden Indikativs. 

§ 307. 

Sie lauten: 



Präsens 

Aorist 


ig. 1 & 

e(be) 


2 ra 

o(ba) 


3 « («) 

ma (mit) 

1 

>1. 1 « (*) 

omn [omn) 


2 ru 

nbn 


3 a (e) 

oma [omn) 

§ 308. 

Hier ist folgendes 

zu bemerken: 

a) ln 

der 1. 1*. Sg. fehlt das modale Element. 

ebenso wie 

beim aussagenden Indikativ. Im Aorist wird 

häufig bloß 

der Anlautsvokal g 

esetzt, und zwar ist diese 
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Alikiirzung .seltener in der positiven, aber sehr häufig in 
der negativen Konjugation im Gebrauch; 

b) in der 2. 1\ 8g. scheint das numerale Element 
zu fehlen. Im Aorist sollte demnach das temporale 
Element b zu m abgeschwächt und gleichzeitig der An¬ 
lautsvokal zu o abgelautet werden (§ 300), tatsächlich aber 
tritt nur letzteres ein, woraus inan schließen kann, daß 
das numerale Element mit dem modalen a verschmolzen 
ist. — Anstatt der vollen Aoristform oha sagt man ge¬ 
wöhnlich blos o; nur beim Verb sira und beim futurischen 
Hilfsverb m ist diese Abkürzung nicht gebräuchlich; 

c) in der 3. P. Sg. und in der 1. und 3. 1*. PI. hat 
das modale Element eine doppelte Form; die erste, a, 
gilt für die Satz frage, die zweite, e, für die Wortfrage; 

d) in der 2. P. PI. scheint das modale Element zu 
fehlen; wahrscheinlich ist aber auch hier, wie in der 
2. P. 8g., eine Kontraktion des numeralen mit dem 
modalen Elemente vorhanden, wobei ersteres die Ober¬ 
hand behält, so daß in der Aoristform keine Schwächung 
des temporalen b und auch kein Ablaut des Anlauts¬ 
vokales eintritt. 

§ 309. Folgt auf den fragenden Indikativ eine 
enklitische, vokalisch anlautende Partikel — hier kommt 
nur die Fragekonjunktion ete oder, etwa und die Be¬ 
schlußformel der direkten Rede in Betracht —, so werden 
alle Endvokale der obigen Suffixe mit Ausnahme des « 
in der 2. P. PI. elidiert, z. B. 

su-ob * ete $u-mn-oba ? bist du hingegangen oder nicht? 
dö Su-r' o-lio ? „wohin gehst du?“ sagte er 
dagegen: dö se-ru o-ho ? „wohin geht ihr? sagte er 

D. Die Suffixe des Relative. 

§ 310. Sic lauten: 

Präsens Aorist 

Sg. 1 re omi 

2 re 

3 i 


onn 
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Präsens Aorist 

PI. 1 / omi 

2 nt omi 

3 i omi 


§ 311. Im Präsens erscheint das Relativ-t nur 
dort, wo das Thema fehlt, in den übrigen Personen ist 
es durch das numcrale Element « verdrängt oder mit 
ihm verschmolzen. Im Aorist haben die Relativsuffixe 
für alle Personen mit Ausnahme der 3. P. Sg., wo der 
Anlautsvokal fehlt, die gleiche Form. 

E. Die Suffixe des Konjunktivs. 

§ 312. Ein aoristischcr Konjunktiv wird nur 
beim futurischen Ililfswerb tta gebildet, der auch dort 
behandelt wird. Hier wird daher nur der präsentische 
Konjunktiv berücksichtigt. Seine Form ist folgende: 

Sg. 1 rendi PI. 1 ndi 

2 rendi 2 ru ndi 

3 ndi 3 ndi 

§ 313. Den Suffixen des präscntischcn Konjunktivs 
kann die Postposition ko angehängt werden, wobei das 
Auslauts-t zu u abgelautet wird und in den Formen, die 
das Thema haben, sogar das Enduugs -di elidiert werden 
kann: 

Sg. 1 renduko oder renko 

2 renduko oder renko 

3 nduko 

PI. 1 nduko 

2 runäuko oder ritnko 

3 nduko 

Anmerkung. Der Ablaut des Kndungs-t untorbleibt bei vor¬ 
hergehender Ersat/.länge, •/.. II. hölileo <; liol-ndiko als er liinausging. 

F. Die Suffixe des realen Konditionals. 

§ 314. Der reale Konditional wird nur mit dem tem¬ 
poralen Element des Präsens gebildet. Einen aoristischen 
Konditional gibt es nicht. Seino Suffixe sind: 
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Sg', 1 rendo IM. 1 ndo 

2 rendo (rondo) 2 nt ndo 

3 ndo 3 ndo 

Anmerkung. In der 2. P. Sg. lautet das Suffix häufig rondo 
anstatt rendo, und zwar treffen hier zwei Ursachen zusammen, die 
den Ablaut des e zu o bewirken, nämlich einerseits eine Analogie 
zu der gekürzten Form des aussagenden Indikativs, andererseits eine 
Assimilation an das folgende o des modalen Elementes. Die Analogie 
allein ist nicht hinreichend, sonst müßte der Ablaut auch in der 
2. P. Sg. des Konjunktivs vorhanden sein, wo er ganz ungebräuchlich 
ist; auch die Assimilation allein genügt nicht, sonst müßte auch die 
1. P. Sg. des Konditionals den Ablaut haben. 

G. Das Suffix des Partizips. 

§ 315. Das Partizip ist ein athcmatischcr Modus 
f§ 296); cs besitzt nur das modale Element i, also das 
gleiche wie der Relativ, und zwar stimmt cs der Form 
nach vollkommen überein mit der 3. P. Sg. und der 
1. und 3. P. PI. des präsentiseben Relativs, wo gleich¬ 
falls kein Thema vorhanden ist. Daß aber auch das 
Partizip gleich den genannten Personen des Relativs 
ursprünglich wenigstens das temporale Element des Präsens, 
r, besessen hat, ist wiederum aus dem futurischen Hilfs¬ 
verb Sa ersichtlich, dessen Partizip noch das vollere 
Suffix ii t, also mit abgeschwächtem temporalen Element, 
bewahrt hat. Das Bergnubische verwendet also einfach 
die athematische Form des präsentischen Relativs als 
Partizip, die sich darum dafür eignet, weil sic kein 
Element besitzt, das einen Numerus oder eine Zeit¬ 
stufe im besoudern ausdrückt, daher für alle Personen 
und Zeitstufen gelten kann. — In gewissen Fällen, wo 
das Partizip mehr adverbiale Bedeutung hat, wird ihm 
die Postposition ko angehängt. 

H. Die Suffixe des Imperativs. 

§ 316. Auch der Imperativ ist ein athcmatischcr 
Modus, aber sein modales Element hat für jede der drei 
Personen des Singulars eine besondere Form, die mit 



Präsens und Aorist. § 317- 310. 


161 


den Korrelationsendungen (§ 104) eine Ähnlichkeit hat. 
Im Plural ist das Suffix für alle Personen dasselbe und 
stimmt mit dem der 3. P. Sg. überein. Die Suffixe lauten: 

So-. 1 n ' PI. 1 e 

2 i 2 « 

3 e 3 e 

Anmerkung. Dem Suffix i der 2. 1’. Sg. wird liüulig das 
ausdruckgebende a angellängt, wobei das i betont und gedelint wird, 
z. H. lce.nko Stria geh gut fort (Abschiedsgruß)! kenkn deria schlaf 
wohl! kenko akia geh ab dich wohl! 

§ 317. Vor der Beschlußformel der direkten Bede 
werden sämtliche Imperativsuffixe, mit Ausnahme jener 
der 2. P. Sg. und PI., elidiert; als Ersatz dafür wird das 
Verb durch den Ton etwas hervorgehoben, oder eigentlich, 
der llochton, den die Imperativsuffixe tragen (§ 84 c), 
geht auf den Stamm über, z. B. ha ho.dire kurlärendi o 

hesinnddi ) üu c.-lwntli nachher, wenn der Morgen kommt, 

so wecket mich auf, auf daß ich gehe, so sagte er (s. 
Text 3), wo m anstatt Suä steht. 

§ 318. Der Imperativ wird auch in fragender Form 
gebraucht, wobei an die Suffixe ein n angchängt wird. 
Das Suffix-« der 1. P. Sg. wird dabei in e verwandelt. 
Die fragende Form der Imperativsuffixe lautet also: 

Sg. 1 m PI. 1 m 

2 ia 2 m 

3 m 3 eo 


2. Paradigma. 

§ 319. Als Paradigma diene das transitive Verb er 
fürchten [impf], dessen Stamm keine Ableitung besitzt. 
— Bezüglich der Vokalquantitüt sei an die Kegel er¬ 
innert, daß Stammvokale gekürzt werden, wenn die Stamm¬ 
silbe geöffnet wird, was stets in den automatischen 
Pormen des fragenden Indik. und Rclativs Präs, sowie 
im ganzen Aorist mit Ausnahme der 3. 1*. Sg., endlich 
in den athematischen Modi eintritt. — Bezüglich der 

Kauczor, Die kcrgniibisclic Sprache. 11 
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Betonung gilt die allgemeine Regel, daß die Stammsilbe 
den Akzent trägt. Eine Verschiebung desselben, d. i. 
die sekundäre Betonung, tritt dann ein, wenn einer 
Verbalform mit gekürztem Stammvokale ein starkbetontes 
Wort vorausgeht, und häufig auch dann, wenn ein un¬ 
betontes Wort folgt. Der Vokal, welcher den verschobenen 
Akzent übernimmt, trägt schon bei der primären Be¬ 
tonung einen Nebenakzent, darum ist im folgenden nur 
dieser angegeben/ Bei der sekundären Betonung erhält 
die Stammsilbe als Ersatz für den verlorenen Akzent 
einen Hochton, wodurch ein eigentümlich schwebenes Ton¬ 
bild entsteht. Im Aorist ist die sekundäre Betonung 
die gewöhnlichere. — Bezüglich des Hochtons beim 


jrativ s. 

§ 84 c. 



§ 320. 

Das Paradigma lautet: 



a) Präsens 


1. Der 

aussagende Indikativ: ich 

fürchte ihn 


volle Form 

gekürzte Form 

Sg. 1 

er-re 


er-re 

2 

er-ren (- ron) 


er-ro 

3 

er-n 


er 

PI. 1 

i er-n (§ 206) 

i 

er 

2 

er-i'un 


er-ru 

3 

er-n 


er 

2. Der 

fragende Indikativ 

: fürchte ich ihn? 

Sg. 1 

er-re 

PI. 1 

i er-ä , -e 

2 

er-ra 

2 

er-ru 

3 

er-ä } -e 

3 

er-ä , -e 

3. Der 

Relativ: den ich fürchte 


Sg. 1 

er-re 

PI. 1 

i er-t 

2 

er-re 

2 

er-ru 

3 

er-t 

3 

er-t 


4. Der Konjunktiv: da ich ihn fürchte(te) 
Sg. 1 er-rendi , mit ko: er-ren{du)ko 

2 er-rendi, er-ren{ilu)ko 

3 er- ndi, er- nduko 
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PI. 1 i er- mit, er- nduko 

2 er-rundi, er-run(du)ko 

3 er- ndi, er- nduko 

5. Der reale Konditional: wenn ich ihn fürchte 
Sg. 1 er-rendo PI. 1 i er- ndo 

2 er-rendo (- rondo ) 2 er-rundo 


3 er- ndo 

3 er- ndo 

b) Aorist 

aussagende Indikativ: 

ich fürchtete ihn 

volle Form 

gekürzte Form 

Sg. 1 er-ehe 

er-e 

2 er-bmn 

er-bm 

3 er-m(i)n 

er-m 

PI. 1 i er-bmn 

i er-bm 

2 er-bmn 

er-om 

3 er-bmn 

er-bm 


2. Der 

fragende Indikativ: fürchtete ich ihn? 

Sg. 1 

er-e(be ) 

PI. 1 i 

er-bmcc, -bme 

2 

er-o{bci ) 

2 

er-bbu, 

3 

er-ma, -me 

3 

er-bma, -bme 

3. Der 

Relativ: den ich 

fürchtete 


8g. 1 

er-bmi 

PI. 1 

i er-bmi 

2 

er-bmi 

2 

er-bmi 

3 

er-mi 

3 

er-bmi 


Anmerkung. In 3. I’. Sg. in der vollen Form des Indik. 
wird zwischen das temporale und modale Element häufig ein sehr 
kurzes i eingeschoben, um die Aussprache der drei zusammentreffen¬ 
den Konsonanten zu erleichtern. 


c) Die athematischen Modi 

1. Das Partizip lautet: er-i) mit der Postposition 
r-t-ko 

2. Der Imperativ lautet: 


aussagend fragend 

8g. 1 er-A er-ha 

2 er-l er- la 

3 er-h er-ha 


11* 
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aussagend fragend 

PI. 1 i er-h i er-Hfl 

2 er-V er-ea 

3 er-h er-lia 


3. Prftsens und Aorist der 15 Vcrbalklassen. 

A. 1. Klasse. Verba auf r. 

§ 321. Diese Verba werden genau nach dem Para¬ 
digma konjugiert. Das Suffix-/ im Relativ. Partizip und 
Imperativ bewirkt bei folgenden Verben einen Umlaut 
des Stammvokals (§ 38ff): 

bar nicht haben; bqri oder beri, im Partizip mit ko: bqriko 

bor wegziehen; bqri, bqriko 

kar mahlen; kqri, knriko 

kirar kratzen; kwnri, kicqriko, gespr. kwöri, kwöriko 

war wollen; wart, wart ko, oder weri , weriko 

§ 322. Die drei Verba mit halbwertigem r, nämlich 
bar nicht haben, dir liegen [ss], der dass, [sp] und war 
wollen, bilden die volle Form des Indikativs des Präsens 
regelmäßig nach dem Paradigma, die gekürzte Form 
aber lautet: 


har 

nicht haben 

dir liegen 

war wollen 

Sg. 1 

bar-re 

dir-re 

war-re 

2 

bar-ro 

dir-ro 

war-ro 

3 

ha 

di 

wa 

PI. 1 

i ba 

i de 

i wa 

2 

bar-ru 

der-nt 

war-m 

3 

ba 

de 

wa 


B. 2. Klasse. Verba auf 1 . 

§ 323. Diese Verba zeigen in der Verbindung mit 
den Suffixen einige Unregelmäßigkeiten, nämlich: 

a) das Präsens-r verträgt sich nicht mit dem l des 
Verbalstammes; es wird wie ein halbwertiger Konsonant 
elidiert, also ohne Änderung der Quantität des Stamm- 
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vokals, z. B. aus hol-ve wird hole , nicht höh noch hule; letz¬ 
teres ist die 1. P. Sg. der gekürzten Form des Indik. Aor.; 

b) so oft das modale Element n des aussagenden 
Indik Präs, nach dem Stammes-/ zu stehen käme, also 
in der 3. P. Sg. und in der 1. und 3. P. PI., wird es 
als ein halbwertiger Konsonant elidiert, d. h. ohne eine 
lautliche Veränderung im Stamme, und zwar nicht nur in 
der gekürzten, sondern auch in der vollen Form, z. B. 
hol er kommt heraus, hol e-here „er kommt heraus“ 
sage ich; 

c) folgt dem l das modale Element mli des Kon¬ 
junktivs oder ndo des Konditionals, also in der 3. P. Sg. 
und in der 1. und 3. P. PI., so kommen die Lautgesetze 
(§ 54—56) in Anwendung, d. h. aus l-mli wird U, aus 
l-ndo wird lo, jedesmal mit Ersatzdehnung des Stammvokals. 

§ 324. Als Paradigma diene das intransitive hol 
hinausgehen [ss], hei dass. [sp]. Obwohl dieses Verb im 
Plural den Stamm ändert, so eignet es sich doch am 
besten als Paradigma für diese Klasse, weil es nach den 
drei Verben mit halbwertigem l am häufigsten gebraucht 
wird, während die übrigen Verba auf/entweder momentane 
Bedeutung haben und daher im Indik. Präs, nicht Vor¬ 
kommen, oder im Verkehr weniger zu hören sind. Die 
Stammveränderung beeinflußt die Konjugation selbst in 
keinerlei Weise. Die Quantität des Stammvokals in offenen 
Silben ist wegen des häufigen Wechsels im folgenden 
überall angegeben. 

§ 325. Das Paradigma lautet: 

a) Präsens 

1. der aussagende Indikativ: ich gehe hinaus 
volle Form gekürzte Form 

höl-e höl-e 

hol-en (-on) hdl-o 

hol hol 


Sg. 1 
2 
3 
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volle Form 

gekürzte Form 

PI. 1 

/ hei 

i hei 

2 

hel-un 

hel-u 

3 

hei 

hei 

2. Der 

fragende Indikativ: gehe ich hinaus? 

Sg. 1 

höbe 

PI. 1 i hel-a, -e 

2 

höbet 

2 hel-u 

3 

höl-a, -e 

3 hel-a, -e 

3. Der 

Relativ: wo ich 

hinausgehe 

Sg. 1 

höl-e 

PI. 1 Z Ul-i 

2 

höl-e 

2 hel-u 

3 

hobi 

3 Ul-i 

4. De 

r Konjunktiv: 

während ich . hinausgehe 

(hinausging) 



Sg. 1 

höl-e-ndi 

PI. 1 * heb i 

2 

höl-e-ndi 

2 hebu-ndi 

3 

hol- i 

3 heb i 

In Verbindung mit der 

Postposition ko lautet der 

Konjunktiv: 



Sg. 1 

höl-e-n{du)-ko 

PI. 1 i hei- i-ko 

2 

höbe-n{dii)-ko 

2 hebu-n (du)-Jco 

3 

hol- i-ko 

3 hei- i-ko 

5. Der 

reale Konditional 

i: wenn ich hinausgehe 

Sg. 1 

höl-e-ndo 

PI. 1 i heb o 

2 

höl-e-ndo ( höl-o - 

■ndo ) 2 hel-u-ndo 

3 

hol- o 

3 heb o 


b) Aorist 

1. Der 

aussagende Indikativ: ich ging hinaus 

X 

rolle Form 

gekürzte Form 

Sg. 1 

hol-ehe 

liöl-e 

2 

hol-omn 

höl-om 

3 

hol-min (§ 320 b, Anm.) hol-m 

. PI. 1 i 

höl-omn 

i hßl-om 

2 

höl-omn 

Ul-om 

3 

h&bomn 

höl-om 
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2. Der 

• fragende Indikativ: gii 

ig ich hinaus? 

Sg. 1 

hule(be) 

PI. 1 i 

hül-oma, -ome 

2 

höl-o(ba ) 

2 

hiilehu 

3 

hol-ma, -nie 

3 

h&l-oma , -ome 

3. Der 

• Relativ: wo ich 

hinausging 

Sg. 1 

höl-omi 

PI. 1 / 

h&l-umi 

2 

höl-omi 

2 

h&l-om i 

3 

hol- ml 

3 

hSlomi 


c) Die athematischen 

Modi 

1. Das 

; Partizip lautet: 

hgli [s: 

5], hil-i [sp]: mit 

Postposition 

ko: holiko [ss], , 

heliko [s 

*P] 

2. Der 

Imperativ hat folgende 

Form: 


aussngend 


fragend 

Sg- 

1 höl-a 


höl-ea 


2 hgli 


hgl-ia 


3 höl-e 


höl-ea 

PI. 

1 i höl-e 


i höl-ea 


2 hül-e 


höl-ea 


3 hül-e 


höl-ea 


§ 326. Bei folgenden Verben bewirkt ein Suffix-/ 
einen Umlaut des Stammvokals: 
gcl sehen; geli 
hol hiuausgehen [ss]; hgli 
kel schreiben; keli 
kol essen [os]; kgli 
kival haben; kwgli (kicgli) 
will ausdehnen; xcgli (wöli) 

§ 327. So oft der Stammvokal nach Ausfall des 
Präsens-» 1 halblang bleibt oder wegen Verschmelzung des 
Stammes-/ mit folgendem ndi oder ndo lang wird, kann 
das / zu Id verstärkt werden. Folgt in der nächsten Silbe 
ein nd, so unterbleibt diese Verstärkung. Vgl. die Ab¬ 
schwächungsregel in § 56. In der vollen Form des Indik. 
und im Konj. Präs, ist die Verstärkung nicht gebräuchlich. 
Die entsprechenden Formen lauten demnach: 
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Präsens 


aussag. Indik. (gek. 

Form) frag. Indik. Konditional 

Sg. 1 hold-C 

hold-c 

hol-e-ndo 

2 liold-o 

hold-a 

höl-e-ndo 

3 hol 

hob«, 

-e hold- o 

PI. 1 i hei 

i Mb«, 

-e i Mid- o 

2 held-u 

held-u 

hel-u-ndo 

3 Ml 

Ml-a, 

-e Mid- o 

§ 328. Die drei 

Verba mit halbwertigem l, nämlich 

(jel sehen, hol essen 

[os] und kual 

haben [os] werden 

mit Ausnahme der 

unten angegebenen Formen genau 

nach dem Paradigma 

hol konjugiert 

(ohne Stammverän- 

derung im Plural); 

auch die Verstärkung des l zu Id 

können sie annehmen, z. B. nah gelda was siehst du? 

giriJi hicäldo fe(r)en 

o tink wenn er 

einen Piaster hat, 

so sage, daß er ihn 

mir gebe. — Das l geht verloren 

in der 3. P. 8g. und in der 1. und 3. 1 

\ PI. des gekürzten 

Indik. Präs, und in dei 

• 3. P. Sg. der aoristischen Modi, also: 

Präs. Indik. gekürzte Form 

(jel sehen 

kol essen 

kiual haben 

Sg. 1 <jel-e (geld-e) 

höbe ( kold-e) 

ktcäl-e ( ktcald-e ) 

2 gel-o ( geld-o ) 

kol-o (lcold-o) 

kteäl-o ( kicald-o ) 

3 <je 

ko 

kica 

PI. 1 * ge 

i ko 

i kica 

2 gel-u {<jeld-u) 

kol-u (Jcold-u ) 

kiväl-u ( kicald-u ) 

3 ge 

ko 

kica 

Aorist, 3. P. Sg. 


auss. Ind. ge-mn 

ko-mn 

kwa-mn 

gekürzte F. ge-m 

ko-tu¬ 

ktca-m 

frag. F. ge-ma, ■ 

nte kö-ma, -me 

kicä-m«, -me 

Relativ ge-mi 

ko-mi 

ku'ä-ini 


C. 3.—10. Klasse. Verba mit einem stimmhaften Konsonanten 
im Stammauslaut. 

§ 329. Diesen ist folgendes eigentümlich: 
a) Die mit r anlautenden Präsenssuffixe werden mit 
den Yerbalstämmen, mit Ausnahme der auf n auslautenden, 
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unmittelbar und ohne Assimilation verbunden. Diese 
Verbindung ist jedoch nicht so schroff, wie sie etwa im 
Deutschen geschähe, sondern der den einzelnen End¬ 
konsonanten eigene stimmhafte Laut klingt zum r hinüber, 
so daß man nach Labialen, Gutturalen und Dentalen, 
nämlich b, m , g, d, n, ein sehr kurzes, nicht silbenbildendes 
e oder e, nach Palatalen, nämlich d und n, ein sehr kurzes 
i. hört. In der Schreibweise ist im folgenden auf diesen 
Zwischenlaut keine Rücksicht genommen, z. 15. sfb-re ich 
baue es, em-re ich wasche es, hid-re ich kehre es, dutj-re 
ich schlage ihn, aii-ra ich tue es, dud-re ich nähe es, 
kafi-re ich rasiere ihn; die richtige Schreibweise dieser 
Formen wäre: Seb-c-ni, cm-c-re, dttd-i-re usw. 

b) Folgt auf den Verbalstamm ein m oder nd, so 
kommen die Lautgesetze in § 52—56 zur Anwendung. 

c) In den athematischen Formen des gekürzten 
Indik. Präs., d. i. in der 3. P. Sg. und in der 1. und 3. 
P. PI., wird das modale Element n nicht abgeworfen wie 
bei den Verben auf r und l, sondern es verschmilzt mit 
dem Stammauslaut nach den Lautregeln, jedoch ohne 
Ersatzdehnung, da es ein halbwertiger Konsonant ist. 
Die volle und die gekürzte Form lauten somit in diesen 
Personen gleich, z. 15. s(.m er baut es, dun er näht es usw. 

d) In der 3. P. Sg. der vollen Form des Indik. Aor. 
wird das modale Element n mittelst eines kurzen i an 
das abgeschwächte temporale Element m angefügt, obwohl 
hier ein Zusammentreffen von drei Konsonanten, wie bei 
den Verben auf r und l, nicht stattlindct. Gleichzeitig 
wird die durch die Konsonantenverschmelzung verursachte 
Ersatzlängc in eine llaiblänge aufgelöst, z. 15. tun waschen, 
emin c-here ,cr wusch ihn* sagte ich, Giltst, aus cm-m-n, 
woraus regelmäßig cum gebildet werden sollte. Der in 
der Verschmelzung aufgegangene Konsonant wird also in 
diesem Falle nicht mehr durch eine vorhergehende Länge, 
sondern durch eiu folgendes t ersetzt. 



170 Formenlehre. Einfache Flexion des Verbums. § 330—332. 


§ 330. Da die Konjugation dieser Stämme mit 
Ausnahme jener auf n im übrigen genau so erfolgt wie 
bei den Verben auf r, so sind ausführliche Paradigmata 
nicht nötig. Es genügt die Anführung jener Fälle, in 
denen der Verbalstamm mit dem Suffix eine engere Ver¬ 
bindung eingeht. Verba, deren Stammvokal wegen eines 
folgenden Suffix-/ umgelautet wird, und jene, die eine 
Ausnahme von der gewöhnlichen Konjugation zeigen, 
werden unten besonders erwähnt werden. 

§ 331. Als Beispiel diene für die 3. Klasse Seb bauen, 
für die 4. Klasse em waschen, für die 5. Klasse hid kehren, 
für die 6. Klasse San kaufen, für die 7. Klasse dud nähen, 
für die 8. Klasse kan rasieren, lecken, für die 9. Klasse 
du ff schlagen, für die 10. Klasse ah tun. Da der Kon¬ 
ditional sich vom Konjunktiv nur durch die Endung o 
unterscheidet, ist er hier weggelassen. Das Schema ist 
folgendes: 


rräsens, 3. P. Sg., 1. o. 3. P. PI. Aorist, 3. P. Sg. 



aass. Indik. 

Koojunkl. 

nossag. Indik. 
tolle P. gekarito P. 

Trag. Indik. 

Ilelalir 

Hb 

Sem 

sembi 

Semin 

sem 

Semi-a, -e 

Silmi 

em 

em 

embi 

emin 

em 

em-a, -e 

emi 

hid 

hin 

hlndi 

hinin 

hin 

hin-a, -e 

hini 

San 

San 

sändi 

Sänin 

San 

Sän-a, -e 

Säm 

dud 

dun 

düh di 

dühin 

düh 

düh-a, -c 

dühi 

kan 

kah 

lcähdi 

kähin 

käh 

käh-a, -e 

kähi 

duy 

duh 

duiigi 

dühin 

düh 

düh-a, -e 

dühi 

ah 

ah 

ähgi 

äh in 

äh 

äh-a , -c 

äiii 


§ 332. Ein Suffix-/ bewirkt bei folgenden Verben 
einen Umlaut des Stammvokals: 

a) in der 3. Klasse: 
hab zerdrücken; habt 
kwab sich verstecken; Jcicabi ( kwobi ) 
sab Zusammentreffen; Sebi 
tob töten; tobi (auch tobi ) 
wab warm werden; toabi ( toobi) 
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b) in der 4. Klasse: 
kam essen; kqmi 

c) in der 5. Klasse gibt es kein Verb mit Umlaut 

d) in der 6. Klasse nur San kaufen: Sani oder 5 ml 

e) in der 7. Klasse: 

dicad verderben; du'qdi (auch diradi) 
hod zerbrechen; hodi (auch hodi ) 
kicad graben; kicqdi ( kicodi) 
iiad gehen; iiqdi (auch hadi) 

f) in der 8. Klasse: 
ah leben; qhi (auch ah!) 

kican erbauen; kicqhi oder kicfjhi 
man rauben; mqhi oder mani 

g) in der 9. Klasse nur bei kag tragen: kqgi 

h) in der 10. Klasse nur bei ah tun: qhi ( ehi) 

§ 333. Bei den Verben auf d und g wird dieses d 
und g bisweilen vor dem Präsens r elidiert und es ent¬ 
steht dann der in § 7 erwähnte Diphthong oder lange 
Vokal. Diese Elision kommt besonders bei den zwei 
Verben had gehen und kag tragen vor, z. B. kündi 
häira < hadra wanderst du wohl (Gruß beim Begegnen)? 
nah käradkagra was trägst du? — Auch beim Partizip 
kann diese Elision eintreten, z. B. käiku anstatt kqgiko. 

§ 334. Die zweisilbigen Verbalstämme dieser Klassen, 
wozu besonders jene gehören, die eine auf h oder h auslau¬ 
tende Stammerweiterung oder das frequentative -lg und das 
reziproke - in annehmen, werden genau wie die einsilbigen 
konjugiert, die sekundäre Betonung jedoch ist etwas ver¬ 
schieden. Als Paradigma diene sutig öfters hingehen [ss], 
isetig dass. [sp]. Der Nebenakzent zeigt zugleich die 
sekundäre Betonung an. Bei der primären Betonung ruht 
der Akzent auf der ersten Silbe. 

a) Präsens 

Imlik. aussag. gekürzt Indik. fragend 

Sg. 1 sutig-re sutig-re 

2 suüg-ro sutig-ra 

3 Satin Sutig-ä , -c 
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Indik. aussag. gekürzt 

Indik. fragend 

PI. 1 i 

Set'iii 

i setig-ä, -e 

2 

Set)g-ru 

Setig-ru 

3 

Set'ih 

srtig-ä, -e 


b) 

Aorist 

Indik. 

aussag. gekür 

zt Indik. fragend 

Sg. 1 

sut'ig-e 

SuCig-eibe ) 

2 

sutig-bm 

Sutig-b(ba) 

3 

Suttrt 

Sut'lh-a, -e 

PI. 1 ? 

sriig-bm 

i setig-bma, -i 

2 

setig-bm 

Set'ig-ebu 

3 

setig-bm 

Setig-bma, -f 


c) Die athematischen Modi 

1. Das Partizip lautet: suti(g-i) [ss], seti(g-i) [sp] 

2. Der Imperativ: sutig-h, sutig-l , Sutigdt; im Plural: 
setig-k. 

Anmerkung: Verba mit der Stammerweiterung -ig oder -eg 
zeigen im Partizip eine verkürzte Form, indem anstatt -ig-i oder -eg-i 
bloß -i, bezw. -e gesetzt wird, z. 13. Suti anstatt Sutigi, Seti anstatt Setigi-, 
Si hule kieri gehe hin und fragend höre es, d. i. gehe hin und er¬ 
kundige dich darnach, anstatt: ii hulegi kieri. 

§ 335. Die Verba auf ?? haben im Aorist und iu 
den athematischen Modi (Partizip und Imperativ) die 
regelmäßige Form; in den Präsensmodi aber können sie 
eine zweifache Form haben, indem 1. anstatt des Präsens-?’ 
das Stammes-?? zu ncl verstärkt wird; die Verstärkung 
wird wieder aufgelöst, wenn in der nächsten Silbe ein n 
enthalten ist; diese Form gleicht also der verstärkten 
Präsenskonjugation der Verba auf l (§ 327); 2. indem 
das Stammes-?? jedesmal vor dem Präsen-?’ zu nd ver¬ 
stärkt wird, ohne daß das ?• elidiert wird. Die Präsens¬ 
konjugation lautet also für das Paradigma San kaufen: 
aussagender Indikativ 
volle Form gekürzte Form 

Sg. 1 sand-e oder sand-re sand-e oder Sand-re 

2 sän-en oder Sänd-ren Sand-o oder Sand-ro 

3 san 


san 
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volle Form gekürzte Form 

PI. 1 ?' San. i «a n 

2 sä nun oder sand-rtin sand-u oder Sand-ru 

3 San San 

fragender Indikativ 

Sg. 1 Sand-e oder Sand-re PI. 1 i San a, -e 

2 sand-a oder sand-ra 2 Sand-n oder Sand-ru 

3 San-a. -<■ 3 san-a, -e 

Relativ 

Sg. 1 Sand-e oder Sand-re PI. 1 i sni-i 

2 Sand-fi oder sand-re 2 Sand-u oder sand-rv 

3 ian-i (seni ) 3 sen-i 

Konjunktiv 

Sg. 1 sän-e-ndi oder sand-ro-ndi 

2 sän-e-ndi oder sand-re-ndi 

3 sändi 
PI. 1 i Sändi 

2 sän-u-ndi oder sand-ru-ndi 

3 sändi 

realer Konditional 

Sg. 1 sän-e-ndo oder sand-re-ndo PI. 1 i Sändo 

2 Sän-e-ndo oder sand-re-ndo 2 sän-u-ndo oder 

sand-ru-ndo 

3 sändo 3 sändo 


§ 336. Die zwei Verba mit halbwertigem n, nämlich 
Jam haben und mon nicht wollen, zeigen eine Unregcl- 
mäßie-keit nur in der 3. P. Ss:. und in der 1. und 3 P. PI. 


des gekürzten Indik. Präs., t 
Sg. 1 Jcoude oder kondre 
ich habe es 

2 Icondo oder Jcondro 

3 lco 
PI. 1 i ko 

2 kondu oder Jcondru 

3 ko 


.'o das n abgeworfen wird: 
inonde oder mondre 
ich will es nicht 
inondo oder mondro 

i mo 

mondu oder mondru 
mo 
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D. 11. Klasse. Verba mit vokalischem Stammauslaut. 

§ 337. Diese Ycrbalstämme zeigen bei ihrer Ver¬ 
bindung mit den vokalischen oder vokalisch anlautenden 
Suffixen einige Unregelmäßigkeiten. Die zusammen¬ 
treffenden Vokale werden nämlich bald kontrahiert, 
bald auseinander gehalten. Bei den meisten bleibt der 
Stammvokal in den Präsensformen durchwegs halblang, 
obwohl er in einer offenen Silbe steht; daher tritt dort 
auch keine sekundäre Betonung ein, was die Vermutung 
nahegelegt, daß diese Stämme ursprünglich im Auslaut 
einen Konsonanten gehabt haben, der zwar verloren ge¬ 
gangen ist, aber noch als bestehend gefühlt wird. 

Verba auf e 

§ 338. Als Paradigma diene fe sagen. Der Neben¬ 
akzent zeigt zugleich die Lage des Hauptakzentes bei 
der sekundären Betonung an. 


a) Präsens 




aussag. Indikativ frag. Indik. 

Relativ 

Konjunktiv 

Sg. 

1 

ß->‘ c 

fe-re fe-re 


fe-re 

ß- 

•e-ndi 


2 

ß->'< 

n fero fe-ra 


fe-re 

ß- 

’e-ndi 


3 

ß-„ 

ß ß 


ßß 

ß- 

ndi 




usw. 








b) Aorist 







aussag 

ender Indikativ 

frag. Indikativ 

Relativ 

Sg. 

1 

fe-be 

ß oä er fe-e 

ß 

b oder fe 

be 

ß-mi 


2 

ß-mn 

fa-m oder fe-bm 

ß 

b oder fe 

-ba 

fe-mi 


3 

fe-mn 

ß-m 

ß 

ma, -me 


fe-ml 

PI. 

1 

i. fe-mn 

ife-m oder fe-bm i 

ß 

ma, -me 


i fe-mi 


2 

fe-mn 

ß-m oder fe-bm 

ß 

bu 


fe-mi 


3 

ß.-mu 

ß-m oder fe-bm 

ß- 

ma, -me 


fe-mi 


c) Die athematischen Modi 
1. Das Partizip lautet: fit-!, ßiko, wobei das fi wie 
ein kurzer Diphthong gesprochen wird. 
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2. Der Imperativ lautet: 


PI. 


aussagend 

1 J'ß-it 

2 ß-i C/W) 

3 fl 

1 iß 

2 fl 

3 fl 


fragend 

fl-k« 

ß-ia 

fi- a oder fl*4« 
i fl-a oder fr-l o 

fl-« 

fl-« 


Anmerkung 1. Die kontrahierten Formen im Aorist sind 
bald lang, bald halblang, aber nie kurz. Im Imperativ erhalten die 
kontrahierten Formen einen Hochton, z. B. oboli fea er soll os sagen, 
lass es ihn sagen! oboli fea ( fcea ) soll er es sagen ? 

Anmerkung 2. Über die Form, welche ft annimmt, wenn 
es in Verbindung mit dem Adverb on so als Einleitung oder Be¬ 
schluß einer direkten Hede gebraucht wird, s. § 46. 


§ 339. Ebenso wie fe wird de aufheben [op] und 
de anschwellen [ss] konjugiert. 


Verba auf i 

§ 340. Diese Verba, nämlich di trinken, di auf- 
stehen [ss], ti sterben [ss] und ti geben, kontrahieren nur 
ein folgendes i als Suffix mit dem Stammes-i, also in 
den athematischen Formen des präsentischen Relativs, 
im Partizip und Imperativ. Die übrige Konjugation 
ist regelmäßig ohne Kontraktion. Der Stammvokal jedoch 
kann stets in offener Silbe gekürzt werden, daher kann 
auch die sekundäre Betonung eintreten, doch geschieht 
beides, sowohl die Kürzung des Stammvokals wie die 
sekundäre Betonung, ganz willkürlich; man sagt z. B. 
ticüigi dird, aber auch twäigi dira Tabak trinkst du, 
d. h. rauchst du? 


a) Präsens 


aussag. 

Indikativ frag. Indik. 

Relativ 

Konjunktiv 

1 di-re 

di-re 

di-re 

di-re 

di-r 

e-iuli 

2 dt-ren 

di-rb 

di-rä 

di-re 

di-re-ndi 

3 di-n 

di 

diä-, -e 

di oder dl 

di- 

ndi 




176 Formenlehre. Einfache Flexion des Verbums. § 341. 


b) Aorist 


aussagend. I 

Indikativ 

frag. Inikativ 

Relativ 

1 di-ebe 

di-h 

di-e(be) 

di-timi 

2 di-bmn 

di-bm 

di-b(ba) 

di-bm i 

3 di-m» 

d i-m 

di-mii, -me 

di-mi 


11 SW. 


c) Die ^thematischen Modi 

1. Das Partizip lautet: di] diko 

2. Der Imperativ lautet: 

aussagend fragend 

Sg. 1 di-t't di-ha 

2 di oder di di-a oder di-in 

3 di k di-ha 

PI. 1 i di-h i di-ha 


Verb auf u : su hingehen [ss], se dass, [sp] 

§ 341. Bei diesem einzigen Verb auf n wird der 
Stammvokal in offener Silbe stets gekürzt. Die sekundäre 
Betonung geht meist zur Tonlosigkeit über. 

a) Präsens 




aussag. 

Indikativ 

frag. Indik. 

Relativ 

Konjunktiv 

Sg. 

1 

sn-re 

su-re 

sk re 

sn-re 

su-rb-ndi 


2 

sit-rhit 

sti-rb 

su-rit 

su-re 

su-re-ndi 


3 

SU-I) 

sn 

su-u , -e 

sici oder st 

l su- ndi 

PI. 

1 - 

' Se-n 

i se 

i se 

i se 

i se- ndi 


2 

se-ritn 

se-rit 

se-rit 

se- 1 'u 

se-rit-ndi 


3 

se-n 

se 

se 

se 

se- ndi 


Sg. 1 Sit-ehe (§ 5) 

2 sii-bmn 

3 su-mn 

PI. 1 i se-bmn i 

2 Se-bmn 

3 se-bmn 


b) Aorist 
frag. Indikativ 

sii-e 
sii-b 

su-m su-ma, -me 
se-bm i Se-bmn, -bme 
se-bm se-bu 
se-om se-bma, bme 


nussagender Indikativ 
sii-e 
sii-bm 


Relativ 

«ff-MM od. sii-bmi 
Sü-mi od. sii-bmi 
sü-mi 
i se-bmi 
se-bmi 
se-bmi 
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c) Die atliematischen Modi 

1. Das Partizip lautet: Si, seltener Sici für [ss], se 
für [sp]; mit der Postposition ko wird dieses Partizip 
nicht gebraucht. 

2. Der Imperativ lautet: 

aussagend fragend 

8g. 1 Su-r'i sii-i'd 

2 Swi Swi-a 

3 Sii-c Sii-ea 

PI. 1 i Sk i Sk-a (Seka) 

2 Sk Sk-a 

3 Sk Sit-a 

Das Verb Swa sein [ss], Se dass, [sp] 

§ 342. Obwohl der Pluralstamm dieses Verbs mit 
dem Pluralstamm von Su gehen gleichlautet, so ist doch 
die Konjugation desselben teilweise, besonders im Aorist, 
anders. Beim Singularstamm wird der Vokal in offener 
Silbe bald gekürzt, bald nicht, ebenso wie bei den 
Verben auf i. 

a) Präsens 




aussag. Indik. 

frag. Indik. 


Relativ 

Konjunktiv 

Sg- 

1 

Sica-re Sica 

re Swa-re 


Swa-re 

Swa-re 

ncli 


2 

Swa-ren Swa 

ro Swa-ra 


Swa-re 

Stea-re 

ndi 


3 

Sira-n Swa 

Swa, Swe(se) 

Sive ( Se ) 

Swa- 

ndi 

PI. 

1 

i Se-n i Se 

i Se 


Se 

i Se- 

ndi 


2 

Se-run se-ra Se-rn 


Se-ru 

Se-rn- 

ndi 


3 

Se-n Se 

Se 


Se 

Se- 

ndi 




b) Aorist 







aussag. 

ndik. frag 

I 

ndik. 

Relativ 


Sg. 

1 

Swä-bc 

Swä-be Swa 

-he 

Swä-m i 



2 

swä-mn 

Swä-m Si 

•ä 

■ha 

Swä-mi 



3 

Swa-mn 

Swa-m Si 

•ä 

■ma, -me 

Swä-mi 


PI. 

1 

i Se-mn 

i Se m i Se 

ma, -nie 

i Se-mi 



2 

5e-mn 

Se-m Se 

-hu 

Se-mi 



3 

se-mn 

se-m Se 

-ma, -me 

Se-mi 



Anmerkung: Anstatt twäbe, Swäba sagt man auch Söbe, iöba, 
sogar Höbe, iöba, z. U. do iöba oder d<> iöba wo bist du gewesen? 
Demu iobe icli war in Dem (Regierungsposten). 

Kauczor, Die bcrgnubischc Sprache. 


12 
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c) Die athematischen Modi 

1. Das Partizip lautet: se, seltener sice, für [ss], 
sk für [sp]; init der Postposition ko dagegen: sirako für 
[ss]; die Pluralform habe ich mit ko nie gehört. 

2. Vom Imperativ sind nur die Formen für die 2. 
und 3. I*. Sg. im Gebrauch: 

aussagend fragend 

2. P. §g. iirfi sei! 

3. P. Sg. ie es sei! Se-a 

z. B obnli nn-fe laß es so sein! obpli on-fea soll cs so 
sein? (s. § 24 c Anm. 2). 

Das Verb kusi hintragen [ss], keSe dass, [sp] 

§ 343. Die Konjugation dieses von iu gehen [ss], 
dass, [sp], abgeleiteten, transitiven Verbs ist der von 
iu ähnlich, hat aber einiges Besondere. 

a) Präsens 




aussag. 

Indik. 

frag. Indik. 

Relativ 

Konjunktiv 

Sg 

.1 

kusi-re 

kuSi-r'e 

kusi-r'e 

kusi-ri 

kusi 

-re-ndi 


2 

kuii-ren 

kuii-rb 

kuÜ-rd 

kusi-re 

kusi 

-re-ndi 


3 

kusii-n 

kuSb 

kusü-a,-'ie 

kusi 

kuft- 

mit 

PI. 

1 

i kese-n 

i kefb 

i kefe 

i kefe 

i kefe- 

ndi 


2 

kese-rim 

kese■rii 

kese-ru 

kese-rii 

kese-: 

rii- ndi 


3 

kefe-n 

kefe 

keie 

kese 

ke fe¬ 

ndi 



Anmerkui 

ig. Im fragenden Indikativ lautet di 

ie 3. P. 

Sg. für 


die Satzfrage: kvüi-a, für die Wortfrage: kuit-e, z. B. dö kuii-e wohin 
trägt er es? wind’ a kuii-e was geht es dich an, wOrtl. was bringt 
dich hin? 

b) Aorist 

aussag. Indik. frag. Indik. Relativ 

Sg. 1 kuii-ebe kusi-e ku5i-e kusi-bmi 

2 kusi-bmn kuSi-bm kusi-b kuSi-bmi 

3 kusü-mn kuSii-m kusü-ma, -me kusu-mi 

PI. 1 ikese-mn i keSe-m i kese-ma, -me i keSe-mi 

2 keie-mn keie-m keie-bu keie-mi 

3 keie-mn kese-m kese-ma, -me keSe-mi 

c) Die athematischen Modi 
1. Das Partizip lautet: kusi, kusiko für [ss]; keie, 
keSeko für [sp]. 
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Präsens und Aorist. 

§ 344. 

Imperativ 

r lautet: 


aussagend 

fragend 

Sg. 1 

kuii-t'i 

kusi-'ea 

2 

kusi 

knsi-n 

3 

kusf-h 

knsi-ea 

PI. 1 i 

kese i 

kese-a 

2 

keSe 

keSe-a 

3 

kese 

kese-a 


Verba mit dem Hilfskonsonanten r 


§ 344. Als Paradigma für die Konjugation dieser 
Verba diene ni-r steigen. Im aussageuden Indikativ, Kon¬ 
junktiv und Konditional des Präsens ist die Konjugation 
regelmäßig, da sich in diesen Modi kein vokalisch anlauten¬ 
des Suffix findet, z. B. ni-re ich steige, »in (volle F.), 
ni (gek. F.) er steigt, ni-ncli während er steigt, usw. 


a) Präsens 


frag. Indik. Relativ 
Sg. 1 ni-re ni-re 

2 ni-ra ni-re 

3 ni-r-a, -e ni-r-i 

PI. 1 i ni-r-a, -e i ni-r-i 

2 ni-ru ni-ru 

3 ni-r-a, -e ni-r-i 


Sg. 1 
2 
3 

PI. 1 
2 
3 


aussag. Indik. 


b) Aorist 


ni-r-omn 
ni-mn 
i ni-r-omn 
ni-r-omn 
ni-r-omn 


ni-r-om 
ni-m 
i ni-r-om 
ni-r- om 
ni-r-om 


ni-r-o 
ni-nia, -me 
i ni-r-oma, -ome 
ni-r-ebu 
ni-r-oma, -ome 


Relativ 
ni-r-om i 
ni-r-om i 
ni-mi 
ni-r-omi 
ni-r-om i 
ni-r-»m i 


c) Die automatischen Modi 

1. Das Partizip lautet: ni-r-i ; ni-r-iko 

2. Der Imperativ lautet: 


12* 
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aussagend fragend 

Sg\ 1 ni-r-a ni-r-ea 

2 ni-r-i ni-r-ia 

3 ni-r-e ni-r-ea 

PI. 1 i ni-r-e i ni-r-ea 

2 ni-r-e ni-r-ea 

3 ni-r-e ni-r-ea 

Das Verb he sich verlieren [ss] 

§ 345. Dieses Verb wird in den Präsensformen 
ohne (wie fe § 338), in den Aoristformen mit dem Hilfs¬ 
konsonanten r konjugiert, z. B. Aorist Relativ: ge f 
ku-be-r-omi töm dies ist der Ort, wo ich mich verloren 
habe. — Das Partizip lautet b$i, z. B. b$i hänom (Perf. I 
von had verschwinden) sich verlierend ist er verschwunden. 
— Beim Imperativ wird die 1. und 2. Pers. Sg. ohne r, 
die 3. Pers. mit r gebildet, z. B. die 1. P.: e be-re-ndo 
obgli be-ä wenn icli verloren gehe, so soll ich eben ver¬ 
loren gehen! (Antwort auf die Mahnung: tgko sumni, 
beserö dorthin gehe nicht, du wirst dich verlieren), — die 
2. P.: si b?i geh und verliere dich! d. h. komm mir nie 
mehr unter die Augen! — Die 3. P.: bendo gbgli be-r-e 
wenn es verloren geht, so soll cs verloren gehen! — Der 
Pluralstamm lautet berkin und wird regelmäßig wie die 
Verba auf n im Plural konjugiert. 

Das Verb ta kommen 

§ 346. Dieses Verb nimmt ebenfalls vor vokalisch 
anlautenden Suffixen ein r an, zeigt aber sonst noch 
einige Unregelmäßigkeiten. 

a) Präsens 

aussag. Indikativ frag. Indik. Relativ Konjunktiv 

Sg. 1 tadi-re tadi-re tadi-re ta-re ta-re-ndi 

2 tadi-ren tadi-ro tadi-ra ta-re ta-re-ndi 

3 tadi-n tadi tadi ta ta- ndi 

PI. 1 i tedi-n i tedi i tedi i ta i ta- ndi 

2 tadi-run tadi-ru tadi-rn ta-ru (te-ru) te-ru-ndi 

3 tedi-n tedi tedi ta ta- ndi 












Priiseiu 


id Aorist. § 347. 
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Anmerkung: Das fremdartige Glied d'i bei tad’i ist wohl eine 
Anlehnung an das arabische Uw. 

b) Aorist 

aussagender Indikativ fragender Indik. Relativ 

Sg. 1 tar-ebe ta-r-e ta-r-e ta-r-omi 

2 ta-r-omn ta-r-om tar-o ta-r-omi 

3 ta-mn tn-m ta-ma, -me ta-mi 

PI. 1 i ta-r-omn i ta-r-om i ta-r-omn, -omc i ta-r-omi 

2 ta-r-omn ta-r-om ta-r-ebu ta-r-omi 

3 ta-r-omn ta-r-om ta-r-oma,-ome ta-r-omi 

c) Die atliematischen Modi 

1. Das Partizip lautet: ta) tako 

2. Der Imperativ lautet: 

aussagend fragend 


Sg. 1 

ta-r-a 

ta-r-ea 

2 

ta 

taia 

3 

ta-r-e 

ta-r-ea 

PI. 1 

x ta r-e 

i ta-r-ea 

2 

ta-r-e 

ta-r-ea 

3 

ta-r-e 

ta-r-ea 


Anmerkung. Vor der Beschlußformel der direkten Rede 
werden die Imperativendungen elidiert: ta>-\ z. B. oholi ta»-' o-ho „laß 
mich (ihn, sie) kommen“, so sagte er. Die '2. P. Sg. aber lautet dabei 
tat; z. B. tai o-ho „komm“ so sagte er. — Anstatt ta komm! sagt man 
auch laio, das vielleicht aus tai o-ho kontrahiert ist; diese Form wird 
nämlich gebraucht, wenn man jemand im Aufträge eines andern ruft. 

Das Verb kwata bringen 
§ 347. Von ta ist das transitive kwata bringen ab¬ 
geleitet. Seine Konjugation ist ähnlich der von ta, hat 
aber noch einiges Besondere. 

a) Präsens 

Indik. auss. gek. Indik. fragend Relativ Konjunktiv 

Sg. 1 kwatddi-re kwatddi-re kwata-re (Jcwate-re) kwate-rtt-ncli 

2 kwatddi-ro kwatddi-ra kwata-re kwate-r'e-ndi 

3 kwatddi kwatddi kwata kwata- ndi 

PI. 1 i kwatddi i lcicatddi i kwata i kwata- ndi 

2 kwatddi-ru kwatddi-ru kxcate-ru kwatc-ril-ndi 

3 kwatddi kwatddi kwata kwata- ndi 
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b) Aorist 

Indik. auss. jekürzt Indik. fragend 

8 g'. 1 kicate-r-e k>rate-r-e 

2 kicater-bm kwater-b 

3 kiratd-m kicatä-ma, -me 

PI. 1 / kicater-bm i kicate-r-bma , -bmi 

2 kicate.r-bm kicate.r-ebu 

3 kicate-r-bm kn-ate-r-oma, -bm< 

c) Die atliematischen Modi 

1. Das Partizip lautet: kicata ; kwäteko 

2. Der Imperativ lautet: 

aussagend fragend 

Sg. 1 kicate-r-d kicate-r-ea 

2 kicata ( kicatdio) kicatdia 

3 kwate-r-e kirate-r-da 

PI. 1 i ktcato-r-e i kirate-r-ea 

2 kirate-r-e kicate-r-ea 

3 hivater-e kicate-r-ta 

E. 12. Klasse. Verba mit stimmlosem Stammauslaut. 

§ 348. Diese Stämme nehmen vor konsonantisch 
anlautenden Suffixen, außer vor r, den Bindevokal i 7111 . 
Wenn derselbe im Auslaut steht, d. i. im gekürzten 
Indikativ Präs, in der 3 P. Sg. und in der 1. und 3. P. 
PI. nach Elision des modalen n, sotvie auch vor dem m 
in der 3. P. Sg. Aor. Indik., wird er zu u abgelautet. 
Bezüglich der Verbindung dieser Stämme mit dem Prä- 
scns-r gilt auch hier das in § 329 a Gesagte, d. h. die 
Vorbindung geschieht zwar unmittelbar, doch hört man 
dabei ein sehr kurzes t (besonders nach s und t) oder e. 

§ 349. Als Paradigma diene clors-i laufen [ss], 
dwerS-i dass, [sp]. Da dieser Stamm auf zwei Konsonanten 
ausgeht, so wird die Stammsilbe nie offen und der Stamm¬ 
vokal nie kurz. Die Betonung erleidet daher nie eine 
Veränderung, d. h. der Hauptakzent bleibt stets auf 
der Stammsilbe. Bei den Stämmen dieser Klasse, die auf 


Relativ 
kicater-bmi 
kicater-bmi 
kwatd-mi 
i kirate-r-bmi 
kicater-bmi 
kicater-bmi 
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einen einzigen Konsonanten ausgehen, wie cik i sitzen, 
oü‘ i rufen, wird der Stammvokal kurz, so oft die Stamm¬ 
silbe geöffnet wird. Geht ein starkbetontes Wort voraus, 
so wird der Hauptakzent auf den Ort des Nebenakzentes 
verschoben oder die Betonung des Verbs geht ganz ver¬ 
loren. Doch sind sich die Laute bei diesen Verben 
weder bezüglich der Vokalkürzung noch bezüglich der 
Akzentverschiebung konsequent, und man kann sagen, 
daß der Stammvokal immer halblang und der Haupt¬ 
akzent immer auf der Stammsilbe bleiben kann. 

§ 350. Die Konjugation lautet: 

a) Präsens 

aussag. Indikativ frag. Indikativ Relativ Konjunktiv 
Sg. 1 dors-rn dgrs-re dgrs-re dgrS-re dors-re-ndi 

2 dgrs-ren dgrs-ro dgrs-ra dgrS-re dors-re-ndi 

3 dgrS-i-n dgrs-u dgrs-ci, -e dorS-i dors-i-ndi 

Pl.l i divers i-n idivers-u i divers-a, -e i dwerS-i i divers-i-ndi 

2 divers-run divers-ru dwers-ru divers-ru divers-rit-ndi 

3 diverS-i-n divers-u dwers-a, -e divers-i divers-i-ndi 

b) Aorist 

aussag. Indikativ frag. Indik. Relativ 

Sg. 1 dgrs-ebe dgrs-e dgrs-e dgrs-bmi 

2 dgrs-bmn dgrs-bm dgrs-b dgrs-bmi 

3 dors-v-mit dgrs-it-m dors-h-ma, -me dgrs-n-mi 

PI. 1 i divers-bmn i divers-um i dtvers-hmn, -hme tdivers-bmi 

2 divers-bmn diverS-bin divers-ebu dirvri-bmi 

3 diverS-bmn divers-bm divers-bma,-bme dwers-bmi 

c) Die athematischcn Modi 

1 . Das Partizip lautet: dgrs-i, dgrsilco für [ss] ; divers-i, 
diversileo für [sp]. 

2 . Der Imperativ lautet: dgrS-A usw. 

F. 13. Klasse. Verba mit der Stammverstärkung er. 

§ 351. Das r dieser Stammverstärkung wird im 
Auslaut, d. i. in den athematischcn Formen des gekürzten 
Indik. Präs., und vor allen konsonantisch anlautendcn 
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Suffixen abgeworfen. Das übrigbleibende e wird in den 
gleichen Fällen, wie oben der Bindevokal i (§ 348), zu 
u abgelautet. — Eigentümlich ist dieser Klasse, daß die 
athematischen Formen des Relativs Präs, und das Partizip 
anstatt der regelmäßigen Endung -er-i bloß ein -e■ haben. 

§ 352. Als Paradigma diene kwal-er • haben [op]. 
Wenn bei diesen Verben die Stammsilbe auf eine einfache 
Konsonanz ausgeht,__ wie bei kwal-er-, so ist sie wegen 
der folgenden Stammverstärkung offen und daher kurz; 
der Hauptakzent gebt dann bei der sekundären Betonung 
von der Stammsilbe auf den Ort des Nebenakzentes über, 

a) Präsens 

aussag. Indik. frag. Indik. Relativ Konjunktiv 

Sg. 1 kartiere kwal-e-re kwal-e-re kwal-e-re kwal-e-re-ndi 

2 kwali-r'en kwal-e-rb kwal-e-ra kwal-e-re kwal-e-re-ndi 

3 kwal-e-n kwal-o■ kwal-er-a,b kwal-e-(§fö\) kwal-e- ndi 

PI. 1 i kwal-e-n i kical-o- i kical-er-a, e ikteal-e- i kical-e- ndi 

2 kicalerun kical-e ru kwale ra kicalerv kwalerii-ndi 

3 kical e-n kical-o- kwal-er d, e kical-e- kwal-e- ndi 

b) Aorist 



aussag. 

Indik. 

frag. Indik. 

Relativ 

Sg. 1 

kwal-er-ebe 

kwal-er-e 

kwal-er-e 

kwal-er-bmi 

2 

kwal-er-bmn 

kwal-er-hm 

kwal-er-b 

kwal-er-bmi 

3 

kwal-b-mn 

kwal-b-m 

kwal-bma,-me 

kical-b- mi 

PI. 1 

i kwal-er-bmn 

i kwal-er-bm 

i kwal-er-bma, dme 

i kwal-er-bmi 

2 

kwal-er-bmn 

kwal-er-bm 

kwal-er-ebu 

kwal-er-bmi 

3 

kwal-er-bmn 

kwal-er-bm 

kwal-er-bma, bme 

kwal-er-bmi 


c) Die athematischen Modi 

1. Das Partizip lautet: kwale, kwaleko (§ 351) 

2. Der Imperativ lautet: 



aussagend 

fragend 

Sg. 1 

kwal-er-A 

kwal-er-b a 

2 

kwal-er-i 

kwal-er-ia 

3 

kwal-ei+e 

kwal-er-ha 

PI. 1 

i kwal-er-b 

i kwal er-ba 

2 

kwal-er-b 

kwal-er-ba 

3 

kwal-er-b 

kwal-er-ba 
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G. 14. Klasse. Verba mit der Stammverstärkung ir. 

§ 353. Die Konjugation dieser Stämme unterscheidet 
sich nicht viel von der obigen; wo nämlich dort das e 
zu o, wird liier das / zu u abgelautet. — Ein wesent¬ 
licher Unterschied besteht jedoch darin, daß die obige 
Verkürzung des Relativs und Partizips hier nur hei den 
transitiven Verben erfolgt, während die intransitiven die 
regelmäßige Form zeigen, z. B. burbi- welcher befestigt, 
befestigend; dagegen: dnbir-i welcher sich neigt, sich 
neigend. — Die Betonung ist dieselbe wie hei den Verben 
der vorigen Klasse. 

§ 354. Als Paradigma diene das transitive burbir- 
befestigen. 

a) Präsens 




aussag. 

Indik. 

frag. 

Indik. 

Relativ 

Konjunktiv 

s g. 

1 

burbi-re 

burbi-re. 

burbi-re 

burbi-re 

burbi-re -ndi 


2 

burbi-ren 

burbi-ro 

burbi-ra 

burbi-re 

burk-i-re-ndi 


3 

burbi-n 

burlc-u- 

bur 

bir-a, e 

burbi- 

burbi- ndi 

PI. 

1 

bttrbi-n i 

burbu- 

bur 

bir-a,e 

iburbi- 

burbi- ndi 


2 

burbi-run 

burbiru 

burbi-ru 

burbi-ru 

burbi-ru-ndi 


3 

burbin 

burbu- 

burbir u, e 

burbi- 

burbi- ndi 





Aorist 





aussag. Indik. 


frag. 

Indik. 

Relativ 

%■ 

1 

burbirebe 

burbii 

-e 

burbi 

-e 

burbir-omi 


2 

bn rb ir-omn burbii 

-om 

burbii 

’-O 

burbir-omi 


3 

burbu-mn 

burbu 

m 

burb u 

■ma, me 

burb u-m i 

PI. 

1 

i burbir-omn i burbir 

om 

' burbii 

‘-oma,ome 

i burbir-omi 


2 

burb ir-omn burbii 

■om 

burbii 

■rbu 

burbir-omi 


3 

burb ir-omn burbir 

om 

burbii 

■oma, ome 

burbir-omi 


c) Die athematischen Modi 

1. Das Partizip lautet: burbi-, burlciko 

2. Der Imperativ lautet: burbir-a burbir-i usw. 
Anmerkung: Das Verb on-ir- ergreifen, nohmeu, elidiert im 

Partizip sowohl das Suffix-t als auch die Stammverstärkung, zeigt 
also den reinen Stamm, wenn unmittelbar darauf das regierende Verb 
folgt, z. B. on ku.ii nimm und trag es hin! oii Ictvala nimm und bring 
es! Ebenso mit der Postposition lco: oitko. 
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H. 15. Klasse. Verba mit kontrahierter Stammverstärkung. 

$ 855. Die Konjugation dieser Verba unterscheidet 
sicli von jener der beiden vorhergehenden Klassen nur 
in folgendem: 

a) die Kontraktionsvokale l und f behalten stets 
ihre Länge und werden nie abgelautet; 

b) die nicht kontrahierte Form wird neben der 
kontrahielten nur in wenigen Fällen gebraucht, nämlich 
in der 3. 1\ 8g. und in der 1. und 3. P. PI. beim ge¬ 
kürzten Indikativ und heim Relativ des Präsens und im 
Partizip; also im Indikativ: end-egu oder end-e er füllt 
es an, kars-igu (karsugu) oder kars-l er heilt es; im 
Relativ: end-egi oder end-e welches er anfüllt, kars-igi 
oder kars-l welches er heilt. 

Da diese Verba sämtlich transitiv sind, so zeigen 
auch sie, wie jene mit der Stammverstärkung ir (§ 353), 
im Relativ und Partizip die gekürzte Form; so sollte das 
obige end-egi vollständig end-egiri, kontrahiert: end-er-i 
lauten. 

Die Betonung ist dieselbe wie bei den Verben der 
zwei vorhergehenden Klassen. 

§ 356. Als Paradigma diene kars-lr heilen und endet 
anfüllen. Die Pluralformen und der volle Indikativ bieten 
keine Schwierigkeit und sind daher im folgenden weg¬ 
gelassen. 

a) Präsens 

Indikat. aussag. gekürzt Indik.frag. Relativ Konjunktiv 

Sg. 1 kars-i-re kars-i-re kars-i-re kars-i-re-ndi 

2 kars-i-ro kars-i-ra kars-l-re kars-i-re-ndi 

3 kars-l od. karsugu kars-ir-a } -e kars-l od. karstgi kars-t- ndi 

Sg. 1 eiid-e-re end-e-re eful-e-re end-e-re- ndi 

2 end-e-ro end-e-ra end-e-re end-e-re- ndi 

3 end-e od. endegu end-gr-a, -e end-e od. endegi end-e- ndi 
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b) Aorist 

Indik. auss. gekürzt Indik. fragend Relativ 
Sg. 1 kars-ir-<‘ kors-ir-e kars-ir-oDii 

2 korS-lr-om kars-ir-o kars-lr-omi 

3 kars-J-m kars-i-mu, -mr kars-l-mi 

Sg. 1 md-vr-c end-rr-r rnd-Zr-omi 

2 end-ör-om t>nd-?r-o vitd-Tir-omi 

3 nid-r-m efid-ti-ma, -nie riid-ü-mi 

c) Die athem.atischen Modi 

1. Das Partizip lautet: karsi oder karsigi ; mit ko: 
kars-i-ko ; n'id-Tr oder endcgi ; mit ko: oud-e-ko 

2. Der Imperativ lautet: 


aussagend 

fragend 

1 knrii-ir-a 

karS-lv-ra 

2 knrs-lr-i 

karS-lr-ia 

3 karS-ii’-r 

kars-ir-ca 

1 cnd-nHi 

fud-vr-ea 

2 eud-fr-i 

md-tr-ia 

3 end-T'v-e 

md-T‘v-(>(( 


§ 357. Die Konjugation der drei in § 289 erwähnten 
Verba, nähmlich sog-ir ■ aufheben, nehmen, mitnehmen 
[os], sicagev • dass, [op] und tuag-er • lassen [op], ist der 
obigen insofern ähnlich, als die Stammverstärkung mit 
dem Stamme kontrahiert wird, nämlich zu sgr, Sirär, tträr. 
Die Kontraktion unterbleibt in den automatischen Präsens¬ 
formen (3. P. Sg. und 1. und 3. P. PI.) und in der 3. P. 
Sg. der aoristischen Modi, wo kein Anlautsvokal vorhanden 
ist. Anstatt dieser nichtkontrahierten Formen kann die 
Konjugation vom Grundstamme gebildet werden. Da 
diese Verba eine momentane Handlung bezeichnen, werden 
sie im Indikativ des Präsens nicht gebraucht. Die Kon¬ 
jugation von ticager • ist gleich jener ven Swag-er ■. 
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a) Präsens 




Relativ 

Konjunkti 

V 



Sog-ir- 

Swag-er- 

Sog-ir- 


£ wag -er- 


Sg-.l 

so- re 

swä-re 

sö-re-ndi 


Swä-re-ndi 


2 

kö-re 

swä-re 

sö-re-ndi 


Swä-re-ndi 


3 

sgg-i- 

swag-e 

■ sog-i- ndi 


swag-e-ndi 





od. sgiigi < sgg-ndi 

od. swäiigi <^swag-ndi 

PI. 1 , 

i sggi- 

i swag-e 

■ i sgg i- ndi 


i swag-e-ndi 





oder sgiigi 


oder swäiigi 

2 

Sö-ru 

swä-ru 

sö-ru-ndi 


swä-ru-ndi 


3 

Sgg-i- 

swag-e 

■ Sgg-i-ndi 


swag-e-ndi 





oder Sgiigi 


oder Sic äh g 

<i 




b) Aorist 




Indikativ auss. gekürzt 


Indik. fragend 


Sog-ir- 


Swag-er- 


Sog-ir- 

Swag-er- 

Sg.l 

sör-e 


swär-e 


Sör-e 

swär-e 

2 

sgr-om 

Swär-om 


Sgr-o 

Sicär-o 

3 

Sgg-u 

■ m 

swag-o-m 


Sog-u-ma . 

swag-o-ma 


od. sgh < sog 

-m od. swäh <^Swag-m od . söh-a 

od. sicäh-a 

PI. 1 

i sör-om 

i swär-om 


i sör-oma i 

swär-oma 

2 

sgr-o 

m 

swär-om 


sgr-ebu 

swär-ebu 

3 

sgr-o 

m 

swär-om 


sör-oma 

Swär-oma 




Relativ 






Sog-ir- 


Sauger- 


S 

g- 1 

sör-omi 


Swär- 

omi 



2 

sör-om i 


sirär- 

■omi 



3 

sgg-n-mi 


siräg- 

o-mi 




oder Sgiii < Sgg-mi 

oder 

swäiii <C. Swag-mi 

r 

*1. 1 i 

sör-om i 

i 

swär- 

omi 



2 

sör-omi 


Su'är- 

■omi 



3 

sör-omi 


Sicär- 

omi 




c 

:) Die athematischen 

Modi 



1. 

Das Pai 

•tizip von sog-ir- 

lautet: sggi oder 

so; von 

SU 

ag-er- 

Swage 

oder swä; mit 

der Postposition ko wird 

nu 

r die 

kontrahierte Form gebraucht, also sgko, 

swäko, 

. z. 

B. so 

kieata 

nimm und brin 

g es! 

Sgko sum er nahm 
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cs und ging fort; su'ä kirata nimm und bring; sie! isicäko 
Sum er nahm sie und ging fort. 

2. Der Imperativ wird von den kontrahierten Stämmen 
Sör, sicär und 1 trär gebildet: sär-i nimm es! siräri nimm 
sie! ticär-i laß sie! $ära>a darf ich es nehmen? usw. 

Anmerkung. Das Verb log lassen [os], wovon tiniger- ab¬ 
geleitet ist, wird regelmäßig wie die Verba auf g konjugiert. Das 
Partizip jedoch wird gewöhnlich zu H>, tüko abgekürzt, anstatt togi, 
togiko, vgl. tj 333. 


II. Futurum. 

1. Das futurische Hilfsverb. 

§ 358. Zur Bildung des Futurs und seiner Modi 
besitzt das Bergnubische das Hilfsverb Sa. In dieser 
Stammform kommt es als selbständiges Verb nicht vor; 
mit dem Verb Sica sein 342) dürfte es kaum identisch 
sein, ebensowenig mit dem perfektischen Hilfsverb da 
{Sa). Gleich den Suffixen des Präsens und Aorists wird 
das futurische Hilfsverb sowohl für transitive als auch 
für intransitive Verba gebraucht; daher haben Präsens, 
Aorist und Futur keine besondere intransitive Form. 

§ 359. Das Hilfsverb sa wird ähnlich wie das Verb 
Sica konjugiert, und zwar bildet es vom Präsens den 
aussagenden und fragenden Indikativ, den Relativ, den 
Konjunktiv, den Konditional und das Partizip; vom 
Aorist den aussagenden und fragenden Indikativ und 
einen Konjunktiv. — Athematische Modi besitzt es 
nicht, indem ihm der Imperativ ganz fehlt, das Partizip 
aber thematisch gebildet wird, nämlich mit dem tem¬ 
poralen Element r des Präsens, das zu n abgeschwächt 
ist, da das numerale Element fehlt. — Es hat also zwei 
Modi weniger als die selbständigen Verba, nämlich den 
Imperativ und aoristischen Relativ, andererseits einen 
Modus mehr, nämlich den aoristischen Konjunktiv. 

§ 360. Das Schema für die Konjugation des fu- 
turischen Hilfsverbs ist folgendes: 
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a) Sa mit den Suffixen des Präsens 
]. Sa mit den Suffixen des aussagenden Indikativs 
volle Form gekürzte Form 
Sg. 1 Sc-re Se-rc 

2 Sc-ren (-von) Se-ro 

3 Sa-n sa 

PI. 1 sa-n sa 

2 Se-run Se-ru 


3 sa-n 

2. sa mit den Suffixen des 

Sg. 1 sc-re, 

2 Sc-ra 

3 Sa(-iia) 

3. sa mit den Suffixen des 

Sg. 1 Se-rc 

2 se-rc 

3 Se-ni 

4. Sa mit den Suffixen des 

Sg. 1 Se-re-mli 

2 Se-re-ndi 

3 Sa- ndi 

5. Sn mit den Suffixen des 

Sg. 1 Se-re-ndo 

2 Se-re-ndo 

3 Sa- ndo 


Sa 

fragenden Indikativs 
PI. 1 Sa(-na) 

2 se-ru 

3 Sa(-na) 
Relativs 

PI. 1 Sc-ni 
2 Se-ru 


3 Se-ni 
Konjunktivs 
PI. 1 Sa- ndi 

2 Se-ni-ndi 

3 Sa- ndi 
realen Konditionals 
PI. 1 Sa- ndo 

2 Se-ru-ndo 

3 Sa- ndo 


6. Sa mit dem Suffix des Partizips: Se-ni. 

Anmerkung. Die 3. P. Sg. und die 1. und 3. P. PI. des fra¬ 
genden Indikativs und Relativs und das Partizip haben also thema¬ 
tische Suffixe; dem Thema fehlt das numerale Element, daher ist das 
temporale Element r zu n abgeschwächt. — Das Suffix -na beim 
fragenden Indikativ gilt sowohl für die Satz-, als auch für die Wort¬ 
frage, doch wird es vielfach weggelassen. 


b) Sa mit den Suffixen des Aorists 
1. Sa mit den Suffixen des aussagenden Indikativs 
volle Form gekürzte Form 

Sg. 1 Sä-be < Sa-ebe Sä-be 

2 Sä-mn Sa-onm Sä-m 

3 Sa-mn Sa-m 
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volle Form gekürzte Form 

PI. 1 5ä-mn <^ Sa-omn Sä-m 

2 sä-mn < sa-omn sä-m 

3 sä-mn <C. sa-omn sä-m 

2. so mit den Suffixen des fragenden Indikativs 

Sg. 1 sä-be PI. 1 Sä-ma, -me 

2 Sä-ba 2 Sä-bu 

3 sä-ma, -me 3 sä-ma, -me 

3. so mit den Suffixen des Konjunktivs 

Sg. 1 sä-m(i)ndi PI. 1 sä-m(i)ndi, 

2 sä-m(i)ndi 2 sä-m(i)ndi 

3 sä-m(i)ndi 3 sä-m{i)ndi 

Anmerkung. Hei den Suffixen des aoristischen Konjunktivs 
kann für alle Personen zwischen dem temporalen und modalen Ele¬ 
ment ein sehr kurzes i eingeschoben werden, und zwar ist diese be¬ 
quemere Aussprache mehr bei den Alten als bei den Jüngeren im 
Gebrauch. — Die Abschwächung des temporalen Elementes b zu m 
zeigt, daß das numerale Element allen Personen fehlt, also in der 
gleichen Weise wie bei den Suffixen des aoristischen Relativs. 

§ 361. Durch die Verbindung der Vcrbalstämme mit 
dem Hilfsverb sa in den obigen Formen des Präsens und 
Aorists entstehen folgende neun futurische Modi: 

1. der aussagende Indikativ des Futurs; 

2. der fragende Indikativ des Futurs; 

3. der Relativ des Futurs; 

4. der Konjunktiv des Futurs, auch mit der Be¬ 
deutung eines abhängigen Potentialis der Gleichzeitigkeit; 

5. der reale Konditional des Futurs; 

6 . das Partizip des Futurs; 

7. der unabhängige Potentialis für die Gegenwart 
in aussagender Form, gebildet durch den aussagenden 
Indikativ des Aorists von Sa; 

8 . der unabhängige Potentialis für die Gegenwart in 
fragender Form, gebildet durch den fragenden Indikativ 
des Aorists von sa; 

9. der irreale Konditional für die Gegenwart, ge¬ 
bildet durch den Konjunktiv des Aorists von Sa. 
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2. Paradigma. 

§ 362. Als Paradigma für die futurische Konjugation 
diene der transitive Verbalstamm hur töten [mt]. Das 
Verb er fürchten, das als Paradigma für das Präsens und 
den Aorist gedient hat, ist im Futur weniger zu hören. 
Bezüglich der Betonung ist zu bemerken, daß sa mit 
Präsenssuffixen stets tonlos ist; den Akzent, und zwar 
Stark- und Hochton, trägt die dem sa vorausgehende 
Silbe, wenn sie eine Stammsilbe ist, d. h. wenn der Verbal¬ 
stamm einsilbig ist; bei mehrsilbigen Verbalstämmen er¬ 
hält die dem sa vorausgehende Silbe wenigstens einen 
Hochton. Mit Aoristsuffixen trägt sä stets den Haupt¬ 
akzent, doch wird die vorausgehende Silbe durch den 
Ton hervorgehoben. Tonlosigkeit, bezw. der Hauptakzent 
beim Hilfsverb erleidet nie eine Änderung. 


§ 363. Das Paradigma lautet: 

1. Der aussagende Indikativ des Futurs: ich werde 
ihn töten: 

volle Form gekürzte Form 

Sg. 1 hür-se-re hür-se-re 

2 hür-se-ren (-ron) hür-se-ro 

3 hür-sa-n hür-sa 


PI. 1 i hür-sa-n 

2 hür-se-run 

3 hür-sa-n 


> hür-sa 
hür-Se-ru 
hür-sa 


2. Der fragende Indikativ des Futurs: werde ich 
ihn töten? oder: wen werde (soll) ich töten (Wortfrage)? 

Sg. 1 hur-se-re PI. 1 i hür-sa(-iia) 

2 hür-se-ra 2 hür-Se-ru 

3 hür-sa(-na ) 3 hür-sa(-üa) 

3. Der Relativ des Futurs: den ich töten werde: 

Sg. 1 hür-se-re PI. 1 i hür-se-hi 

2 hür-se-re 2 hür-Se-ru 

3 kür-Se-iii 3 hür-se-hi 
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4. Der Konjunktiv des Futurs: indem ich daran 
bin (war), ihn zu töten; oder als abhängiger Potentialis 
der Gleichzeitigkeit (§570): ich würde ihn töten, aber . . . 

Sg- 1 >> ur-Se-rendi PI. 1 i hitr-sa- ndi 

2 hur-Se-rendi 2 hur-Se -rundi 

3 hnr-Sn- ndi 3 hnr-Sn- ndi 

5. Der reale Konditional des Futurs: wenn ich ihn 
töten werde; oder in indirekten Fragesätzen: ob ich ihn 
töten werde: 

Sg. 1 hur-se-rendo PI. 1 i hür-Sa- nd•> 

2 hür-Se-rendo 2 hur-Se-rundo 

3 hur-sa- ndo 3 hur-Sn- ndo 

6. Das Partizip des Futurs: um ihn zu töten, lautet: 
hur-se-ni } häufig zu hur-se-n oder hur-Se-m abgekürzt, 
z. B. bnluiigi kirn, ko dilfein hn er hat ein Gewehr, damit 
schießen kann er nicht (§ 562). Mit der Postposition ku 
lautet es: hitr-Sr-nko. 

7. Der unabhängige Potentialis für die Gegenwart 
in aussagender Form: ich würde ihn töten; oder: wenn . 

so würde ich ihn töten: 

▼olle Form gekürsle Form 

Sg. 1 hur-Sabe hur-säbr 

2 hur-sdmn hur-Sdm oder hur-iäbo 

3 hur-sdmn hur-Sdm 

PI. 1 i hur-sdmn i hur-Sdm 

2 hur-sdmn hur-Sdm 

3 hur-sdmn hur-Sdm 

8. Der unabhängige Potentialis für die Gegenwart 
in fragender Form: würde ich ihn töten? bezw.: wen 
würde ich töten? 

Sg. 1 hur-Sd-be PI. 1 i hur-Sd-ma, -me 

2 hur-SA-ba 2 hur-sd-bu 

3 hnr-Sä-ma, -me 3 liur-Sä-ma, -me 

9. Der irreale Konditional für die Gegenwart: wenn 
ich ihn tötete: 

Eooczor, Die bergnnbische Sprache. 13 
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Sg. 1 hur-$ä-m{i)ndi PI. 1 i kur-sd-m(i)ndi 

2 hnr-sä-m(i)ndi 2 .hur-sä-m(i)ndi 

3 hnr-sä-m(i)ndi 3 hur-sd-m(i)ndi 

Anmerkung. Der unabhängige Potentialis in aussagend ge¬ 
kürzter Form lautet in der 2. Pers. Sg. auch hur-*ä-ho < hur-Sa-ebe-n, 
also mit dom numeralen Element. 

3. Futurum der 15 Verbalklassen. 

§ 364. Bei den auf einen stimmhaften Konsonanten 
ausgehenden Stämmen erfolgt die Verbindung mit dem 
futurischen Hilfsverb durch eine besondere Art von 
Assimilation, die in § 61 f behandelt wurde. 

§ 365. Für die 15 Klassen der Verbalstämme ist 
die Verbindung folgende: 

1. Kl. Verba auf r. Die Verbindung geschieht ohne 
Veränderung, wie das Paradigma zeigt. Bisweilen wird s 
in t' verwandelt, meist mit emphatischer oder intensiver 
Bedeutung, z. B. tgleo sumni, Nuniri a liurta dorthin gehe 
nicht, die Leute von Nyuma werden dich töten, d. h. sie 
werden dich ganz gewiß töten! 

2. Kl. Verba auf l ; l + s = ti, z. B. kotiere ich 
werde hinausgehen; a gelt'eii{i ) tare (Aor.) ich bin ge¬ 
kommen, um dich zu sehen, d. i. zu besuchen. 

3. Kl. Verba auf b-, b -f- s = pp, z. B. do i Sappa 
{(appa § 24c, Anm. 1) wo werden wir einander treffen? 

— Die Alten sagen auch ff anstatt pp. Diese doppelte 
Aussprache findet jedoch nicht unterschiedslos bei allen 
Verben dieser Klasse statt, sondern nur bei gewissen. 
Ich kann nur zwei mit Sicherheit angeben, nämlich Sgb 
bauen und tcab warm werden; man sagt z. B. Jcoldi soff er e 
ich werde eine Hütte bauen; uttu itadrendi il a vaffa 
wenn du schnell gehst, wird der Leib dir warm werden. 

— Man könnte vermuten, daß diese Verba ursprünglich 
nicht auf b, sondern auf h auslauteten, da ja h auch 
sonst bisweilen in b übergeht, z. B. in der Genetiv Ver¬ 
bindung, ferner bei gewissen Stammerweiterungen, wie 
kuh ir- sich bedecken, woraus Jcub-ig-er • oder kuhuh-ig-or- 
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sich cinhiillen abgeleitet ist. Demnach würde Sfb ur¬ 
sprünglich sf h und nab ursprünglich nah gelautet haben. 

4. Kl. Verba auf tu: tu -|- S — mp, z. B. nnpen * ich 
werde cs waschen; empäbe ich würde es waschen; kfti 
nur empciii surr ich gehe mein Kleid waschen. 

5. Kl. Verba auf d: d -f- S -■= tt, z. B. / »c / ntta 
wir gehen spielen, wörtl. wir gehend wir werden spielen: 
nnnti elf hutta der Mond wird jetzt aufgehen. 

6 . Kl. Verba auf »; ?»-(-$ = nf, z. B. Saufen• icb 
werde es kaufen; i Sr l hanfa wir gehen tanzen: hunfrni 
Seru geht ihr tanzen? ( fr bi a fendirendi irarser’ etr 
monfera wenn ich dir etwas (wörtl. eine gewisse Rede, d. i. 
einen gewissen Wunsch) sage, wirst du cs wollen oder 
wirst du es nicht wollen, d. h. gewähren oder abschlagen? 

7. Kl. Verba auf tl -f- S = ff. z. B. duffere ich 
will es nähen: do/omni! ihmffero rühre es nicht an! du 
wirst es verderben; »je bd ntf bjni, bd biiji i ktraffa 
dieser Brunnen hat kein Wasser, wir werden einen anderen 
Brunnen graben; simdi tobufferr ich will Butter bereiten; 
to hfffehi ira die Welt will hell werden, d. h. es wird 
schon allmählich hell; tetji St ifferr ich gehe Kühe hüten; 
oder: tefji iffeiti Sure ich gehe Kühe hüten; iwnti ( n)denüi 
kuffaha wann wird es Neumond werden, wörtl. wann wird 
der Mond (wieder) hangen? 

8 . Kl. Verba auf n ; n -|- 5 = nt', z. B. kahargi 
kwalt'ämindi a kaht'äbe wenn ich ein Rasiermesser hätte, 
würde ich dich rasieren; a fe tükehe irsinyälendi id a 
kxcant'a{iia ) nachdem du die ganze Sprache erlernt hast, 
wird jemand (in deiner Gegenwart) übel über dich reden? 
arc tandi ge tob tükene enfa wenn der Regen kommt, wird 
dieser ganze Ort voll werden; i Se i derkiht'a wir gehen 
schlafen; edu udirendi kualkala sofit'a leg es in die Sonne 
und es wird schnell trocknen. 

• 9. Kl. Verba auf g] g -J- s = kk, z. B. a dukka er 

wird dich schlagen; ramadandi kakkera wirst du den 
Rammadan halten (wörtl. tragen)? tsd a gkkere wie soll 

13* 
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ich (lieh nennen, d. h. mit welchem Namen soll ich dich 
anreden? ge daire ane direndi dgggr o tokka(iia ) wenn ich 
diese deine Arznei trinke, wird mich der Husten lassen? 

— Ebenso bilden die Verba mit der Stammerweiterung 
dg das Futur, z. B. um-beyi i ililikkera wirst du uns euere 
Sprache lehren? — Die Verba borg stehlen, Serg oder 
t'vrg stechen und tirg sterben [sp] verwandeln im Futur 
das g in ein einfaches k: borkure ich werde es stehlen, 
iigmi o t'erka die Dornen werden dich stechen, i tükene 
i tirka wir alle werden sterben. 

10. Kl. Verba auf «; h 8 = hk, z. B. na ankere 
was soll ich tun? ne i aiikn was sollen wir tun? — 
Ebenso hei den Verben mit einer Stammerweiterung auf 
/>, z. B. svaht'ihkn sie werden trocken werden, torant’inka 
sie werden alt werden. 

11. Kl. Verba mit vokalischem Auslaut. Die Ver¬ 
bindung mit $ erfolgt ohne jegliche Veränderung, z. B. 
fasere ich werde kommen, suSere ich will fortgehen, disere 
ich werde es trinken, besere ich werde mich verlieren; 
tijko sumni, beSero dorthin gehe nicht, du wirst dich ver¬ 
lieren! Qnteri! — durko fesere schweige! — Gerade werde 
ich reden; hugi do ? — salu svasa wo ist dein Vater? 

— Er wird (= dürfte) zuhause sein; salu i sesäna , kenko 
akia wir wollen heim gehen, gehab dich wohl! ( Sesäna 
ist die volle Form des aussagenden Indikativs: Sesan mit 
dem ausdruckgebendeu a; die Länge ist eine willkürliche 
Dehnung zum Ausdruck der Herzlichkeit beim Abschieds¬ 
gruß). — Die Verba kicata bringen und kuSi hintragen 
[ss], kese dass, [sp], lauten im Futur: kicatisere, kusiSere, 
i keSüsa. 

12. Kl. Verba mit stimmlosem Stammauslaut. Die 
Verbindung mit sa erfolgt mittelst des Bindevokals i, 
z. B. dorsisere ich werde laufen, i dwersisa wir werden 
laufen; alt'Uere ich werde sie öffnen; akisere ich werde 
mich setzen; inde seri degi huki§era wem wirst du diese 
Sachen schenken? Qti manen erin, ueliSem barre das Wasser 
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ist nur wenig (= es steht tief), ich kann es nicht er¬ 
reichen; irsisem harre ich kann es (d. h. die Rede, fe, pl. 
tant.) nicht verstehen. 

13.—15. Kl. Verba mit den Stammverstärkungen 
er, ir und mit den kontrahierten Stammverstärkungen er, 
Ir. Das r der Stammverstärkung wird vor $ elidiert, 
z. B. kirale-sere ich werde sie haben, hod-e-sa es wird 
brechen, icq lnid-e-sa das Korn wird aufgehen, el-e-sere 
ich werde es finden, iesa er wird (= dürfte) es wissen, 
a uld-Sere ich werde auf dich warten; — hurkiscre ich 
werde es befestigen, sai grgisere ich werde Tee kochen, 
ge id sglgdi a il-i-sa dieser Mann wird dich die Furcht¬ 
samkeit lehren, du udtSere wohin soll ich es legen? — 
ge daire kiralahdi karS-i-Sa wird diese Arznei die Wunde 
heilen? eud-eßßtrc ich werde es anfüllcn. — Die Verba 
sog-ir • mitnehmen [os], mager- dass, [op], tu-ager • lassen 
[op] (§ 357) bilden das Futur so: Zö-sere, sirä-sere, tirä-sere, 
jedoch auch regelmäßig: sggi-sere, sirag-esere, tn-agesere. 


III. Die perfektischen Tempora. 

1. Die perfektischen Hillsvciha. 

§ 366. Für die Bildung der perfektischen Tempora 
und Modi besitzt das Bergnubische drei transitive und 
drei intransitive Hilfsverba: 

a) Die transitiven lauten: cd, kal, angal. Das dritte 
ist durch Genetivverbindung der beiden anderen ent¬ 
standen, nämlich aus al-n-kal = al-n-gal = an-gal, s. § 65 h; 

b) die intransitiven lauten: hol, da ( sa), liolda. Auch 
hier ist das dritte eine Genetivverbindung der beiden 
ersten: hol-n-da = liolda. 

Anmerkung. Die Bedeutung dieser Ililfsverba ist in der 
Syntax behandelt, s. § 525 fl'. 

§ 367. Dadurch, daß diese Hilfsverba mit den 
Verbalstämmen genetivisch verbunden und dann wie selb¬ 
ständige Verba im Präsens, Aorist und Futur flektiert 
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werden, entstehen drei Perfekte, ein Plusquamperfekt und 
drei Futura exakta. Die Verbindung mit 

a) al bezw. hol ergibt 

1. das Perfekt I oder das nächste Perfekt 

2. das Futurum exaktum I 

b) kaf bezw. da ergibt 

1. das Perfekt II oder das absolute Perfekt 

2. das Plusquamperfekt 

3. das Futurum exaktum II 

c) an gal bezw. holdn ergibt 

1. das Perfekt III oder das entfernte Perfekt 

2. das Futurum exaktum III 

§ 388. Jedes dieser perfektischen Tempora besitzt 
eine bestimmte Anzahl Modi: 

a) die Modi des Perfekt I sind: 

1. der aussagende Indikativ, gebildet durch den 
aussagenden Indikativ des Aorists von al 
bezw. hol 

2. der fragende Indikativ, gebildet durch den 
fragenden Indikativ des Aorists von al 
bezw. hol 

3. der Konjunktiv, gebildet durch den Konjunktiv 
des Präsens von al bezw. hol 

4. das Partizip, gebildet durch das Partizip von 
al bezw. hol 

5. der Imperativ, gebildet durch den Imperativ 
von al bezw. hol 

b) die Modi des Futurum exaktum I sind: 

1.. der aussagende Indikativ, gebildet durch den aus¬ 
sagenden Indikativ des Futurs von al bezw. hol 

2. der fragende Indikativ, gebildet durch den 
fragenden Indikativ des Futurs von al bezw. hol 

3. der perfektische Potentialis I für die nächste 
Vergangenheit in aussagender Form, gebildet 
durch den unabhängigen Potentialis des Futurs 
(§ 361, 7) von al bezw. hol 
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4. der perfektische Potentialis I iu fragender Form, 
gebildet durch den unabhängigen Potentialis 
des Futurs (§ 361, 8) von al bezw. hol 

c) die Modi des Perfekt II sind: 

1. der aussagende Indikativ, gebildet durch den 
aussagenden Indikativ des Präsens von lcal 
bezw. da 

2. der fragende Indikativ, gebildet durch den 
fragenden Indikativ des Präsens von kal bezw. da 

3. der Relativ, gebildet durch den Relativ des 
Präsens von kal bezw. da 

4. der Konjunktiv, gebildet durch den Konjunktiv 
des Präsens von kal bezw. da 

5. der reale Konditional, gebildet durch den 
Konditional des Präsens von kal bezw. da 

6 . das Partizip, gebildet durch das Partizip von 
kal bezw. da 

7. der Imperativ (nur im negativen Perfekt II 
gebräuchlich), gebildet durch den Imperativ 
(in negativer Form) von kal bezw. da 

d) die Modi des Plusquamperfektes sind: 

1. der aussagende Indikativ, gebildet, durch den 
aussagenden Indikativ des Aorists von kal 
bezw. da 

2. der fragende Indikativ, gebildet durch den 
fragenden Indikativ des Aorists von kal 
bezw. da 

e) die Modi des Futurum exaktum II sind: 

1. der aussagende Indikativ, gebildet durch den 
aussagenden Indikativ des Futurs von kal 
bezw. da 

2. der fragende Indikativ, gebildet durch den 
fragenden Indikativ des Futurs von kal bezw. da 

3. der perfektische Potentialis II für die absolute 
Vergangenheit in aussagender Form, gebildet 
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durch den unabhängigen Potentialis des Futurs 
(§ 361, 7) von kal bezw. da 

4. der perfektische Potentialis II in fragender 
Form, gebildet durch den unabhängigen Poten¬ 
tialis des Futurs (§ 361, 8) von kal bezw. da 

5. der irreale Konditional für die Vergangenheit, 
gebildet durch den irrealen Konditional (§ 361, 9) 
von kal .bezw. da 

f) die Modi des Perfekt III sind: 

1. der aussagende Indikativ, gebildet durch den 
aussagenden Indikativ des Präsens von angal 
bezw. holda 

2. der fragende Indikativ, gebildet durch den 
fragenden Indikativ des Präsens von angal 
bezw. holda 

3. der Konjunktiv, gebildet durch den Konjunktiv 
des Präsens von angal bezw. holda 

4. der reale Konditional, gebildet durch den 
Konditional des Präsens von angal bezw. holda 

5. das Partizip, gebildet durch das Partizip von 
angal bezw. holda 

g) die Modi des Futurum exaktum III sind: 

1. der aussagende Indikativ, gebildet durch den 
aussagenden Indikativ des Futurs von angal 
bezw. holda 

2. der fragende Indikativ, gebildet durch den 
fragenden Indikativ des Futurs von angal 
bezw. holda 

3. der perfektische Potentialis III für die ent¬ 
fernte Vergangenheit in aussagender Form, 
gebildet durch den unabhängigen Potentialis 
(361, 7) von angal bezw. holda 

4. der perfektische Potentialis III in fragender 
Form, gebildet durch den unabhängigen Poten¬ 
tialis (§ 361, 8) von angal bezw. holda 
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2. Paradigma. 

§ 369. Als Paradigma für die transitive Konjugation 
diene hur töten [mtj, für die intransitive Konjugation 
aber ein Verb mit vokalischem Auslaut, nämlich ta kommen, 
dessen Stamm im Plural nicht verändert wird. Unter 
den Verben auf r läßt sich keines finden, das als Paradigma 
für die intransitive Form der perfektisclien Konjugation 
geeignet wäre, indem die intransitiven Verba der 1. Klasse 
entweder den Stamm im Plural verändern oder erweitern, 
wie har müde werden [ss], barkin dass, [sp], oder im 
Verkehr weniger zu hören sind. Übrigens sind Verba mit 
vokalischem Auslaut nur im Präsens und Aorist als Para¬ 
digmata nicht geeignet, da sich dort wegen des Zusammen¬ 
treffens des Stammvokals mit vokalischen Suffixen einige 
Unregelmäßigkeiten ergeben. 

§ 370. Die Ililfsverba al, kal, angal und hol werden 
wie die Verba mit halb wertigem l (§ 328) konjugiert. 
Bei al, kal und angal werden die Stammvokale um¬ 
gelautet, wenn ein i als Suffix folgt; die umgelautete 
Form ist: el, kel, engel. Das intransitive hol bleibt auch 
vor einem Suffix-i ungeändert, aber für [sp] lautet es hfl, 
also mit der gleichen Stammveränderung wie das selb¬ 
ständige Verb hol hervorkommen [ss], hei dass, [sp], 
s. § 324, 325. Die gleiche Stammveränderung erleidet 
auch das intransitive da, das im Plural de lautet, ebenso 
das zusammengesetzte holda [ss], beide [sp]. — Da die 
Quantität des Stammvokals bei al, kal, hol und angal 
häufig wechselt, so ist sie im folgenden stets in offenen 
Silben angegeben. 

§ 371. Das Paradigma lautet: 

a) Perfekt I 

1. der aussagende Indikativ; transitiv: ich habe es 
getötet; intransitiv: ich bin gekommen 
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’ormonlol 

re. 1 

Einfache Flexion 

des Verbums. 

§ 371. 



trän 

sitiv 

intransitiv 


volle Fo 

rm 

gekürzte Form 

volle Form 

gekürzte Form 

Sg. 1 

hurn-äl 

ehe 

hurn-äl-e 

tdm-öl-ebe 

tdm-ol-e 

2 * 

-di 

omn 

-äl-om 

-ol-omn 

-öl-om 

3 

-d- 

nn 

-d-m 

-o-mn 

-o-m 

PI. 1 

-al 

omn 

-äl-om 

-öl-omn 

-il-om. 

2* 

-dl 

omn 

-äl-om 

-Sl-omn 

-il-om 

3 

-dl 

omn 

-äl-om 

-il-omn 

-Zl-om 

2. 

der fr; 

agende Indikativ; 

transitiv: h 

abe ich ihn 

getötet: 

intransitiv: 

bin ich gekommen? 





transitiv 

intransitiv 



Sg. 

1* 

hurn-äl-e(be ) 

tdm-öl-e(be) 




2 

- dl-o(ba ) 

-öl-o{ba 

1 



3 

-ä-ma 

-o-ma 



PI. 

1* 

-dl-oma 

-bl-oma 




2 

-dl-ebu 

-Öl-ebu 




3 

-äl-oma 

-Ül-oma 



Anmerkung ]. Der fragende Indikativ dos Perfekt I wird 
nur in Satzfragon gebraucht, hat also keine besondere Form für dio 
Wortfrage (§ 533). 

Anmerkung 2. Die Formen für die mit * bezeichneton Per¬ 
sonen habe ich im Vorkehr nicht zu hören bekommen, wohl aber 
die entsprechenden negativen Formen. Vgl. § 410. 

3. der Konjunktiv; transitiv: als ich ihn getötet 
hatte; intransitiv: als ich gekommen war 

transitiv intransitiv 


Sg. 1 Ina 

m-äl-cndi 

tdm-ol-endi 

2 

-äl-endi 

-ol-endi 

3 

-ul- i 

-öl- i 

PI. 1 

-ul- i 

-öl- i 

2 

-äl-undi 

-el-undi 

3 

-ul- i 

-öl- i 

Das Partizip lautet: 



transitiv: hurn-U-i; intransitiv: tdm-öl-i für [ssj 
tdm-öl-i für [sp] 
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5. Der Imperativ wird nur bei momentan-ingressiven 
Verben, und zwar nur für die 2. 1\ Sg. gebildet (§ 532 d, 
577); für das Paradigma lautet seine Form: 

transitiv: hurn-el-i ; intransitiv: tdmöl-i 

b) Futurum exaktum I 

1. der aussagende Indikativ (gekürzte Form); tran¬ 
sitiv: ich werde ihn getötet haben; intransitiv: ich werde 
gekommen sein 

transitiv intransitiv 

Sg. 1 hurn-dl-tcre tam-dl-fem 


2 

-dl-faro 

-dl-faro 

3 

-dl-t'a 

-dl-t'a 

1 

-dl-t'u 

-el-t'a 

2 

-dl-fallt 

-el-faru 

3 

-dl-t'a 

-dl-t'a 


2. Der fragende Indikativ; transitiv: werde ich ihn 
getötet haben? intransitiv: werde ich gekommen sein? 




transitiv 

intransitiv 


Sg. 1 hurn-dl-fare 

tam-dl-fare 


2 

-dl-fara 

-dl-fara 


3 

-dl-t'a{iia) 

-dl-t'a[iia) 


PI. 1 

-dl-t'a{iia) 

-el-t'a(fui) 


2 

-dl-faru 

-dl-t'ent 


3 

- dl-t'a(fui ) 

-4l-i'a(Jia ) 

3. Der perfektische Potentialis I in aussagender 

Form 

transitiv: ich hätte ihn getötet; intransitiv: ich wäre 

gekommen 




transitiv 

intransitiv 


volle Form 

gekürzte Form 

volle Form gekürzte Form 

Sg. 1 

hurn-al-t'dbe 

hurn-al-t’dbe 

tam-ol-t’äbe tam-ol-tabe 

2 

-al-t'dmn 

-al-t'dm 

-ol-t'ämn -ol-t'dm 

3 

-al-t'dmn 

-al-t'dm 

-ol-t'dmn -ol-t'dm 

PI. 1 

-al-t'dmn 

-al-t'äm 

-el-t'dmn -el-t'dm 

2 

-al-t'dmn 

-al-t'dm 

-el-t'dmn -el-t'dm 

3 

-al-t'dmn 

-al-t'dm 

-el-t'dmn -el-t'dm 
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4. Der perfektisclie Potentialis I in fragender Form; 
transitiv: hätte ich ihn getötet? intransitiv: wäre ich ge¬ 
kommen ? 



transitiv 

intransitiv 

Sg. 1 hurn-al-t'äba 

tam-ol-t’äba 

2 

-al-t'äha 

-ol-t'äba 

3 

-al-t'äma 

-ol-t'äma 

PI. 1 

-al-t’äma 

-cl-t'Ama 

2 

-al-tabu 

-el-t'äbu 

3 

-al-t'äma 

-al-t'äma 


c) Perfekt II 

1. Der aussagende Indikativ; transitiv: ich habe 

ihn getötet; intransitiv: ich bin g 

ekommen 

transitiv 

intransitiv 

volle Form 

jekürzte Form 

volle Form gokürzte Form 

Sg. 1 hurn-yäl-e 

tmrn-yäl-a 

tän-da-rc tän-da-re 

2 -yäl-en 

-yäl-o 

-da-ren -da-ro 

3 -yal 

-ya 

-ya-n (§ 60) -da 

PI. 1 -yal 

-ya 

•ye-n -da 

2 -yäl-u n 

-yäl-u 

-da-run -dc-ru 

3 -yal 

-ya 

-ya-n -de 

2. Der fragende Indikativ; 

transitiv: habe ich ihn 

getötet? intransitiv: bin ich gekommen? 


transitiv 

intransitiv 

Sg. 1 

urn-gäl-c 

tän-da-re ( tän-de-re ) 

2 

-yäl-a 

-da-ra ( tän-de-ra ) 

3 

-yäl-a, -e 

-da, -de 

PI. 1 

-yäl-a, -e 

-da, -de 

2 

-yäl-u 

-de-ru 

3 

-yäl-a , -e 

-da, -da 

3. Der Relativ; 

transitiv: 

den ich getötet habe; 

intransitiv: (der Tag, 

an dem) ich gekommen bin 

transitiv 

intransitiv 

Sg. 1 hu 

•n-yäl-a 

tän-de-re 

2 

-yäl-e 

-de-re 

3 

-ytti 

-de 
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transitiv intransitiv 

PI. 1 hurn-gel-i tdn-de 

2 -gäl-u -de-ru 

3 -gel-i -de 

4. Der Konjunktiv; transitiv: nachdem icli es ge¬ 
tötet hatte; intransitiv: nachdem ich gekommen war 

transitiv intransitiv 



Sg. 1 h 

irn-gäl-endi 

tan-de- rendi 


2 

-gäl- endi 

-de- r endi 


3 

-gal- i 

-ga- ndi (§ 60) 


PI. I 

-gäl- i 

-ge- ndi 


2 

-gäl-undi 

-de-i'undi 


3 

-gäl- i 

-ge- ndi 

5. 

Der reale 

Konditional; 

transitiv: wenn ich 

getötet 

habe; intransitiv: wenn ich gekommen bin 



transitiv 

intransitiv 


Sg. 1 

h nrn- gäl- endo 

tdn-de- rendo 


2 

-gäl-endo 

-de- rendo 


3 

-gäl- o 

- ga- ndo (§ 60) 


PI. 1 

-gäl- o 

-ge- ndo 


2 

-gäl-undo 

-de-rundo 


3 

-gäl- o 

-ge- ndo 


0. Das Partizip lautet: 

transitiv: hurn-gU-i ; intransitiv: tan-de [ss] und [sp] 


7. Der Imperativ des Perf. II fehlt in der positiven 
Konjugation. 

d) Plusquamperfekt 

1. Der aussagende Indikativ; transitiv: ich hatte ihn 
getötet; intransitiv: ich war gekommen 

transitiv intransitiv 


gekürzte Form 

gokiirzto Form 

Sg. 1 hiirn-gäl-n 

tan-däbe 

2 -gäl-om 

-däm 

3 grfin 

•gnm (5$ 60) 

PI. 1 -gäl-om 

-dem 

2 gäl-om 

-dem 

3 -gäl-om 

-dem 
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2. Den fragenden Indikativ des Plusquamperfektes 
hake ich im Verkehr nie gehört. Er würde lauten: tran¬ 
sitiv: lmrn-gäl-e(be), hnrn-gäl-o(ba), hurn-gä-mn usw.; 
intransitiv: tan-däbe , tan-däba, tan-ydma usw. 

e) Futurum exaktum II 

1. Der aussagende Indikativ; transitiv: ich werde 
ihn getötet haben; intransitiv: ich werde gekommen sein 



transitiv 

intransitiv 


gekürzte Form 

gekürzte Form 

Sg. 1 

hurn-gäl-t'ere 

tan-de-sere 

2 

-gäl-t'ero 

-de-sero 

3 

-gäl-t'a 

-de-sa 

PI. 1 

-gäl-t’a 

-de-sa 

2 

-gäl-t'eru 

-de-seru 

3 

-gäl-t'a 

-de-sa 


2. Der fragende Indikativ lautet transitiv: hurn- 
galt'ere, hurn-galtera usw., intransitiv: tan-de-sere, tan- 
de-sera usw. 

3. Der perfektische Potentialis II in aussagender 
Form; transitiv: ich hätte es getötet; intransitiv: ich 
wäre gekommen 

transitiv intransitiv 

gekürzte Form gekürzte Form 
Sg. 1 hurn-gal-t'äbe tan-de-Säbe 

2 -gal-t'äm -d'e-säm 

3 -gal-t'äm -d'e-säm 

PI. 1 -gal-t'äm -d'e-Säm 

2 -gal-t'äm -d'e-säm 

3 -gal-t'äm -d’e-Säm 

4. Der perfektische Potentialis II in fragender Form; 
transitiv: hätte ich ihn getötet? intransitiv: wäre ich 
gekommen 

transitiv intransitiv 

Sg. 1 hurn-gal-t'n-be tan-d'e-sä-be 

2 -gal-tä-ba -d'e-sä-ba 

3 - gal-t’ä-ma , -me -d'e-sä-ma, -me 
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transitiv intransitiv 

PI. 1 - gal-t'd-ma, -me -d'e-Sä-ma, -me 

2 -gal-ta-bu -d’e-.sä-bu 

3 -gal-t'd-ma, -me -d'e-Sä-ma, -me 

5. Der irreale Konditional für die Vergangenheit; 
transitiv: wenn ich ihn getötet hätte; intransitiv: wenn 
ich gekommen wäre 

transitiv intransitiv 

Sg. 1 hurn-gal-t'äm(i)ndi tan-d'e-säm(i)ndi 

2 -gal-tam(i)ndi -d'c-Säm(i)ndi 

3 -gal-t'äm(i)ndi -d'e-Säm{i)ndi 

PI. 1 -gal-t'dm(i)ndi -d'e-Sdm(i)ndi 

2 -gal-t'äm(i)ndi -d'e-Säm(i)ndi 

3 -gal-tdm{i)ndi -d'e-Siim{i)ndi 

f) Perfekt III 

1. Der aussagende Indikativ; transitiv: ich habe es 
getötet; intransitiv: ich bin gekommen 



transitiv 

intransitiv 


gekürzte Form 

gekürzte Form 

Sg. 1 

hurn-nngäl-e 

tam-bld'e-re 

2 

-dngäl-o 

-bld'e-ro 

3 

-nnga 

-old'a (volle F.: - old'an) 

PI. 1 

-dvtga 

-eld'e (volle F.: - eld'en ) 

2 

-dngäl-u 

-eld'e-ru 

3 

-dngn 

-eld'e (volle F.: eld'en ) 


2. Der fragende Indikativ; transitiv: habe ich ihn 
getötet? intransitiv: hin ich gekommen? 


transitiv intransitiv 


Sg. 1 

hurn-dngäl-e 

tafn-blde-re 

2 

-dngäl-a 

-bld’e-ra 

3 

-dngäl-n 

-old’a 

PI. 1 

-dngäl-a 

-eld'e 

2 

-dngäl-u 

-eld'e-ru 

3 

dngäl-a 

-eld'e 


3. Der Konjunktiv; transitiv: weil ich ihn getötet 
habe; intransitiv: weil ich gekommen hin 
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transitiv 

intransitiv 

5g. 1 

h nrn-ängäil- endi 

tdm-old’e-rendi 

2 

-ängäl- endi 

-old'e-rendi 

3 

-dngäl- i 

-old'ä- ndi 

PI. 1 

-dngäl- i 

-eld'e- ndi 

2 

-dngäl-undi 

-eld'e-rundi 

3 

-dngäl- i 

-eld’e- ndi 


4. Der reale Konditional; transitiv: wenn ich ihn 
getötet habe; intransitiv: wenn er gekommen ist 

transitiv intransitiv 

Sg. 1 hurn-dngäl-endo tdm-old'e-rendo 

2 -ängäl-endo -old'e-rendo 

3 -dngäl- o -old'ä- ndo 

usw. 

5. Das Partizip lautet: 

transitiv: hnrn-engSl-i; intransitiv: tdm-old'e [ss] tdm-eld'e [sp] 
g) Futurum exaktum III 

1. Der aussagende Indikativ; transitiv: ich werde 
ihn getötet haben; intransitiv: ich werde gekommen sein 

transitiv intransitiv 

gekürzte Form gekürzte Form 

Sg. 1 lnirn-angdl-t'erR tam-olde-Sere 

2 -t'ero -Sero 

3 -t'a -5a 

usw. 

2. Der fragende Indikativ lautet: 

transitiv intransitiv 

Sg. 1 hurn-angdl-t’ere tam-olde-Sere 

2 -t'era -Sera 

usw. 

3. Der perfektische Potentialis III in aussagender 
Form; transitiv: ich hätte ihn getötet; intransitiv: ich 
wäre gekommen 

transitiv intransitiv 

gekürzte Form gekürzte Form 

Sg. 1 hurn-angal-t'übe tam-olde-Sdbe 

\ 2 -t'äm -5dm 


usw. 
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4. Der perfektische Potentialis III in fragender Form 
lautet: 

transitiv 

Sg. 1 kurn-angal-t'übe 

2 -Mixt 

3 ~t‘äma 
us w. 

Anmerkung. Da alle drei Perfekte oin Partizip besitzen, so 
ist anzunehmen, daß auch alle drei einen Relativ haben, da das Par¬ 
tizip nur die athematische Form des Relativs ist (§ 315). Ich besitze 
jedoch nur Beispiele für einen Relativ des Perfekt II. 

3. Die perfektischcn Tempora der 15 Verbalklassen. 

§ 372. Die Verbindung - der Verbalstämme mit den 
perfektischcn Hilfsverben ist cinegcnetivische. —Bezüglich 
der Betonung gilt folgendes: 

a) Die transitiven Hilfsverba übernehmen den Haupt¬ 
akzent, werden also hierin wie selbständige Verba ge¬ 
fühlt und behandelt. Das zusammengesetzte Hilfsverb 
dngal wird auf der ersten Silbe betont. Nur wenn beim 
Verbalstamm infolge der Genetiv Verbindung eine Ersatz¬ 
länge eintritt, kann diese den Hauptakzent übernehmen, 
z. B. köl-äl-e (Perf. I) ich habe es gegessen; die gewöhn¬ 
liche Betonung jedoch ist auch hier: köldle. Der akzent¬ 
lose Verbalstamm ist nie tieftonig, sondern steht entweder 
auf der gleichen oder auf einer höheren Tonstufe im 
Vergleich zu den folgenden Silben. 

b) Das intransitive Hilfsverb hol ist unbetont, bei 
da und holda schwankt die Lage des Akzents. Ist der 
Verbalstamm einsilbig, so trägt er den Hauptakzent (wie 
im Paradigma), ist er mehrsilbig, so kann der Akzent 
auf da und holda übergehen, z. B. no on adindära ( adindera, 
Perf. II) warum bist du so mager geworden; doch scheint 
dies nur ein Neben- oder Hilfsakzent zu sein, denn man 
sagt wieder: no on ädinde warum ist er so mager geworden? 

c) In den Futura exakta werden alle sechs Hilfs¬ 
verba bezüglich des Akzents wie selbständige Verba be¬ 
handelt. 

Kauczor, Die bergnutisclic Sprache. 


intransitiv 

tum-olde-sdhe, 

-siibu 

-säma 


14 
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§ 373. Das Schema für die genetivische Verbindung 
der 15 Klassen von Verbalstämmen ist folgendes: 

1. Kl. Verba auf >•, z. B. transitiv: hur töten, in¬ 
transitiv: bur stark werden [ss]: 

transitiv intransitiv 

hurn-al burm-ol oder burm-bol (§ 66) 

liurn-gal burn-da 

hurn-angal , bunn-olda oder burm-bolda 

2. Kl. Verba auf /, z. B. transitiv: al öffnen, intran¬ 
sitiv: hol herauskommen [ss]: 

transitiv intransitiv 

äl-al hol-ol oder holm(b)-ol 

aln-gal höl-dci 

äl-angal höl-olda oder holm(l))-olda 

Anmerkung. Bei den drei Verben mit halbwertigem l (§328), 
nämlich gel sehen, kol essen und kwal haben — letzteres habe ich 
nur in Verbindung mit kal gehört — lautet diese Verbindung so: 
für gel: für kol: für kival: 

gil-al köl-al 

gen-gal (§ 65 b) kon-gal kwan-gal 

gil-angal köl-angal 

3. Kl. Verba auf b , z. B. transitiv: s$b bauen, in¬ 
transitiv: kwab sich versteckeu: 

transitiv intransitiv 

se,in-al kwäm-ol 

Sem-gal kwän-da 

sem-angnl kwäm-olda 

4. Kl. Verba auf w, z. B. ein waschen. Intransitive 
fehlen. 

em-al 

öm-gal 

öm-angal 

5. Kl. Verba auf rZ, z. B. transitiv: e.d heiraten, in¬ 
transitiv: Und hervorsprossen: 

transitiv intransitiv 

ün-al hün-ol 

P.n-gal hün-da 

t Ui-angal hün-oldn 
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6. Kl. Verba auf n, z. B. transitiv: San kaufen, 
intransitiv: ken gut oder gesund werden: 

transitiv intransitiv 

Sän-al ken-ol oder kend-ol. 

kän-gal ken-da 

kän-angal ken-old'a oder kend-ohl'a 

7. Kl. Verba auf d\ z. B. trausitiv: lind, zerbrechen, 
intransitiv: kud' zu bangen beginnen: 

transitiv intransitiv 

höh-al kün-ol 

hön-gal kün-d'a 

hön-angal küh-old'a 

Anmerkung. Anstatt hön-gal wird auch hahtn-gal gesagt. 

8. Kl. Verba auf n, z. B. transitiv: kan rasieren; 
intransitiv: en voll werden: 

transitiv intransitiv 

kän-al en-ol 

kän-gal en-d'a 

kän-angal en-old'a 

Anmerkung. Auch hier wird anstatt kän-gal häufig kunin-gal 

gesagt. 

9. Kl. Verba auf g, z. B. transitiv: dug schlagen. 

Intransitive Verba auf g mit momentaner oder perfektiver 
Bedeutung sind außer bog Vorbeigehen, tirg sterben [sp] 
und mtig voll werden nicht vorhanden: 

transitiv intransitiv 

dnn-al böh-ol tirh-el 

dün-gal bön-da tirn-d'e 

dün-angal böii-olda tirh-eld'e 

10. Kl. Verba auf ft, z. B. ah tun, transitiv und 
intransitiv (absolut): 

transitiv intransitiv 

äh-al än-ol 

än-gal äh-d'a 

äh-avga l äh-old'n 

11. Kl. Verba mit vokalischem Auslaut, z. B. tran¬ 
sitiv: di trinken, intransitiv: hi fortgehen [ss]: 

14 * 
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transitiv intransitiv 

din-al Zum-ol oder sum-bol 

din-gal sun-d’a 

din-angal sum-old'a oder sum-boldn 

Anmerkung. Das Verb kwata bringen lautet in den Por- 
fekten kwale: kwalen-al, kwaten-gal, kwaten-angal. 

12. Kl. Verba mit stimmlosem Auslaut, z. B. transi¬ 
tiv: hert-i werfen, intransitiv: ak-i sich setzen [ss]: 

transitiv intransitiv 

hertin-al ukum-ol oder akum-bol 

hertin-gal akin-d'ci 

hertin-angal akum-old'a oder nkum-bold'a 

13. Kl. Verba mit der Stammverstärkung- er, z. B. 
kev-cr • zerreißen, transitiv und intransitiv (passiv): 

transitiv intransitiv 

keren-al kerem-ol oder kerem-bol 

keren-gal oder keran-gal keren-d'a 

keren-angal kereni-old'a oder kerem-bold'a 

Anmerkung. Die intransitive Form lautet auch: 

kerom-ol oder keram-ol (-bol). Vgl. § 43 d, Anm. 2. 
keren-d'a 

kerom-old'a oder kiram-old’a (- bold'a) 

14. Kl. Verba mit der Stammverstärkung’ ir, z. B. 
transitiv: ud'ir- hinlegen, intransitiv: dukir • sich neigen: 

transitiv intransitiv 

udin-al dukum-ol oder dukum-bol 

udin-gal ditkin-d'a 

udin-angal dukum-old'a oder duknm-bold'a 

15. Kl. Verba mit kontrahierter Staniinvcrstärkung-, 
z. B. duk-ir neigen, chd’-er anfüllen. Intransitive fehlen. 

duk-ln-al ehd-ru-al 

duk-in-gal eh d’-en-ga l 

duk-tn-ftnga l ehd'-e n-angal 

Anmorkiing. Die Verba iog-ir-, iwag-er■ und twng.er (§ 367) 
lauton mit den perfektischen Hill'svorben: 
iön-al iwän-al 

ign-gal iwän-gal 

iön-aiigal Sirän-angal 


twän-al 

hrän-gul 

twän-augal 
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Dritter Abschnitt: Modifizierte Flexion des Verbums. 

I. Das Verbum dativum. 

1. Das dativische Hilfsverb. 

§ 374. Die dativische Flexion bestellt darin, daß 
das Hilfsverb ndi im Präsens, Aorist und Futur an den 
Verbalstamm, in den Perfekten an die pcrfektischcn Hilfs¬ 
verba angefügt und dann wie ein selbständiges Verb im 
Präsens, Aorist und Futur flektiert wird. 

§ 375. Diese Flexionsform wird mit wenigen Aus¬ 
nahmen, die im § 384 (2. Klasse das Verb bei, die ganze 
8. Klasse, 9. Klasse die Verba hon/ und Serrj, 11. Klasse das 
Verb ti, 12. Klasse die Verba hitlc i und wart-i, 14. Klasse 
das Verb il ir-) erwähnt sind, jedesmal dann angewendet, 
wenn ein transitives Verb zwei Objekte, ein direktes und 
ein indirektes, regiert, auch dann, wenn keines derselben 
ausgedrückt ist, z. B. kusi-udi bring es ihm (§ 213)! Von 
intransitiven Verben gibt es nur die in § 160 erwähnten 
zwei, welche die Dativform annehmen können. 

§ 376. Die Stellung, welche das dativische Hilfsverb 
im Präsens, Aorist, Futur und in den Perfekten einnimmt, 
kann durch folgendes Schema veranschaulicht werden, 
wobei als Verbalstamm fe sagen dienen soll. 

Präsens und Aorist 
a) Präsens 

fe-ndi-re ich sage es ihm; 

b) Aorist 

fc-ndi-e(be ) ich sagte cs ihm. 

F uturum 

a) Indikativ 

fe-ndi-sere ich werde es ihm sagen; 

b) Potentialis 

fe-ndi-säbe ich würde cs ihm sagen. 
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Die Perfekte 

a) Perfekt I 

fen-äli-ebe < fen-al-ndi-ebe ich habe es ihm gesagt; 

b) Fut. ex. I 

fen-äli-scre<C.fßn-((l-ndi-sere ich werde es ihm gesagt haben; 

c) Perfekt II 

fen-gäli-re <C fen-gal-ndi-re ich habe es ihm gesagt; 

d) 'Plusquamperfekt 

fen-gäli-ebe < fen-gal-ndi-ebe icli hatte es ihm gesagt; 

e) Fut. ex. II 

fen-gäli-sere<^fen-gal-ndi-sere ich werde es ihmgesagthaben ; 

f) Perfekt III 

fen-angäli-re < fen-angal-ndi-re ich habe es ihm gesagt; 

g) Fut. ex. III 

feii-angäli-sarc < fen-angal-ndi-Sere ich werde es ihm ge¬ 
sagt haben. 

§ 377. Das dativische Hilfsverb ndi ist offenbar mit 
dem Verb ti geben identisch. Die Form ndi, in der es 
durchwegs erscheint, ist in n-ti zu zerlegen und dadurch 
entstanden, daß dieses Hilfsverb gleich den perfektischen 
Hilfsverben mit dem Verbalstamme in eine Genetivver¬ 
bindung tritt, die jedoch schon enger als die gewöhnliche 
und zur Verschmelzung übergegangen ist. Dabei kann 
sogar der Stammvokal von ndi seine Selbständigkeit ver¬ 
lieren und wie ein Bindevokal zu u abgelautet werden. 

§ 378. Ist das indirekte Objekt die erste Person 
Sing, (mir), so hat das dativische Hilfsverb die Form 
nin, entstanden aus ndin, indem an das Hilfsverb ndi das 
reziproke in oder n (§ 267) angefügt wird, das wieder 
nach § 56 eine Abschwächung des vorausgehenden nd 
zu n bewirkt. Doch wird diese Form nur im Imperativ 
und Konjunktiv verwendet, und im letzteren auch nur 
dann, wenn er einen Imperativ vertritt, nämlich in Final¬ 
sätzen, z: B. Qti o kicatän{i)n(i) bring mir Wasser! Qti o 
kimte-n(in)-en dia bring mir Wasser, damit ich es trinke, 
würtl. indem du mir Wasser bringst, möchte ich cs trinken. 
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2. Paradigma. 

§ 379. Als Paradigma diene ein Verb der 11. Klasse 
mit vokaliscliem Stammauslaut, nämlich fe sagen, in Dativ- 
form: jemand etwas sagen, mittcilen, melden (§ 156). 

§ 380. Für das Präsens und den Aorist lautet 
das Paradigma: 

a) Präsens 

1. Der aussagende Indikativ: ich sage es ihm 

volle Form gekürzte Form 

Sg. 1 fe-ndi-re fe-ndi-re 

2 fe-ndi-ren fe-ndi-ro 

3 fe-ni-n (§ 56) fe-ndi 

PI. 1 i fe-ni-n i fe-ndi 

2 fe-ndi-run fe-ndi-ru 

3 fe-ni-n fe-ndi 

2. Der fragende Indikativ: sage ich es ihm? 

Sg. 1 fe-ndi-re PI. 1 i fe-ndi-a , -e 

2 fe-ndi-ra 2 fe-ndi-ru 

3 fe-ndi-a, -e 3 fe-ndi-a, -e 

3. Der Relativ: was ich ihm sage 

Sg. 1 fe-ndi-re PI. 1 i fe-ndi 

2 fe-ndi-re 2 fe-ndi-ru 

3 fe-ndi 3 fe-ndi 

4. Der Konjunktiv: weil ich es ihm sage oder sagte 

Sg. 1 fe-ndi-rendi PI. 1 i fe-ni- ndi 

2 fe-ndi-rendi 2 fe-ndi-randi 

2 o fe-nin-endi (§ 378) 2 o fe-nin- undi. 

3 fe-ni- ndi (§ 56) 3 fe-ni- ndi 

3 o fe-iün-(n)di (§ 378) 3 o fe-ntn- ( n)di 

5. Der reale Konditional: wenn ich es ihm sage 

Sg. 1 fe-ndi-rendo PI. 1 i fe-ni- ndo 

2 fe-ndi-rendo 2 fe-ndi-rundo 

3 fe-m- ndo 3 fe-ni- ndo 
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b) Aorist 

1. Der aussagende Indikativ: ich sagte es ihm 


volle Form 
, 1 fe-ndi-ehe 

2 fe-ndi-omn 

3 fe-nn-mn 

1 l fe-ndi-omn 

2 fe-ndi-omn 

3 fe-ndi-omn 


gekürzte Form 
fe-ndi-e 
fe-ndi-om 
fe-nit-m . 
i fe-ndi-om 
fe-ndi-om 
fe-ndi-om 


2. Der fragende Indikativ: sagte ich es ihm? 

Sg. 1 fe-ndi-e PI. 1 i fe-ndi-oma, -ome 

2 fe-ndi-o 2 fe-ndi-ebu 

3 fe-nu-ma, -me 3 fe-ndi-oma, -ome 

3. Der Relativ: was ich ihm sagte 

Sg. 1 fe-ndi-omi PI. 1 i fe-ndi-omi 

2 fe-ndi-omi 2 fe-ndi-omi 

3 fe-nu-mi 3 fe-ndi-omi 

c) Die athematischen Modi 

1. Das Partizip lautet: fe-ndi; fe-ndi-ko 

2. Der Imperativ lautet: 


aussagend 

fragend 

Sg. 1 fe-ndi-a 

fe-ndi-ea 

2 fe-ndi 

fe-ndi-a 

2 o fe-nin-i 

y 

3 fe-ndi-e 

fe-ndi-ea 

3 o fe-nin-c 

y 

PI. 1 i fe-ndi-e 

i fe-ndi-ea 

2 fe-ndi-e 

fe-ndi-ea 

2 o fe-nin-e 

y 

3 fe-ndi-e 

fe-ndi-ea 

3 o fe-nin-e 

y 


Anmerkung. Die oben angegebenen reziproken Formen des 
aussagenden Imperativs sind die vollständigen. Statt deren sagt man 
in der gewöhnlichen Redeweise: 

Sg. 2 o fe-ni oder o fe-nn PI. 2 o fe-ne 
3 o fe-ne 3 o fe-ne 
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Vor der als Beschluß der direkten Rode dienenden Formel 
o he (§ 46) lauten alle vier reziproken Formen: o fenin oder fenn, 
z. B. o fenn o-ho „sag es mir“ so sagte er. 

§ 381. Für das Futurum lautet das Paradigma: 

1. Der aussagende Indikativ: ich werde es ihm sagen 

fe-ndt-sere usw. nach § 363, 1 

2. Der fragende Indikativ: werde (soll) ich es ihm 
sagen? fe-ndi-sere usw. nach § 363, 2 

3. Der Relativ: was ich ihm sagen werde 

fe-ndi-sere usw. nach § 363, 3 

4. Der Konjunktiv: ich will (wollte) es ihm sagen, 
abci . . . fe-ndt-serendi usw. nach § 363, 4 

5. Der reale Konditional: wenn ich es ihm sagen werde 

fe-ndt-Serendo usw. nach § 363, 5 

6. Das Partizip: fe-ndi-seiii; fendiSeitko 

7. Der Potcntialis: ich würde es ihm sagen 

fe-ndi-Häbe usw. nach 363, 7 

8. Der Potentialis in fragender Form: 

fe-ndi-säbe usw. nach § 363, 8 

9. Der irreale Konditional: wenn ich es ihm sagte 

fc-ndi-sämindi usw. nach § 363, 9. 


§ 382. Für die perfektischen Tempora lautet 
das Paradigma: 

a) Perfekt I 

1. Der aussagende Indikativ: ich habe cs ihm gesagt 
(§ 371, 1) 

volle Form gekürzte Form 

Sg. 1 fen-äli-ebe fen-äli-e 

2* fen-äli-omn fen-äli-om 

3 fen-älu-mn fen-älu-m 

PI. 1 i fen-äli-omn i fen-äli-om 

2* fen-äli-omn fen-äli-om 

3 fen-äli-omn fen-äli-om 
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2. Der fragende Indikativ: habe ich es ihm gesagt 

Sg. 1 * fen-äli-e{be) PI. \* i fen-üli-omn 

2 fen-äli-o{ba ) 2 fen-äli-ebn 

3 fen-älu-ma 3 fen-üli-oma 

3. Der Konjunktiv: als ich es ihm gesagt hatte 

Sg. 1 fen-üli-rendi PI. 1 / fen-äli- ndi 

2 fen-üli-rendi 2 fen-äli-rundi 

3 fen-äli- ndi 3 fen-äli- ndi 


4. Das Partizip lautet: fen-äli. 

5. Von einem Imperativ des Perf. I in Dativform 
habe ich nur ein einziges Beispiel aus einem Märchen: 
o äl-üli hebe es mir weg, oder: befreie mich davon 
(§ 82, Anm. 2, b), entstanden aus äl-al-ndi oder äl-al-nifni), 
mit mom.-ingress. Bedeutung. 


h) Futurum exaktum I 
1. Der aussagende Indikativ: ich werde < 
sagt haben 


; ihm ge- 


fen-äli-sere usw. 

2. Der fragende Indikativ 

fen-äli-sere usw. 

3. Der perfektische Potentialis I: ich hätte cs ihm 

gesagt fen-äli-säbe usw. 


c) Perfekt II 

1. Der aussagendc Indikativ: ich habe cs ihm gesagt 
volle Form gekürzte Form 


Sg. 1 fen-güli-re 

2 fen-güli-ren 

3 fen-gäli-n 

PI. 1 i fen-gäli-n i 

2 fen-güli-run 

3 fen-gäli-n 
2. Der fragende Indikativ 

Sg. 1 fen-güli-re PI. 1 

2 fen-gäli-ra 2 

3 fen-gäli-a, -e 3 


fen-güli-re 
fen-güli-ro 
fen-gäli 
• fen-güli 
fen-güli-ru 
fen-güli 


i fen-gäli-a, 
fen-gäli-rn 
fen-gäli-a, 


-e 
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2. Der Relativ: was ich ihm gesagt habe 
Sg\ 1 fen-gäli-re 1*1. 1 i fen-gäli. 

2 fen-gäli-re 2 fen-yäU-ru 

3 fen-gäli 3 fen-ydli 

4. Der Konjunktiv: nachdem ich es ihm gesagt hatte 
Sg. 1 fen-gdli-rendi PI. 1 i fen-gäli- ndi 

2 fen-gdli-rendi 2 fen-gäli-rundi 

3 fen-gäli- ndi 3 fen-gäli- ndi 

5. Der reale Konditional: wenn ich es ihm gesagt habe 

fen-gdli-rendo usw. 

6. Das Partizip lautet: fen-gäli 

7. Der Imperativ fehlt in der positiven Konjugation 

d) Plusquamperfekt 

Der aussagende Indikativ gekürzt: ich hatte es 
ihm gesagt 

Sg. 1 fen-gäli-e PI. 1 i fen-gdli-om 

2 fen-gdli-om 2 fen-yäli-om 

3 fen-gälu-m 3 fen-gdli-om 

e) Futurum exaktum II 

1. Der aussagende Indikativ: ich werde cs ihm 

gesagt haben fen-gäli-sere usw. 

2. Der perfektische Potentialis II: ich hätte es 

ihm gesagt fen-gäli-sdbe usw. 

3. Der irreale Konditional: wenn ich es ihm gesagt 

hätte fen-gäli-Mmindi usw. 

f) Perfekt III 

1. Der aussagende Indikativ: ich habe cs ihm gesagt 

fen-dngoli-re usw. analog nach c, 1. 

2. Der Konjunktiv: weil ich es ihm gesagt habe 
fen-dngäli-rendi usw. analog nach c, 4. 

3. Der reale Konditional: wenn ich es ihm gesagt habe 

fen-dngäli-rendo usw. 

4. Das Partizip: fen-dngäli 
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g) Futurum exaktum III 

1. Der aussagendc Indikativ: icli werde es ihm 
gesagt haben fen-an</äli-sere usw. 

2. Der Potcntialis III: ich hätte es ihm gesagt 

fen-au(/äli-üäbe usw. 


3. Verbind im g de» dativischcn Hilfsverbs mit den 
15 Klassen der Vcrbalstämmc. 

§ 383. Tm Präsens, Aorist und Futur verbindet 
sich das dativische Hilfsverb mit dem Verbalstamme. 
Geht letzterer auf einen stimmhaften Konsonanten aus, 
so erfolgt die Verbindung mittelst Verschmelzung. Das 
Schema dafür ist schon in § 54—56 dargcstellt worden. 

§ 384. Für die 15 Klassen der Verbalstämme ist 
diese Verbindung folgende: 

1. Kl. Verba auf r; r -p nd = rnd, z. B. Mr-ndi-re 
ich töte es ihm; o twj-rendi hut/i a hurndire, o tohinendi 
eni a hurndire wenn du mich losläßt, tüte ich dir deinen 
Vater, wenn du mich nicht losläßt, töte ich dir deine 
Mutter (so spricht ein gewisses Tier mit Tränen in den 
Augen, wenn man es fängt); her bitten, a herndire ich 
erbitte dir etwas, bel-d'avyi ci herndire ich erbitte dir 
eine Gottessache (Formel einer inständigen Bitte). 

2. Kl. Verba auf l; l + ndi wird li mit vorher¬ 
gehender Ersatzdehnung. Ausführliche Beispiele liefert 
die pcrfektische Konjugation, wo das dativische Hilfsverb 
sich mit den Hilfsverben al, Jcal, arujal verbindet. — Das 
Verb bei verweigern bildet keine Dativform, sondern es 
wird ihm anstatt dieser die Postposition ko vorangestellt, 
z. B. o ko-bel er verweigert es mir, o ko-bel-min-i ver¬ 
weigere es mir nicht! 

3. Kl. Verba auf b ; b-\-ndi = mbi mit Ersatzdehnung, 
z. B. Se.mbi-re ich flechte es ihm, sembi-e ich flocht es 
ihm; dendi <je birüi a semu-me <] seb-ndi-me (Aor.) wer 
es seiend hat dir diese Matte geflochten? Anstatt semume 
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kann man auch im Perf. II sagen: sem-ydli-e <C Seb-n- 
kal-ndi-e. 

4. Kl. Verba aufm; m + ndi = mbi mit Ersatzdehnung, 
z. B. embi-re ich wasche es ihm; a ßmbi-ea soll ich cs 
dir waschen? Und ’ o itmum < em-ndi-m (Aor.) der es 
seiend hat es mir gewaschen. 

5. Kl. Verba auf d; d -(- ndi = ndi mit Ersatz¬ 
dehnung, z. B. a hlndi-re ich kehre es dir, a hindi-c ich 
kehrte es dir; kold'i o hin(i) kehre mir die Hütte! oryi 
o bonum <C. bod-ndi-m er hat mir den Kopf geschlagen. 

6. Kl. Verba auf n; n + ndi = ndi mit Ersatz¬ 
dehnung. z. B. am-bayand' o SändtSa mein Vater es seiend 
wird es mir kaufen; o San kaufe es mir! sän-tjält-sa 
(Fut. ex. II) er wird es ihm wohl gekauft haben. 

7. Kl. Verba auf d’; d’ -f- ndi = nd’i mit Ersatz¬ 
dehnung. Um die dativische Konjugation der Verba mit 
stimmhaftem Stammauslaut besser zu veranschaulichen, 
setze ich ein Verb dieser Klasse, nämlich dud' nähen, 
als Paradigma her: 

a) Präsens 

1. Indikativ: ich nähe es ihm 

volle Form gekürzte Form fragende Form 
Sg. 1 dünd'i-re dünd'i-ra dünd'i-re 

2 dünd'i-ron dünd'i-vo dünd'i-ra 

3 düüyi-n dünd'i dünd'i-a, -e 

PI. 1 i düuyi-n i dünd'i i dünd'i-a, -e 

2 düüd'i-run dünd'i-ru dünd'i-ru 

3 dünyi-n dünd'i dünd’i-a , -a 

2. Belativ: das ich ihm nähe 

Sg. 1 dünd'i-re PI. 1 i diindi 

2 dünd'i-re, 2 dünd'i-ru 

3 dünd'i 3 dünd'i 

3. Konjunktiv: indem ich cs ihm nähe oder nähte 

Sg. 1 dünd'i-rendi PI. 1 i dunyi- ndi 

2 dünd'i-rendi 2 dünd'i-rundi 
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s. 

g. 2 u dünyin 

-endi PI. 2 

o düüyin-undi 


3 dunyi- 

ndi 3 

dünyi- ndi 


3 o dünyin 

- ( n)di 3 

o dünyin- ( n)di 



b) Aorist 


1. 

Indikativ: ich 

nähte es ihm 



volle Form 

gekürzte Form 

fragende Form 

Sg. 1 

dünd'i-ehe . 

dünd'i-e 

dünd'i-e 

2 

dünd'i-omn 

dünd'i-om 

dünd'i-o 

3 

dünyu-mn 

dünyu-m 

dünyu-mn , -me 

PI. 1 

i dünd'i-omn 

i dünd'i-om 

i dünd'i-oma } -ome 

2 

dünd'i-omn 

dünd'i-om 

dünd'i-ebu 

3 

dünd'i-omn 

dünd'i-om 

dünd'i-oma } -ome 

2. 

Relativ: das ich ihm nähte 



Sg. 1 düiid'i 

-omi PI. 1 

i dünd'i-omi 


2 dünd'i 

-omi 2 

dünd'i-omi 


3 dünyu 

-mi 3 

dünd'i-omi 


c) die athematischen 

Modi 

1. 

Das Partizip lautet: dünd'i; 

dünd'i ko 

2. 

Der Imperativ lautet: 



Sg. 1 dünd'i-a PI. 1 

i dünd'i-e 


2 dünd'i 2 

dünd'i-e 


2 o dünyin(i) 2 o dünyin-e 

3 dünd'i-e 3 dünd'i -e 

3 o dünyin-e 3 o dünyin-e 

d) Futurum 

düüd'i-sere ich werde es ihm nähen usw. 

Anmerkung. Die Form o dünyin (2. Sg. Imperat.) wird vor 
der Beschlußformcl der direkten Rede gebraucht, z. B. o dünyin o-ho 
„nähe es mir“ sagte er. Sonst sagt mau blos du Ai oder dun. Ebenso 
bei allen Verben der 3. —10. Kl, z. B. o äan(i) kaufe es mir! o kan(i) 
trage es mir! 

8. Kl. Verba auf n. Im Präsens, Aorist und Futur 
bilden diese Verba keine Dativform, sondern nur in den 
Perfekten, wo also das dativische Hilfsverb mit den per- 
fektischen Hilfsverben verbunden wird, z. H. o man (Aor.) 
er nahm cs mir weg; dagegen o män-dnyäli (Pcrf. III) 
er hat es mir weggenommen. 
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9. Kl. Verba auf </;</+ ndi = ngi mit Ersatzdehnung, 
z. B. a giigi-ea <^gg-ndi-ea soll ich es dir nennen? — Die 
Verba borg stehlen und serg stechen bilden im Präsens, 
Aorist und Futur keine Dativform, z. B. o borii (Aor.) 
er stahl es mir; dagegen: o borii-dngäli (Perf. III) er hat 
es mir gestohlen. 

10. Kl. Verba auf «; h + ndi = iigi mit Ersatz¬ 
dehnung, z. B. na äiigi-ra was tust du ihm? 

11. Kl. Verba mit vokalischem Stammauslaut. Sie 
folgen dem Paradigma. Einige Unregelmäßigkeiten zeigen 
die Verba kwata bringen, kuSi hintragen und ti geben. 

Die Verba kwata und kusi lauten in Dativform: 

1. Indikativ Präs, gekürzte Form: 


Sg. 1 kicate-ndi-re 

kusi-ndi-re 

2 kirate-ndi-ro 

-ndi-ro 

3 kicatd-ndi 

-ndi 

PI. 1 i kicatd-ndi 

i keSe-ndi 

2 kicate-ndi-ru 

-ndi-ru 

3 kicatd-ndi 

-ndi 

2. Konjunktiv Präs. 

1 kicate-ndi- rendi 

kust-ndi- rendi 

2 kwate-ndi- rendi 

kusi-ndi- rendi 

2 o kicate'-n(i)n-endi 

o ku5i-n(i)n-endi 

3 kicate-m- ndi 

kuSt-nt- ndi 

3 o kicate-nm- ( n)di 

o kuSi-nin- (n)di 

1 i kicate-m- ndi 

i keSe-nt- ndi 

2 kicate-ndi-riindi 

keSe-ndi- rundi 

2 o lacate-n(i)n-undi 

o kese-n(i)n-undi 

3 kwate-ni- ndi 

keSe-nt- ndi 

3 o kicate-nm- ( n)di 

o kese-ntn- (n)di 

3. Indikativ Aorist: 

kicate-ndi-e usw. kuSi-ndi-e usw. 

4. Imperativ: 

Sg. 1 kicate-ndi-a 

kusi-ndi-a 

2 kicatd-ndi 

kusi ndi 
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So-, 2 o kv:atd-nn 

3 kirate-ndi-e kuSi-ndt-e 
3 o kwnte-n(i)n-e 

5. Indikativ Futur: 
kicaten-t'ere kuSin-t'cre 

Das Verb ti geben bildet im Präsens, Aorist und 
Futur keine Dativform; nur im Imperativ und im impe¬ 
rativischen Konjunktiv hat es in reziproker Bedeutung 
die Form tin: 

Imperativ: 

Sg. 1 ti-a icli möchte es ihm geben 

2 ti gib es ihm 

2 o ti gib es mir, o tin ’ o-ho „gib es mir“ sagte er 

3 ti-e er soll cs ihm geben 

3 o tin-e er soll es mir geben, usw. 

Konjunktiv 

Sg. 1 a ti-re-n{di) mci ich gebe es dir, damit du fortgehst 

2 ti-re-n{di) sii-e gib es ihm, auf daß er fortgehe 

2 o t(i)n-e-n(di) Su-a gib es mir, auf daß ich fortgehe 

3 feren ti-ndi sii-c sage, daß er es ihm gebe, auf daß 

er gehe 

3 feren o tin-(ii)di Sua sage, er soll es mir geben, auf 

daß ich gehe 

12. Kl. Verba mit stimmlosem Stammauslaut. Die 
Verbindung mit ndi erfolgt mittelst des Bindevokals i, 
z. B. alt'i vieles öffnen, alt'd-ndi-rc ich öffne sie ihm, 
altmdie ich öffnete sie ihm. 

13. Kl. Verba mit der Stammverstärkung er. Im 
Präsens und Aorist fällt das r der Stammverstärkung 
vor ndi weg, z. B. üab-er■ suchen, a Sabe-ndi-re ich suche 
es dir, a sabe-ndi-e ich suchte es dir. Im Futur dagegen 
wird die Stammverstärkung er mit dem folgenden ndi zu 
en kontrahiert: sabent'ere ich werde es ihm suchen, sa- 
bent'dbe ich würde es ihm suchen; bei i ient'a <[ ier-ndi-sa 
Gott wird es uns wissen, d. h. er wird für uns sorgen. 
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14. Kl. Verba mit der Stamm Verstärkung' ir. Die 
Verbindung - mit ndi ist im Präsens und Aorist dieselbe 
wie bei der 13. Klasse, z. B. bnrki-ndi-re ich befestige es 
ihm. Im Futur ist die Verbindung - entweder regelmäßig - , 
d. h. mit Elision des r der Stammverstärkung - , oder es 
erscheint die gleiche Kontraktion wie hei der 13. Klasse, 
doch ist ersterc die gewöhnliche, z. B. a burki-ndt-Sere ich 
Averde es dir befestigen, oder: n burkint'ere. — Das Verb 
ilir- lehren, zeigen bildet keine Dativform, z. B. <> iliri 
zeige es mir. 

15. Kl. Verba mit kontrahierter Stammverstärkung. 
Die Verbindung mit ndi erfolgt im Präsens und Aorist 
nach Ausfall des r der Stammverstärkung ohne weitere 
Veränderung, z. B. üidah teile kicaland'i a kars-i-ndi sein 
Blatt heilt dir eine Wunde, d. h. das Laub dieses Bau¬ 
mes ist heilkräftig; o ehd'-e-nn fülle es mir an! — Im 
Futur erscheint stets die gleiche Kontraktion wie in der 
13. Klasse, z. B. kicalandi a karS-i-nt'a er wird dir die 
Wunde heilen, a end'-e-nt'a er wird es dir anfüllen; kold'i 
o incahd-i'-nt'eru ihr werdet mir die Hütte (den Boden) 
beschmutzen. — Die Verba Sggir- = mr mitnehmen [ss], 
sicayer-= sicär dass, [op] und tuctger- = twär lassen [op] 
(§ 357) bilden die Dativform in folgender Weise: 



Präsens Relativ 


Sg. 1 

söitgi- re 

iirä-ndi-re 

ticä-ndi-re 

2 

iöiigi- re 

-ndi-re 

-ndi-re 

3 

söhgi 

-ndi 

-ndi 

PI. 1 

i iöiigi 

-ndi 

-ndi 

2 

Süngi-ru 

-ndi-ru 

-ndi-ru 

3 

söiigi 

-ndi 

-ndi 


Präsens Konjunktiv 


Sg. 1 

iöiigi- rendi 

iicä-ndi- rendi 

twä-ndi- rendi 

2 

iöiigi- rendi 

-ndi- rendi 

-ndi- rendi 

2 o 

sgiiin- endi 

■ n{i)n ■ endi 

-n[i)n- endi 

3 

igiii- ndi 

-n i- ndi 

-ni- ndi 

3 o 

mit in- ( n)di 

-nin- ( n)di 

-nin- ( n.)di 


Kauczor, Die bergnubisclic Sprache. 15 
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PI. 1 i snhi- ndi -ni- ndi -ni- ndi 
2 söiigi-rundi -ndi-rundi -ndi- rundi 

2 o sohin- midi -n{i)n-undi -n{i)n-undi 

usw. 

Aorist Indikativ, gekürzte Form 

Sg. 1 söhgi-e sicändi-e ticändi-e 

2 Sghgi-om Swändi-om twändi-om 

3 sghu- m swänu- m ticänu- in 

PI. 1 / söhgi-om i swändi-om i twändi-om 

usw. 

Imperativ 

Sg. 1 söhgi-a sicändi-a twändi-a 

2 söiigi sivändi ticändi 

2 o sguin(-i ) o Sicän(i)n(-i) o twän(i)n(-i) 

3 söiigi-e Swändi-e twändi-e 

3 o sohin-e o swän(i)n-e o twän(i)n-e 

Futur Indikativ 

sgngi-sere Swändt-Scre twändi-sere 
usw. 

Anmerkung. Wie die in § 160 erwähnten Beispiele zeigen, 
wird die Dativform der intransitiven Verba im Präsens, Aorist und 
Futur ebenso wie bei den transitiven Verben gebildet. Für die per- 
fektische Konjugation aber ist nur das Beispiel u holcTenüm es ist euch 
nicht herausgekommen, also für die negative Dativform des Perf. II, 
vorhanden. Danach würde das positive Perfekt II von hol heraus- 
kommen in Dativform lauten: 

Sg. 1 hold’e-ndi-re ich bin ihm herausgekommen 

2 liold'e-ndi-ro du bist ihm „ 

3 o hold’e-ndi er ist mir r 

PI. 1 i helde-ndi wir sind ihm „ 

2 held’e-ndi-7'u ihr seid ihm « 

3 a held'e-ndi sie sind dir „ 

Bei den übrigen Verbalstämmen müßte wegen des folgenden 
ndi nach § 60 eine Abschwächung des da ( cte ) zu ya (i/e) eintreten 
■/.. B. bei ta kommen: u tan-ye-ndi er ist euch gekommen. 
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II. Das Verbum negativum. 

1. Das negative Hilfsverb. 

§ 385. Die Negation wird beim Verl) durch das 
Hilfsverb min ausgedrückt. Im Präsens, Aorist und Futur 
wird es an den Verbalstamm, in den Perfekten an die 
perfektischen Hilfsverba, in der dativischen Konjugation 
an das dativische Hilfsverb angefügt. Im Futur wird also 
jedes Hilfsverb, sowohl das dativische als auch das nega¬ 
tive, vor das futurische Hilfsverb gestellt. Letzteres gilt 
also nicht als eigentliches Hilfvcrb, sondern als ein Be¬ 
standteil der Verbalsuffixe, in denen es die Funktion 
eines doppelten temporalen Elementes hat, nämlich in 
der Form Sa-r und 5ä-b, so daß die Suffixe im Berg- 
nubischen ein vierfaches temporales Element besitzen: 

1. r für das Präsens, 

2. eb für den Aorist. 

3. sar für das Futur, 

4. säb für den Irrealis (Potentialis und irrealer Kondit.). 

§ 386. Die Stellung sämtlicher Hilfsverba und ihre 
Bedeutung in der Flexion des Verbums, sowie die Be¬ 
deutung des vierfachen temporalen Elementes kann durch 
folgendes Schema veranschaulicht werden, wobei als Ver¬ 
balstamm das transitive hur töten und das intransitive tci 
kommen, dienen soll: 


a) Positiv temporales Element 


transitiv 

intransitiv 

dativisch 

r 

e* 


w> 

h nr 

ta 

hur-ndi 

Präsens 

Aorist 

Fulnr 

Potent, d. (leg. 

hurn-al 

tam-ol 

hurn-äli 

Nebenmodi 

d.Perf.1 

Indik. des 
Perf. I 

Fut. cs 1 

Pot. d. Vcrg. 1 

hum-gal 

tan-da 

huru-gäli 

Perf.ll 

Plniq. Perf. 

Fut.cxll 

Pot.d.Verg.ll 

hnrn-angal 

tmn-olda 

hurn-angäli 

Perf. III 

- 

Fut. ex III 

Pot.d.Verg. III 


16* 
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b) Negat 

iv 


temporales Eiei 

ient 

transitiv 

intransitiv 


dativisch 


eb 


xäb 

fuir-min 

ta-mn 

hu 

r-uu-uni 

Priieui 

Aorist 

Futur 

Pol. d. Ceg. 

hurn-a-mn 

^tnn-omn 

hurn-äht-mn 

- 

Ulk l'trr. 1 

Fut. ei 1 

Pol.d.Yerg. 1 

hurn-ga-mn 

tan-ya-m n 

hu 

rn-tjälu-mi 

Perf. II 

Ploiq. Perf. 

Ful. ti 11 

Pol.d.Vcrg. II 

fehlt 

fehlt 


fehlt 






§ 387. Die Verbindung des negativen Hilfsverbs 
mit den Suffixen und mit dem futurisclien Hilfsverb 
geschieht ähnlich wie bei den Verben mit halbwertigem n 
(§ 336), jedoch mit folgendem Unterschied: 

a) die Verstärkung des n zu nd erscheint regel¬ 
mäßig auch in der 3. 1\ Sg. und in der 1. und 3. P. PI. 
des Relativs Präsens und im Partizip; es scheint dem¬ 
nach, daß hier das verloren gegangene temporale Element 
des Präsens noch gefühlt wird; 

b) die Aoristsuffixe haben für alle Personen den 
Anlautsvokal, auch für die 3. P. Sg. 

§ 388. Das Schema für diese Verbindung ist folgendes: 
a) min mit Präsenssuffixen 

1. Indikativ: 



volle Form 

gekürzte Form fragende Form 

5g. 1 

mind-e 

mind-e 

mind-e 

2 

min-en (§ 57) 

mind-o 

mind-a 

3 

min 

mi 

min-a, -e 

PI. 1 

min 

mi 

min-a, -e 

2 

min-un (§ 57) 

mind-u 

mind-u 

3 

min 

mi 

min-a, -e 

2. Relativ: 




Sg. 1 mind-e 

PI. 1 

mind- i 


2 mind-e 

2 

mind-u 


3 mind-i 

3 

mind-i 
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3. Konjunktiv: 

Sg. 1 min-endi (§ 57) 

2 min-endi (§ 57) 

3 mi(ii)-ndi 

4. Konditional: 

8g. 1 min-endo (§ 57) 

2 min-endo (§ 57) 

3 mi(n)-ndo 


PI. 1 nu\ii)-ndi 

2 min-nndi (§ 57) 

3 mi{n)-ndi 

PI. 1 mi ( ti)-ndo 

2 min-undo (§ 57) 

3 mi(ii)-ndo 


b) min 

mit Aoristsuffixen 

1. Indikativ: 



volle I-’orm 

gekürzte Form 

fragende Form 

Sg. 1 min-ebe 

min-e 

min-e(Jje) 

2 min-omn 

min-om 

min-o(ba ) 

3 min-omn 

min-om 

min-oma, -ome 

PI. 1 min-omn 

min-om 

min-oma, -ome 

2 min-omn 

min-om 

min-ebu 

3 min-omn 

min-om 

min-oma, -ome 


2. Relativ: min-omi für alle Personen 


c) min mit athematisclven Suffixen 

1. Das Partizip: mind-i; mindu-ko 

2. Der Imperativ: 

Sg. 1 min-a PI. 1 min-e 

2 min-i 2 min-e 

3 min-e 3 min-e 

d) min mit dem futurisclien Hilfsverb 

1. Indikativ: 

mi-sere oder m-sere usw. 

2. Potentialis: 

mi-säbe oder m-säbe usw. 


§ 389. Bei der Verbindung des negativen Hilfsverbs 
mit den Verbalstämmen und Hilfsverben erleidet das obige 
Schema verschiedene Veränderungen, die aus dem fol¬ 
genden ersichtlich werden. 
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2. Negative Form des PrSsens, Aorists und Futurs. 

§ 390. Da sich das negative Hilfsverb im Präsens, 
Aorist und Futur unmittelbar mit dem Verbalstamm ver¬ 
bindet, wobei cs je nach dem Auslaut des letzteren ver¬ 
schiedene Formen erhält, so müssen für die einzelnen 
Klassen der Verbalstämme eigene Paradigmata aufge¬ 
stellt werden. 

A. Paradigma für die Stämme auf r und 1. 

§ 391. Als Paradigma diene er fürchten. Das obige 
Schema bleibt im allgemeinen unverändert und zeigt nur 
folgendes Besondere: 

a) das i in min oder mind kann elidiert werden, 
wenn ein Vokal folgt, z. B. er-rnind-e oder er-m(ii)d-e ich 
fürchte ihn nicht; 

b) diese Elision des i erfolgt stets, wenn zwei Silben 
folgen, z. B. er-mn-endi da ich ihn nicht fürchte (Konj. 
Präs.); 

c) im Konjunktiv und Konditional des Präsens wird 
in der 3. P. Sg. und in der 1. und 3. P. PI. min zu m 
verkürzt. 

§ 392. Das Paradigma lautet: 

a) Präsens 

1. Der aussagende Indikativ: ich fürchte ihn nicht 

volle Form gekürzte Form 

Sg. 1 er-m(i)nd-e cr-m(i)nd-e 

2 er-m(i)n -en 6r-m(i)nd-o 

3 er-m(i)n er-ml (§ 77 d) 

PI. 1 i er-m{i)n i er-ml 

2 er-m(i)n -un t : r-m(i)nd-u 

3 er- hi(/’)//. er-ml 

2. Der fragende Indikativ: fürchte ich ihn nicht? 

Sg. 1 er-m(i)nd-e PI. 1 i er-m(i)n-a, -e 

2 er-m[i)nd-n 2 er-m(i)nd-n 

3 er-m{j)n-n, -c 3 er-m{i)n-a, -e 
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3. Der Relativ: den ich nicht fürchte 

Sg. 1 er-m{i)nd-c PI. 1 i er-m(i)nd-i 

2 er-m(i)nd-e 2 er-m{i)nd-u 

3 < 'r-m{i)nd-i 3 er-m{i)nd-i 

4. Der Konjunktiv: da ich ihn nicht fürchte(te) 

Sg. 1 er-mn-endi PI. 1 > er-m- ndi 

2 er-mn-endi 2 er-mn-nndi 

3 er-m- ndi 3 er-m- ndi 

Mit der Postposition ko lautet die Endung des Kon¬ 
junktivs stets nduko, z. B. er-mn-enduko. 

5. Der reale Konditional: wenn ich ihn nicht fürchte 

Sg. 1 er-mn-endo usw. 

b) Aorist 

1. Der aussagende Indikativ: ich fürchtete ihn nicht 

volle Form gekürzte Form 

Sg. I er-mn-ebe er-m(i)n-e 

2 er-m(i)n-omn er-m(i)n-bm 

3 er-m(i)n-omn usw. er-m(i)n-bm usw. 

2. Der fragende Indikativ: fürchtete ich ihn nicht? 

Sg. 1 er-m(i)n-e PI. 1 i er-mn-oma, -ome 

2 er-m(i)n-o 2 er-mn-ebu 

3 er-mn-oma, -ome 3 er-mn-oma, -ome 

3. Der Relativ: er-mn-omi für alle Personen 

c) Die athematischen Modi 

1. Das Partizip: er-m(i.)nd-i ; er-mndu-ko 

2. Der Imperativ: 

aussagend fragend 

Sg. 1 er-m{i)n-h er-mn-ba 

2 er-m(i)n -1 er-mn-la 

3 er-m(i)n-li er-mn-ha usw. 

d) Futurum 

1. Indikativ: ich werde ihn nicht fürchten 

cr-mt-Sere usw. 

2. Potcntialis: ich würde ihn nicht fürchten 

er-mi-Mbe usw. 
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§ 393. Die negative Konjugation der Stämme auf l 
unterscheidet sich vom obigen Paradigma nur dadurch, 
daß in der 3. P. Sg. und in der 1. und 3. P. PI. des 
Konjunktivs Präsens min nicht zu m, sondern zu mi ver¬ 
kürzt wird: 

Sg. 1 hol-mn-endi da ich nicht hinausgehe (-ging) 

3 hol-mi- ndi da er nicht hiuausgeht (-ging) 

PI. 1 und 3 hol-mi-ndi da wir, sie, nicht hinausgehen. 

Anmerkung. Bezüglich der drei Verba mit halb wertigem l. 
siehe § 400. 

B. Paradigma für die Stämme mit vokalischem Auslaut. 

§ 394. Als Paradigma diene fe sagen. Das i in min 
oder mind wird überall elidiert, außer in der 3. P. Sg. 
und in der 1. und 3. P. PI. des gekürzten Indik. Präs.; 
im Futur wird min zu m abgekürzt. 

§ 395. Das Paradigma lautet: 

a) Präsens 

1. Indikativ: ich sage es nicht 

volle Form gekürzte Form fragende Form 

Sg. 1 fe-m{n)d-v fe-m(ii)d-e fe-m(n)d-e 

2 fe-mn-en ft:-m(n)d-o fe-m(n)d-a 

3 fe-mn ft'-ml fe-mn-a, -e 

PI. 1 ife-mn ife-ml i fe-mn-a, -e 

2 fe-m(n)d-u fe-m(n)d-u fe-m(n)d-u 

3 fe-mn fe-ml fe-mn-a, -e. 

2. Relativ: fe-m(ii)d-e usw. 

3. Konjunktiv: Sg. 1 fe-mn-endi, Sg. 3 fe-m-(n)di usw. 

b) Aorist, Indikativ 

volle Form gekürzte Form fragende Form 

Sg. 1 fe-mn-ebe fe-mn-c fe-mn-c 

2 fe-mn-omn fe-mn-om fe-mn-o 

3 fe-mn-omn fe-mn-om fe-mn-oma, -ome 


usw. 
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c) die athematiselien Modi 

1. Das Partizip: fc-iu(u)di) fe-tu(ti)duko 

2. Der Imperativ: 

aussagend fragend 

Sg. 1 fe-inn-A fe-nin-ra 

2 fe-mn -1 fe-nin-ta 

3 fv-nm -1 fe-nm-ra usw. 

d) Futurum 

1. Indikativ: ich werde es nicht sagen 

fe-m-sere usw. 

2. Potentialis: ich würde es nicht sagen 

fi-m-säbe usw. 

Anmerkung. Im Futur sagt man bisweilen zum Zwecke 
größeren Ausdrucks: /e-mi-Sere, fc-mi-iäbc usw. 

§ 396. Ebenso werden alle einsilbigen Stämme 
dieser Klasse konjugiert, z. B. au gehen, su-tumle ich 
gehe nicht fort, su-inn-v ich ging nicht hin, Su-ni-arn- ich 
werde nicht hingehen, i se-mn-ont wir sind nicht hin- 
gegaugen. 

§ 397. Das Verb sica da sein [ss], se dass, [sp] 
lautet in cler 3. P. Sg. gewöhnlich §icä>n anstatt sicd-iul 
er ist nicht da; im Plural ebenso: säm anstatt Se-mi sie 
sind nicht da, z. B. oti tim es ist kein Wasser da (Qti 
ist plur. tant.). 

§ 398. Das Verb ta kommen bildet die negative 
Form des Indik. Präs, entweder vom Stamm tatü oder 
ta, z. B. tadiun oder tami er kommt nicht. 

§ 399. Das Verb kicata bringen hat regelmäßige 
Negativform: lewata-mnde ich bringe es nicht, kicata-mn-c 
ich brachte es nicht, kwatd-m-sere ich werde es nicht 
bringen. — Das Verb kusi hintragen wird so konjugiert: 
Präs. Indik. Sg. 1 kusu-mnd-e ich trage es hin 
3 kuh'i-m er trägt es nicht hin 
PI. 1 i kesb-m wir tragen es nicht hin 
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Aor. Indik. Sg. 1 kusu-mn-e ich trug es nicht hin 

PI. 1 i kese-mn-om wir trugen es nicht hin 
Fut. Indik. Sg. 1 kusu-m-sere ich werde es nicht hintragen 
PI. 1 UceSe-mSa wir werden es nicht hintragen. 

§ 400. Genau nach dem Paradigma fe (§ 395) wird 
die negative Form auch bei den drei Verben mit halb- 
wertigem l gebildet, nämlich bei gel sehen, hol essen und 
kical haben. Der einzige Unterschied besteht darin, daß 
der Stammvokal dieser Verba stets halblang bleibt: 


a) Präsens Indikativ 

volle Form gekürzte Form fragende Form 


Sg. 1 

ge-wnd-e, 


ge-mnd-e 


9 e 

mnd-e 


2 

ge-mn-cn 


ge-mnd-o 


9« 

mnd-a 


3 

gemn 


ge-m l 


9 e 

mn-a, -e 


PI. 1 

i ge-mn 

t 

ge-ml 


i ge 

mn-a, -e 


2 

ge-mn-un 


ge-mnd-u 


9 e 

miul-u 


3 

ge-mn 


ge-ml 


9 

mn-a, -e 


Anmerl 

:ung. Der Form 

nach lautet 

die 

6. P 

Sg. des vo 

llen 

Indik. Aorist (t 

) 328) und die 

3. 

P. Sg. und 

die 

1. un 

d 3. P. PI. 

des 

vollen negativen Indik. Präs. 

gleich, z. B. gemn e 

-here 

ich sage, 

daß 

er ihn gesehen 

hat, oder: daß 

er 

ihn nicht sieht, 

daß 

wir (sie) 

ihn 


nicht sehen. Eine Verwechslung aber ist dadurch ausgeschlossen, 
daß die negativen Formen in einer gehobenen Tonlage gesprochen 
werden. 

b) Aorist Indikativ 

volle Form gekürzte Form fragende Form 
Sg. 1 ge-mn-ebc ge-mn-e ge-mn-e(be ) 

2 ge-mn-omn ge-mn-om ge-mn-o(ba ) 

3 ge-vm-omn ge-mn-om ge-mn-oma , -ome 

c) die athematischen Modi 

1. Das Partizip: ge-mnd-i ; ge-mndu-ku 

2. Der Imperativ: 

aussagond fragend 
Sg. 1 ge-mn-ä ge-mn-ha 

2 ge-mn-i ge-mn-la 

3 ge-mn-b ge-mn-lta 
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d) Futurum 

1. Indikativ: 

Sg\ 1 gc-ni-serr oder gS-nn-srre (ge-mi-Sere) 

2. Potentialis: 

Sg. 1 gk-m-kübe oder ge-nd-sübc. 

C. Paradigma für die Stämme der 12.—15. Klasse. 

§ 401. Verbalstämme mit dem Bindevokal i (12. Kl.), 
mit den Stammverstärkungen er und ir (13. und 14. Kl.) 
und mit den kontrahierten Stammverstärkungen ir und Pr 
(15. Kl.) bilden die negative Konjugation wie die Verba 
mit vokalischem Auslaut, der Stamm jedoch erleidet einige 
Veränderungen, nämlich: 

a) der Bindevokal i wird vor dem m des negativen 
Hilfsverbs zu u abgelautet, z. B. dgrs-u-nmde ich laufe nicht; 

b) die Stammverstärkungen elidieren das >•; das iibrig- 
bleibende e, und i wird zu o bezw. zu u abgelautet, i und 
Ti aber bleiben ungeändert; 

c) in der 3. P. Sg. und in der 1. und 3. P. PI. der 
gekürzten Form des Indik. Präs, lautet die Negation 
entweder -mi ohne vorhergehenden Ablaut, oder häufiger 
blos -m mit Ablaut und Hochton bei der vorhergehenden 
Silbe; nur bei den Verben mit kontrahierter Stamm¬ 
verstärkung ist -ml die gewöhnliche Form. 

§ 402. Für die Paradigmata dnrs l laufen, Jcicaler- 
haben, burk-ir■ befestigen und end-Pr anfüllen (§ 350—356) 
lautet die negative Form: 

a) Präsens 

1. Indikativ, aussagend, gekürzt: 

1 dnrS-u-mnd-e kwäl-o-mnd-e bark-u-mnd-ß eüd-P-nmd-e 

3 dgrs-A-m kiccilbm bark-A-m a'id-P-m ! 

od. dors i-ml od. ktcal e ml od. burk i-ml 

2. Konjunktiv: 

1 dgrsu-mn-endi kicäl-o mn-endi burhu-mn-endi end-P-mn-endi 
3 dgrs-u-m- ndi kicalom- ndi burk n m- ndi end-e-vi- ndi 
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1)) Aorist Indik., aussagend, gekürzt 

Sg. 1 dgesu-mn-e kicdlo-nm-e biirhu-mn-e eiid-e-mn-e 

2 dgrSn-nm-om kiralomn-om bnrk-u-mn-om end-g-mn-om 

c) die athematischen Modi 

1. Das Partizip: 

dgrSti-mnd-i kiral-o-mnd-i burkumnd-i eiid-g-mnd-i 

2. Der Imperativ: 

Sg. 1 dgrS-u-mn-a kical-o-nm-a buvk-u-mn-n aiid-e-mn-a 

-i -i -i -i 

-6 -e -e -e 

d) Futurum 

1. Der Indikativ: 

Sg. 1 dgrs-it-m-sere kiraldm-Sere bnrk-um-5en - end-e-m(i)-serc 

2. Der Potentialis: 

Sg. 1 dgrSn-m-Säbe kwalom-säbe burkn-m-säbe end-e-m-Säbe 

§ 403. Von den drei Verben Sggir • mitnehmen [os], 
stcager- dass, [op] und ticager • lassen [op] (§ 384,15) bildet 
Sgg ir* die negative Konjugation sowohl vom Grundstamm 
Sgg nach § 404 ff., als auch nach dem obigen Paradigma 
bnrkir also Sgninde oder Sgg-u innde ich nehme es nicht, 
mit; Swager ■ und ticager■ bilden die negative Form sowohl 
nach dem Paradigma kual er ■ als auch nach dem Paradigma 
efid-gr-, also Stcagomnd-e oder sicä-mnd-e ich nehme sie 
nicht mit, ticag o mnde oder ticä-mnd-e ich lasse sie nicht. 

Anmerkung. In der negativen Form der bisher behandelten 
Klassen kann überall anstatt -vmd auch blos -md gesagt werden, z. ß. 
er-md-e ich fürchte es nicht, hol-md-e ich gehe nicht hinaus, fe md-e 
ich sage es nicht, kwa-md-e ich habe es nicht, kwal.omd-e ich habe 
sie nicht. 

D. Paradigma für die Stämme der 3.—10. Klasse mit 
stimmhaftem Auslaut. 

§ 404. Das m von min verschmilzt mit dem stimm¬ 
haften Auslautskonsonanten dieser Stämme nach den Laut¬ 
regeln in § 52, 53. Das i von min wird niemals elidiert. 

Die durch die Verschmelzung verursachte Ersatzlänge 
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beim Stammvokal wird in eine Ilalblänge aufgelöst, so oft 
das n von min erscheint oder ein anderes n folgt, z. B. 
in der 3. P. des Konjunktivs und Konditionals des Prä¬ 
sens. Die Ersatzlänge bleibt also nur iu wenigen Fällen, 
nämlich in der 3. P. Sg. und in der 1. und 3. P. PI. des 
gekürzten Indikativs Präs, und im ganzen Futur. Im 
übrigen folgt die Konjugation dem Paradigma er fürchten. 
§ 405. Als Paradigma diene dud nähen (7. Klasse), 
a) Präsens 

1. Der Indikativ: ich nähe es nicht 

volle Form gekürzte Form fragende Form 

Sg. 1 dünind-e dünind-e düüind-e 

2 dunin- en dünind-o dünind-u 

3 dünin diini dünin-a.-e 

PI. 1 i dünin i du ul i dünin-a.-e 

2 dünin-un dünind-u dünind-u 

3 dünin diini dünin-a,-e 

2. Der Relativ: das ich nicht nähe 

Sg. 1 dünind-e PI. 1 i dünind-i 

2 dünind-e 2 dünind-u 

3 dünind-i 3 dünind-i 

3. Der Konjunktiv: weil ich es nicht nähe (nähte) 
Sg. 1 dünin-endi PI. 1 i düni(n)- ndi 

2 dünin-endi 2 i dünin-undi 

3 düni{n)-ndi 3 düiu(n)- ndi 

4. Der Konditional: wenn ich es nicht nähe 
Sg. 1 dünin-endo PI. 1 i düni{n)-ndo 

usw. 

b) Aorist 

1. Indikativ: ich nähte es nicht 

volle Form gekürzte Form frag. Form 
Sg. 1 dünin-ehe dünin-e dünin-e 

2 dünin-(rum dünin-om dünin-o 

3 dünin-omn dünin-om dünin-oma, -ome 

PI. 1 i dünin-omn i dünin-om i dünin-oma, -ome 

2 dünin-omn dünin-om dünin-ebu 

3 dünin-omn dünin-om dünin-oma, -ome 
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2. Relativ: dünin-omi für alle Personen 
c) die athematischen Modi 

1. Das Partizip: dnnind-i ; dufiindnko 

2. Der Imperativ, aussagend 

•Sg. 1 dunin-A PI. 1 / dünin-h 

2 dünin-i 2 dünin-k 

3 . dünin-'c. 3 dünin-k 

d) Futurum 

1. der Indikativ: ich werde es nicht nähen 

8g. 1 düfu-sere usw. 

2. Der Potentialis: ich würde es nicht nähen 

Sg. 1 düni-säbe 

§ 406. Für die übrigen Klassen der Stämme mit 
stimmhaftem Auslaut ist das Schema für die negative 
Form folgendes: 

3. Kl. Seb Hechten; Seb-re ich flechte es; sbnind-e 
ich flechte es nicht 

4. Kl. em waschen; em-rc ich wasche es; tminde ich 
wasche es nicht 

5. Kl. hid kehren; hid-re ich kehre es; hininde ich 
kehre es nicht 

6. Kl. San kaufen; Sand-e ich kaufe es; säninde ich 
kaufe es nicht 

7. Kl. dud nähen, s. Paradigma 

8. Kl. kuan bauen; kwan-re ich baue es; kwärunde 
ich baue es nicht 

9. Kl. ktuj tragen; kay-ra ich trage es; käfände ich 
trage es nicht 

10. Kl. an tun; ah-re ich tue es; äiände ich tue es nicht 

Anmerkung. Auch die zwei Verba mit halb wertigem n, 
nämlich hon haben und moti nicht wollen, hassen, folgen genau dem 
Paradigma, z. B. e. lconinde ich habe es nicht, f moninde ich weigere 
mich dessen nicht, ich hasse ihn nicht. 
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3. Negative Form der perfektisclicn Tempora. 

§ 407. In der perfektischen Konjugation wird min 
mit den perfektischen Hilfsverben verbunden. Mit al, 
kal und hol erfolgt diese Verbindung wie bei den Verben 
mit halb wertigem l (§ 400), mit da wie bei den Verben 
mit vokalischem Auslaut. Die Genetivverbindung von da 
mit den Verbalstämmen, d. i. n-da oder n-da, wird wegen 
des folgenden nt der Negation nach §§ 56 und 60 zu n-ya 
bezw. zu n-ya aufgelöst, außer bei den Stämmen auf /, 
wo die Verbindung l-da stets unverändert bleibt. 

§ 408. Die mittelst der Hilfsverba angal und holda 
gebildeten Zeiten, also das Perfekt III und das Futurum 
exaktuni III, besitzen keine negative Form. 

§ 409. Als Paradigma sollen dienen hur tüten für 
die transitive, und ta kommen für die intransitive Kon¬ 
jugation; für die mittelst des Hilfsverbs da gebildeten 
Zeiten, also für das intransitive Perfekt II, Plusquam¬ 
perfekt und Futurum exaktum II muß noch aus dem in 
§ 407 angegebenen Grunde ein drittes Paradigma für die 
Stämme auf l hinzugefügt werden, wofür das intransitive 
hol hinausgehen dienen soll. 

§ 410. Die Paradigmata lauten: 

a) Perfekt I 

Der fragende Indikativ; transitiv: habe ich ihn nicht 
getötet? intransitiv: bin ich nicht gekommen? 

transitiv intransitiv 

Sg. 1 hurn-a-mn-a tdm-o-mn-e 

2 hürn-a-mn-o tdni-o-nin-o 

3 hnrn-d-mn-onia tam-d-nin-oni(t 

PI. 1 i hurn-d-mn-oma i tam-d-vm-oma 

2 hurn-d-ni n-ehu tam-d-mn-ehu 

3 hurn-d-nnt-oma tam-d-mn-oma 

Anmerkung. Vom negativen Perfekt 1 wird nur der fragende 
Indikativ, und zwar sehr viel und stets in aussagendem Sinne, ge- 
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braucht. Vgl. § 534. Dor Akzent in der 1. und ‘2. P. Sg. trans. kann 
auch auf -<!- liegen, doch scheint es, daß der Hauptakzent in allen 
Porsonen auf dor ersten Silbe ruht. 

b) Futurum exaktum I 

1. Indikativ; trans.: hurn-d-m-Serc usw. 
intrans.: tam-d-m-Sere usw. 

2. Potentialis I; trans.: hurn-a-m-säbe usw. 
intrans.: tam-o-m-mbe usw. 

c) Perfekt II 

1. Der aussagende Indikativ (gekürzte Form); tran¬ 
sitiv: ich habe ihn nicht getötet; intransitiv für" fr/: ich 
bin nicht gekommen; für hol: ich hin nicht hinausgegangen 

8g. 1 hürn-ga-mdc (§ 403 Anm.) tnn-ya-mdc. hdl-da-mdc 

2 hürn-ya-mdo tdn-ya-mdo hdl-da-mda 

3 hürn-yä-m tdn-yä-m lidl-dä-m 

PI. 1 i hürn-yä-m i tdn-yä-m i hel-dä-m 

2 hürn-ya-mdu tdn-ya-mdu hül-da-mdu 

3 hürn-yä-m tdn-yä-m hül-däm 

2. Der fragende Indikativ 

Sg. 1 hürn-ya-mda tdn-ya-mde hdl-da-mda 

2 hürn-ya-mda tän-ya-mda hdl-da-mda 

3 liürn-ya-mn-a, -a tdn-ya-mn-a, -e hdl-da-mn-a, -v 

PI. 1 i hürn-ya-mn-a, -<• i tdn-ya-mn-a, -e i hel-da-nin-a, -e 

2 liürn-ya-mdu tdn-ya-mdu hel-da-mdu 

3 hürn-ya-mn-a,-e tdn-ya-mn-a,-e hel-da-mn-a, -a 

3. Der Konjunktiv; transitiv: weil ich ihn nicht 
getötet hatte; intransitiv für ta: weil ich nicht gekommen 
war; für hol: weil ich nicht hinausgegangen war 

Sg. 1 hurn-ya-mn-andi tan-ya-mn-endi hol-da-mn-endi 

3 hurn-ya-m- mH tan-ya-m- mH hol-da-m- mH 

usw. 

4. Der reale Konditional lautet wie der Konjunktiv, 
nur mit der Endung -mlu 
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5. Das Partizip: 

hnrn-yti-mdi tmi-ya-wdi hol-da-wdi 
huni-ga-mdnko hm-ya-mdiiko hol-da-mduko 

6. Der Imperativ wird nur für die 2. P. Sg\ bei 
momentan-ingressiven und inchoativen Verben gebildet 
i § 577 b); auf die Paradigmata übertragen lautet seine Form: 

harn-fju-mn-1 büre auf, ihn zu töten! 

(dn-ya-mn -1 höre auf zu kommen! 
hnl-da-mnA höre auf hinauszugehen! 

d) Plusquamperfekt 

Der aussagendc Indikativ (gekürzte Form); transitiv: 
ich hatte ihn nicht getötet; intransitiv für tu: ich war 
nicht gekommen; für hol : ich war nicht hinausgegangen 
Sg. 1 huni-ya-mn-e tdn-ya-vui-a hdl-d'a-mn-e 

2 hi'irn-ya-nm-om tdn-ya-mn-om hbl-d'a-mn-om 

3 liürn-ga-mn-om tdn-ya-mn-om hdl-d'a-mn-oftt 

PI. 1 i hnrn-ya-mn-om i tdn-ya-mn-om i hel-d'a-mn-om 

e) Futurum exaktum II 

1. Der Indikativ; Irans.: hurn-gd-m-Sere 

intrans.: tan-yd-m-sere 
,, hol-d'd-m-Hre 

2. Der Potentialis TI; trans.: hurn-ga-m-säbe 

intrans.: tan-ya-m-säbe 
„ hol-d'a-m-säba 

3. Der irreale Konditional; trans.: hnrn-ya-m-Sämindi 

intrans.: tan-ya-m-ikhnindi 
n hol-d'a-m-SAm iudi 

Anmerkung 1. Wie (las Paradigma zeigt, worden die per- 
fektischen Hilfsvorba hol und da im Plural nicht zu hei und de ab- 
golautot, wie es bei der positiven Konjugation üblich ist. 

Anmerkung 2. Ist der Verbalstamm zweisilbig, so kann der 
Akzont im I’orf. I und II auf dem Vokal des perfektischon Hilfsverbs 
stellen, z. B. i-er- wissen: ien-gä-mde (Perf. II) ich habe es nicht ge¬ 
wallt, wobei die Silben, welclio der starkbetonten vorausgehon, ent¬ 
weder auf der gleichen oder einer höheren Tonstufo stehen. Im all- 
Kuutizor. Die lii'i'Kiniliisclie Sprache. 10 
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gemeinen werden sämtliche negative Verbalformen in einer eigen¬ 
tümlich gehobenon Tonlage gesprochen. 

Anmerkung 3. Im Indikativ des Perf. II lautet die Kndung 
häutig -mlc anstatt -milde oder -mde, z. II. >■ iev-r/d-nde ich habe es 
nicht gewußt, e oen-ga-nde ich habe es nicht gesehen. 

4. Negative Form des Verbum dativum. 

§ 411. Das negative Hilfsverb wird in allen Zeiten 
an das dativischo ndi angefügt. Dabei wird ndi zu nn 
abgesehwächt und abgelautet. Ist ndi mit dem stimmhaften 
Auslautkonsonantcn eines Verbalstammes verschmolzen, 
so wird auch diese Verschmelzung nach § 56 abgesehwächt. 

§ 412. Als Paradigma diene wieder fe sagen, in 
dativisch-negativer Form: jemand etwas nicht sagen. 

§ 413. Die dativisch-negative Form des Präsens 
und Aorists lautet: 

a) Präsens 

1. Der aussagende Indikativ: ich sage es ihm nicht 

volle Form gekürzte Form 

Sg. 1 fe-nu-mnd-e fe-nu-mnd-e 

2 fe-nn-utn-en fe-mi-mnd-o 

3 fe-nu-mn fe-nh-m 

PI. 1 7 fe-nu-mn i fe-nh-m 

2 fe-nu-mn-un fe-nu-rnnd-u 

3 fe-nu-mn fe-nh-m 

2. Der fragende Indikativ: sage ich es ihm nicht? 

Sg. 1 fe-nu-mnd-e PI. 1 7 fe-nu-mn-n, -e 

2 fe-nu-innd-a 2 fe-nu-mnd-u 

3 fe-nu-mn-a, -e 3 fe-nu-mn-n. -e 

3. Der Relativ: dem ich es nicht sage 

Sg. 1 fe-nu-m nd-e PI. 1 7 fe-nu-mnd-i 

2 fe-nu-mnd-e 2 fe-nu-mnd-u 

3 fe-nu-mnd-i 3 fe-nu-mnd-i 
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4. Der Konjunktiv: weil ich cs ihm nicht sage (sagte) 
Sg. 1 Je-nu-inu-endi PI. 1 i fe-nh-m- ndi 

2 fe-nu-in n-'endi 2 fe-nn-mu-undt 

3 fe-nii-m- ndi 3 fe-nn-m- ndi 

Mit der Postposition ko lautet die Endung -nduhn. 
Anmerkung. Eine reziproke Form (§ 378) ist in der negativon 
Konjugation nicht vorhanden. 

T). Der reale Konditional: wenn ich es ihm nicht sage 
8g. 1 fe-nu-mn-endo usw. 
b) Aorist 


1. Der 

aussagende Indikativ: 

ich sagte es ihm nicht 


volle Form 

gekürzte Form 

Sg. 

1 fe-uu-mn-ebe 

fe-nu-mn-e 


2 fe-nu-mn-oum 

fe-nu-mn-om 


3 fe-nu-inu-oiini 

fe-nu-mn-om 

PI. 

1 t Je-IIH-IIIn-oinll 

i fe-nu-m n-om 


2 fe-nn-inn-oinn 

fe-nu-mn-om 


3 fe-nu-in u-oniu 

fe-nu- tnn-oin 

2. Der 

fragende Indikativ: sagte ich es ihm nicht? 

Sg. 1 fe-nu-mn-e PI. 1 

i fe-nu-mn-oina , -ome 

2 fe-nn-mn-u 2 

fe-nu- in n-ebu 

3 fe-n 

li-nin-oiiia, -ome 3 

fe-nu-inn-onw, -ome 


c) Die athcmatischcn Modi 

1. Das 

Partizip : J'e-nn-nivd-i 

j’e-nu-md u-ko 

2. Der 

Imperativ: 



Hussagond 

fragend 


Sg. 1 fe-nn-m n-b 

fe-nn-inn-ei, 


2 fe-nu-in n-l 

fe.-nn-mu-in 


3 fe-nu-mn-b 

fe-iiü-mn-eii 


A nmerk u ng. Der Akzent kann im Prlisons und Aorist (Iherall 
aut n» liegen. Dies ist dann regelmäßig der Fall, wenn uuf diu 
Negation tun- noch zwei Silken folgen oder wenn der Verbulstanini 
zweisilbig i*t, z. II. i-tr wissen, o ie-nü-md-n woilit du os mir nicht, 
•I. k. eine gUustige Antwort auf meine Frage oder DittoV 

ft414. Die dntivisch-nogativoForm des Futurs lautet: 
1. Indikativ: fe-nn-m-iere ich werde os ihm nicht 

MlgCII. IISW. 
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2. Potcntialis: fe-nu-m-sdbe ich würde cs ihm nicht 
sagen, usw. 

§ 415. Die dativisch-negativc Form der pcrfekti- 
schen Tempora lautet: 

a) Perfekt I 

Der fragende Indikativ (§ 410 a, Anm.): habe ich 
es ihm nicht gesagt? 

Sg. 1 fen-älu-iiin-e 

2 fen-älu-mn-o 

3 fen-äb'i-mti-oma usw. 

b) Futurum exaktum 1 

Der Indikativ: ich werde es ihm nicht gesagt haben 
fen-ciM-m-sere usw. 

c) Perfekt II 

1. Der aussagende Indikativ: ich habe es ihm nicht 
gesagt 

volle Form gekürzte Form 

Sg. 1 fen-gälu-mnd-e fen-gäln-mnd-e 

2 fen-gälu-mn-en fen-gälu-mud-o 

3 fen-gälii-mn fen-gälh-m 

usw. 

2. Der fragende Indikativ: habe ich es ihm nicht 
gesagt ? 

Sg. 1 fen-gälu-md-e 

2 fen-gäht-md-ci 

3 fen-gälu-mn-a, -e usw. 

d) Plusquamperfekt 

Der Indikativ: ich hatte es ihm nicht gesagt 
fen-gälu-vm-e usw. 

e) Futurum exaktum II 
Der Indikativ: fen-gälu-m-sere usw. 

Anmerkung. Für die dativiscli-negative Form der intran¬ 
sitiven porfektischen Tempora ist nur das in § 384, 16, Anm. er¬ 
wähnte Beispiel vorhanden, nämlich uhol-iic-nü-m (Perf. II) es ist 
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euch nicht herausgekommen Danach würde die dativisch-negativo 
Form des Perf. II von dem Stamm hol herauskommen, lauten: 

Sg. 1 u hol-d'e-nu-mde icli hin euch nicht herausgekommen 

2 i hol-d’e-mt-mdo du hist uns „ „ 

3 n hot-d’e-nü-m er ist euch „ 

PI. 1 i kel-de nü-m wir sind ihm „ „ 

2 t hel-d’e-nu-mdu ihr seid uns „ 

3 u kel-d’e-nü-m sie sind euch „ „ 

Hei (len übrigen Verbalstämmen müßte nach § 60 eine Ab¬ 
schwächung des da zu ya (die zu ye) eintreten, z. H. u tan-yc-nü-m 
es ist euch nicht gekommen. 

§ 416. Es erübrigt noch, das Schema für die Ver¬ 
bindung der 15 Klassen von Verbalstämmen mit den 
dativisch-negativen Hilfsverben aufzustellen. Zur besseren 
Übersicht der bisher behandelten Konjugationen sind bei 
jeder einzelnen Klasse sämtliche Zeiten in der positiven, 
negativen, dativischen und dativisch-negativen Form an¬ 
gegeben. 

§ 417. Das Schema lautet: 

1. Klasse hur töten 



positiv 

negativ 

dativisch 

dativisch-uegativ 

Präs. 

Ini.r-re. 

hvr-mind-e 

hur-»di-re. 

hur-HH-md-c 

Aorist 

Inir-p 

hiir-min-e 

hur-»di-e 

hitr-nu-Hin-e 

Futur 

luir->sp,re 

hnr-mi-sare 

hur-ndi-Sere 

hur»-rm-m-5ere 

Perf. 1 

Iturn-dl-n 

hnrn-a-Hin-e 

hurn-äli-e 

Jutrn-älu-mn-e 

II 

hiirn-gäl-e 

hurn-ga-iiul-e 

hurn-gäli-re 

htirn-gälu-nid-e 

III 

luu-tt-angäl-e 

(§ 408) 

hur»-a»gäli-re 

'(§ 408) 

Fut. ex. I 

Iturn-alt'ere 

hurn-n-m-spre 

hurn-äli-Sere 

hnrn-älu-m-serr 

II 

hnrn-galt'erc 

hurn-t/a-m-scre 

hurn-gäli-sere 

1ntrn-gälu-»)-scr< 

III 

hurn-aiujalt'ere 

(§ 408) 

hnrn-angäli-serc 

(§ 408) 

Plusq.Pf. 

hurn-gal-r. 

hurn-gn-nni-p 

hurn-gäli-e 

hnru-gälu-mn-e 



2. Klasse al öffnen 


Präs. 

äl-c 

al-mind-c 

äli-re. 

älu-md-e 

Aorist 

ul-e 

al-min-c 

äli-t 

älu-mn-e 

Futur 

al-t'rrr. 

al-mi-5e.ru 

äli-scre 

dlu-m-Sere 

Perf. I 

ät-äl-r 

äl-n-mn-e 

ül-äli-e. 

nl-äfit-nrue 

II 

aln-gnl-e 

aln-ga-ind-r. 

aln-gäli-re. 

aln-gälu-mda 

III 

äl-ungäl-ß 


äl-angäli-re 
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positiv 

negativ 

dativisch 

Fut. ex. I 

äl-alten; 

äl-a-m-üere 

äl-äli-sere 

II 

aln-galt'ere 

aln-ga-m-se 

e aln-gäli-sere 

III 

äl-angfdt'ere 


äl-angäli-sere 

Plusq. Pf. 

aln-gäf-e 

aln-ga-mn-e 

aln-gäli-e 



3. Klasse 

Heb flechten 

Präs. 

seb-re 

snmind-e 

sembi-re 

Aorist 

H \b-e 

semin-e 

sembi-e 

Futur 

Sf'ppcre 

snid-Here 

Sembi-sere 

Perf. I 

sein-äl-e. 

§eni-a-mn-e 

sem-äli-e 

II 

Hem-gäl-e 

Sem-ga-md-e 

sem-gäli-re 

III 

se.m-angäl-c 


Hem-angäli-re 

Fut. ex. I 

sem-alt'ere 

sem-n-m-sen 

sPm-cdi-sere 

II 

sein-galt'ere 

sein-ga-iii-se 

e iem-gäli-Serc 

III 

Sem-angaU'cre 


S ein -angäli- 5er 

Plusq. Pf. 

sim-gäl-e 

sem-ga-mn-e 

sem-gäli-e 



4 . Klasse 

ein waschen 

Präs. 

em-re 

itmind-e 

embi-re 

Aorist 

em-e 

emin-e 

embi-e 

Futur 

empere 

emi-sere 

embi-Serr 

Perf. I 

.em-äl-e 

em-a-mnt 

em-äli-e 

II 

em-gäl-e 

em-ga-md-e 

em-gäli-re 

III 

em-angäl-e 


ein-angäli-re 

Fut. ex. I 

em-alterc 

em-a-m-sere 

em-äli-sere 

II 

em-galt'ere 

em-ga-m-sere 

em-gäU-Sere 

III 

em-angnlt’ere 


ein-angäli-sere 

Plusq. Pf. 

em-gäl-e 

em-ga-mn-e 

em-gäli-e 



5. Klasse 

hld kehren 

Präs. 

hid-m 

hlnind-e 

blndi-re 

Aorist 

lud -« 

Innin-e 

lnndi-e 

Futur 

bittere 

bini-sere 

bind i-sere 

Perf. I 

hin-äl-e 

hln-a-mn-e 

hln-äll-e 

II 

hln-gäl-e 

hin-ga-md-e 

hln-gäli-re 

III 

bln-angäl-e 


biu-angält-re 




Schema für die einfache und modifizierte Flexion. § 417. 24 / 


positiv 

negativ 

dativisch 

dativisch-negativ 

Fllt. 6X. 1 htn-alt'ere 

hin-a-m-sere 

hin-äli-Sere 

hin-alu-nt-Sere 

II hin-galt'ere 

hin-ya-m-Sere 

Inn-gäli-Sere 

hln-ydlu-ni-sere 

III hin-angaft'ere 


lün-angäli-sere 


Plusq.Pf. hln-gäl-e 

hin-ga-mn-c 

hin-gäli-e 

liin-gdlu-mn-e 


6. Klasse San 

kaufen 


Präs. sand-e 

Sdnind-e 

Sändi-re 

Sanu-md-e 

Aorist Sän-e 

mni n-e 

Sändi-e 

Sdnn-nni-e 

Futur San-t'ere 

säni-Sere 

Sändi-sere 

Sdnu-m-Sere 

Perl, I Sün-al-e 

Sän-a-mn-e 

sän-äli-e 

Sän-dlu-hin-e 

II Sän-gdl-e 

Sän-ya-nid-e 

sän-gäli-re 

Sän-galn-md-e 

III Sän-angal-e 


Sän-angäli-re 


Fut, 6X. I Sän-rdt’ere 

Sän-a-m-serc 

sän-äli-Sere 

Sän-alu-m-Sere 

II Sän-galt'ere 

Sän-yn-m-Sere 

Sän-ynli-Sem 

sän-yalu-m-Scre 

III Süi9-an.yalt'ere 


Sän-angäli-sere 


Plusq.Pf. säu-gäl-e 

Sän-ga-mn-e 

sün-yüli-e 

Sän-gdlu-mn-e 


7. Klasse dud' nähen 


Präs. 

dud'.-re 

dünind-e 

düiid'i-re 

düiiyu-md-e 

Aorist 

däd'-e 

dünin-e 

düiid'i-e 

düng u-m n-e 

Futur 

dut't'ere 

düni-Sere 

dündi-Sere 

dünyu-m-sere 

Perf. I 

dün-al-e 

dün-a-mn-e 

dün-äli-e 

diiü-alu-mn-e 

II 

dün-gcd-e 

dün-gn-md-e 

dün-gali-ra 

dün-galu-md-e 

III 

dnn-anydl-e 


düii-angfil)-re 


Fut. ex. I 

dün-alt!ere 

dün-a-m-Sere 

düu-nli-Sere 

dün-alu-m-Sere 

II 

dün-galt'eiu: 

dün-ga-m-Sere 

dün-gäli-sere 

dün-galu-m-Seve 

III 

dnn-angtdt'ere 


i lün - angä ll-Sere 


Plusq.Pf. 

dün-gäl-e 

dün-ya-nm-e 

dün-gäli-e 

dün-galu-mn-e 



8. Klasse kan 

rasieren 


Präs. 

Ican-re 

kdnind-e 

| gleich der 

I gleich der 

Aorist 

kdn-e 

kd fi! n-e 

/positiven Form 

/ negativen Form 

Futur 

k untere 

knüi-Sere 

) s. § 384, 8. Kl. 

) s. § 384, 8. Kl. 

Perf. I 

knn-dl-c 

km-a-rnn-e 

kdu-ali-e 

knü-dlit-mn-e 

11 

kän-gnl-e 

kan-ga-md-e 

kan-gäii-re 

kän-gdlxi-ind-v 

111 

lcän-angdl-e 


Icün-angäli-re 
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positiv 

negativ 

dativisch 

dativisch-negativ 

Fut. ex. I 

käh-alt'ere 

käh-a-m-sere 

käh-äli-Sere 

käh-alu-m-Serr 

II 

knh-yalt'ere 

käh-ya-m-sere 

Icäh-yäli-sere 

käh-galii-in-sere 

III 

küh-aiigalt'ere 


kä n-anyä li-sere 


Plusq.Pf. 

käh-gal-e 

käh-ga-mn-e 

käh-yäli-e 

käh-yahi-mn-e 



9. Klasse kay tragen 


Präs. 

kay-re 

kähind-e 

kähyi-re 

kahu-md-e 

Aorist 

kay-e 

kahin-e 

kähyi-e 

kaim-mn-e 

Futur 

kakkere 

käiii-Sere 

Jcänyi-sere 

kdiiu-m-sere 

Perf. I 

käh-nl-e 

kah-a-mn-e 

käh-äli-e 

käh-dlu-mn-e 

II 

käh-yid-c 

käh-ya-md-e 

käh-gäli-re 

käh-gdlu-md-e 

III 

käh-anyal-e 


käh-anyäli-re 


Fut. ex. I 

käh-alt'ere 

käii-a-m-sere 

käh-ä/i-Sere ’ 

käh-alu-m-sere 

II 

käii-yult'ere 

käh-ya-ni-scre 

käh-yäli-sere 

käii -yd lu-mn-Ser 

III 

käh-nnyalt'ere 


ktlh-a nyäli- sere 


Plusq.Pf. 

käh-ydl-e 

käh-ya-mn-e 

käh-yäli-e 

käh-ydlu-mn-e 



10. Klasse 

ah tun 


Präs. 

ah-re 

ähind-e 

ähyi-re 

mhu-md-e 

Aorist 

uh-e 

dhin-e 

ähyi-e 

dhu-inn-e 

Futur 

ah-kern 

phi-Sere 

ähyi-sere 

ähu-m-sere 

Perf. I 

äh-al-e 

äh-a-iim-c 

äh-äli-e 

äh-alu-mn-e 

11 

äh-ydl-e 

äh-ya-ntif-c 

äh-yäli-re 

äh-ydlu-md-e 

III 

äh-migäl-e 


äh-angäli-re 


Fut. ex. I 

äh-alt'ere 

äh-ä-iu-Sere 

äh-äli-sere 

äh-alu-m-iere 

II 

äh-y alt'er e 

äh-ya-m-serc 

äh-gäli-Sern 

äh-yalu-m-Sere 

III 

äh-anyalt'ere 


äh-angäli-Here 


Plusq.Pf. 

äh-ydl-e 

äh-ga-mn-e 

äh-yäli-e 

äh-yalu-mn-e 



11. Klasse . 

fe sagen 


Präs. 

fe-re 

fe-md-e 

fe-ndi-re 

fe-nn-md-e 

Aorist 

fi-e 

fe-mn-n 

fe-ndi-e 

fe-nu-iitn-c 

Futur 

fe-serc 

fe-m-sere 

fe-ndi-sere 

fe-nu-m-sere 

Perf. I 

fen-äl-e 

fen-a-mn-e 

fen-äli-e 

fen-nlu-uni-t’ 

II 

fcn-yäl-e 

fen-ya-md-e 

fen-yäli-e 

fen-yalu-md-r 

ID 

fen-angdl-e 


fen-angäli-re 
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positiv 

negativ 

dativisch 

dativiseh-negativ 

, 6X. I J'en- 

altere 

fen-a-m-sere 

fen-äli.-sere 

fen-dlu-m-sere 

II fen- 

yalt'ere 

fen-ya-m-sere 

fen-yäli-sere 

fen-ydlu-m-sere 

III fen- 

anyalt'ere 


fen-anyäli-Se.re 


iq.Pf. fen-yäl-e 

frn-ya-mn-e 

fen-yäli-e 

fen-ydlu-mn-e 



12. Klasse alt'-i 

öffnen [op] 


S. alt 

re. 

alt'-u-iud-e 

alf-i-ndi-re 

alf-i-nu-md-e 

Ist alt 

e 

alt'-u-mn-e 

alf-i-ndi-e 

alt-i-nu-mn-e 

ur alt 

i-sere 

alt'-u-m-sere 

alf-i-ndi-Sere 

alf-i-nu-ni.-sere 

f. I alt 

in-äl-e 

alt'-in-a-mn-e 

alf-i n-äli-e 

alf-in-alu-mn-e 

II alt 

iu-yid-e 

alt'-in-ya-md-e 

alf-in-yüli-re 

aU-iH-ydlu-md-e 

III alt 

iu-auynl-e 


ati-in-anyäli-re 


. ex. I alt 

iv.-altle.re 

alt'-i n-a-m-sere. 

alf-in-äli-sere 

alf-in-alu-m-Sere 

II alt 

in-yalt'ere 

alt'-in-ya-m-Sere 

alf-in-yäl i-sere 

al(-in-gdlu-vi-Sere 

UI alt 

i n-an yalt'ere 

alf-in-anyäli-$er< 


Bq. Pf. alt 

in-ydl-e 

alt'-i n-ya-mn-e 

alf-iu-yäli-e. 

alf-in-ydlu-mn-e 



13. Klasse sab 

er- suchen 


sähe 

re 

sab-o-md-e 

sab-e-ndi-re 

sab-e-nu-nxl-e 

lt Sab-ev 

.0. 

sab-o-mn-e 

Sab-e-ndi-e 

Sab-e-uu-iun-e 

T iahe 

irre 

sab-o-m-sere 

Sab-e-nfere 

sab-e-nu-m-Sere 

I Sah-e- 

n-ül-r 

snb-e-n-a-mn-e 

Sab-e-n-äli-e 

sab-e-u-dlu-mu-c 

U iah-e 

n-yal-e 

sab-e-n-ya-ntd-e 

sab-e-n-yäli-rt 

sab-e-n-yaht-md-e 

[II iahe- 

n-anyal-e 


Sab-e-n-anyäli-re 


6X. 1 iahe- 

n-aUere 

sab-e-u-a-in-sere 

Sab-e-n-äl i-sere 

sab-e-n-dlu-m-iere 

II iahe- 

n-yalfere 

Sah-e-n-ya-m-sere 

Sab-e-n-yäli-Sere 

sab-e-n-ydlu-m-Sen 

III iah '. 

n-anyalfere 


sah-e-u-anyäli-ser 


[J.Pf. iahe- 

n-yäl-e 

Sab-e-n-ya-mn-r 

snb-e-n-yäli-e 

sab-e-v-yalu-vin-e 



14. Klasse hurk- 

ir- befestigen 


, hurk- 

■re 

hurk-u-ind-e 

burk-i-ndi-re 

hurk-i-uu-nid-c 

it hurk- 

m 

hurk-'U-iun-e 

hurk-i-ndi-e 

hurk-i-nu-nui-e 

r hurk- 

■ irre 

hurk-u-in-sere 

hurk-i-udi-Sere 

burk-i-nn-m-sere 

I hurk- 

-u-iil-e 

hurk-i-n-a-mu-e 

hurk-i-ii-ä/i-e 

burk-i-u-alu-mu-e 

U hurk- 

-u-yal-e 

hurk-i-n-ya-md-e. 

hurk-i-n-yäU-re 

burk-i-n-ydlu-md-i 

U hurk- 

-n-uuynl-e 


hurk-i-u-anyäli-H 
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positiv negativ dativisch dativiech-negativ 

Fut. 6X. I burlc-i-n-alfere burbin-a-m-Zere burbi-n-äli-Zere burbi-n-alu-m-st 

II burbi-n-g/dfere burk-i-n-ga-m-sere burk-i-n-gäli-sere Imri-n-ghlu-in-Si 

III burbin-angalfere burk-i-n-angäU-sere 


Pllisq.Pf. burbb 

n-gäl-e 

burbi-n-ga-mn-e 

burbi-n-gali-e 

burl 

■i-n-galu-m , 



15. Klasse duk-ir neigen 



Präs, duk-i-i 

-e 

duk-l-md-e 

duk-i-ndi-re 

duk- 

l-nu-md-e 

Aorist duk-lr 

e 

duk-l-mn-e 

duk-l-ndi-e 

duk- 

l-nu-mn-e 

Futur duk-l-Sere 

duk-l-m(i)-sere 

duk-l-ndi-Zere 

duk- 

l-nu-m-Zere 

Perf. I duk-ln 

-äl-e 

duk-ln-a-mn-c 

duk-ln-äli-e 

dnk- 

in-alu-nm-e 

II duk-ln 

-gal-e 

duk-in-ga-md-e 

duk-tn-gäli-re 

duk- 

in-gdlu-md- 

IQ dübln 

-angdl-e 


duk-ln-angäli-re 



Fllt. 6X. I duk-ln 

-alt'er e 

duk-ln-a-m-scre 

duk-ln-äli-sere 

duk- 

In-nlu-m-se, 

II duk-ln 

-galt!er e 

du k-ln -ga - m-Sere 

duk-in-gäli-Sere 

dub 

in-gdln-m-st 

III duk-ln 

-angalt'en 


dulc-ln-angäli-se) 

•e 


Plusq.Pf. duk-ln 

-gäl-e 

duk-ln-ga-mn-e 

duk-ln-gäli-e 

duk- 

ln-galu-rnn- 


Vierter Abschnitt: Konjugation der Nomina 
nach Art der Verba. 

Vorbemerkung - . 

§ 418. Das Bergnubischo hat drei nominale Hilfs¬ 
verba, nämlich n sein, ner- werden und nger- maclien 
zu etwas. Beim letzteren dürfte das n ähnlich wie beim 
dativischen Hilfsverb das Oonetivsuffix sein, so daß es 
in n-ber■ zu zerlegen ist. 

§ 419. Diese Hilfsverba werden in Verbindung - mit 
Substantiven, mit dem prädikativen Genetiv (§ 142), mit 
Adjektiven, Pronomina, Numeralia und mit dem Re¬ 
lativ gebraucht. Die Hilfsverba ner- und nger- werden 
nur mit Substantiven, Adjektiven und Numeralia ver¬ 
bunden. 






Die Kopula «sein. § 420-422. 251 

I. Die Kopula n sein. 

1. Tempora und Modi der Kopula. 

§ 420. Die Konjugation des Hilfsverbs n ist ähn¬ 
lich jener des negativen Hilfsverbs min. Es hat nur drei 
Tempora, nämlich Präsens, Aorist und Futur. 

§ 421. Die Modi der Kopula sind: 

a) vom Präsens: 1. der aussagende, 2. der fragende 
Indikativ, 3. der Relativ, 4. der Konjunktiv, 5. der reale 
Konditional; 

b) vom Aorist: 1. der aussagende, 2. der fragende 
Indikativ; 

c) von den »thematischen Modi nur das Partizip: 

d) vom Futurum: 1. der aussagende, 2. der fragende 
Indikativ. 3. der Konjunktiv oder abhängige Potentialis. 
4. das Partizip, 5. der unabhängige Potentialis für die 
Gegenwart, 6. der irreale Konditional. 

§ 422. Das Schema für die Tempora und Modi 
der Kopula ist folgendes: 

a) Präsens 

1. Der aussagende Indikativ: 

volle Form gekürzte Form 
Sg. 1 ncl-e 

2 n-eu nd-o 

3 nn oder ni-n n 
PI. 1 nn oder ni-n n 

2 n-un nd-u 

3 nn oder ni-n n 

2. Der fragende Indikativ: 

Sg. 1 nd-e PI. 1 a, e 

2 nd-a 2 nd-u 

3 n, a 3 n, e 

3. Der Relativ: 

Sg. 1 nd-a PI. 1 nd-i 

2 nd-e 2 nd-u 

3 nd-i 3 rnl-i 
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4. Der Konjunktiv: 

Sg. l n-ondi PI. 1 ndi oder ni-ndi 

2 n-end V 2 nendu 

3 ncZi oder ni-ndi 3 »<7/ oder ni-ndi 

Mit der Postposition Jco lautet der Konjunktiv: 

Sg. 1 n-en(du)-ko PI. 1 iidu-ko oder ni-ndu-ko 

2 n-rn(du)-ko 2 n.-uu(du)-ko 

3 ndu-ko oder ni-ndu-ko 3 ndu-Jco oder ni-ndu-ko 

5. Der reale Konditional: 

Sg. 1 n-endo PI. 1 ndo oder ni-ndo 

2 n-endo 2 n-undo 

3 ndo oder ni-ndo 3 ndo oder ni-ndo 

b) Aorist 

1. Der aussagende Indikativ: 

volle Form gekürzte Form 
Sg\ 1 n-ebe n-e 

2 n-omn n-om 

3 n-omn n-om 

PI. 1 n-omn n-om 

2 n-omn n-om 

3 n-omn n-om 

2. Der fragende Indikativ: 

Sg. 1 n-e(be) PI. 1 n-oma, -ome 

2 n-o(ba) 2 n-ebu 

3 n-oma, -ome 3 n-oma , -ome 

c) Automatischer Modus 

Das Partizip lautet: nd-i\ nd-u-ko. 

d) Futurum 
1. Der aussagende Indikativ: 



volle Fo 

rm 

S 

ekürzte 

Form 

g. 1 

n-t'ere oder 

ndi-sere 

n-tei 

e oder 

ndi-sere 

2 

n-t'eren „ 

ndi-seren 

n-t'ei 

o ,, 

ndi-Zero 

3 

n-t'an .. 

ndi-san 

n-t'a 


ndi-sa 

IM. 1 

n-t'an 

ndi-San 

n-t'a 


ndi-sa 

2 

n-t'erun „ 

ndi-serun 

n-t'er 

u „ 

ndi-Seru 

3 

n-t'an 

ndi-san 

n-t'a 


ndi-Sa 
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2. Der fragende Indikativ: 

Sg. 1 n-t'ere oder ncli-sere PL 1 v t’a(nn) oder ndi-sa(no) 

2 »-fern „ ndt-sera 2 H-t'eru .. ndt-wru 

3 n-t'a{ji<() „ n(H-s(i(fia) 3 ii-t'a(iia) „ udi-$(r K fut 

3. Der Konjunktiv: 

Sg. 1 n-t'eve-mli oder udi-svre-ndi 

2 n-t'era-ndl p ndi-sen-ndi 

3 n-t'a-ndi „ iidi-sa-ndi usw, 

4. Das Partizip: n-t'ehi oder ndl-sehi. 

5. Der Poteutialis: 

Sg. 1 n-fäbe oder udi-Säbe usw. 

G. Der irreale Konditional: 

Sg. 1 n-t'ümindi oder ndi-sämindi usw. 

§ 423. Die Verstärkung der Kopula » zu nd tritt 
in den Fällen ein, wo beim Suffix das präsentische r 
ausgefallen ist, also in der 1. und 2. P. Sg. und in der 

2. P. PI. der Präsensmodi, außerdem aber noch in der 

3. P. Sg. und in der 1. und 3. P. PI. des Relativs und 
endlich beim Partizip (§ 18). Eine Abschwächung dieses 
»d zu n tritt ein, so oft in der nächsten Silbe ein n ent¬ 
halten ist, d. i. in der 2. P. Sg. und PI. des vollen Indi¬ 
kativs, des Konjunktivs und Konditionals des Präsens, also: 
Indik. Präs, (volle Form): Sg. 2 n-<>u entst. aus nd-m 


PI. 2 u-un ,, nd-un 

Konj. Präs.: Sg. 2 n-endi ,. .. nd-endi 

PI. 2 n-undi „ nd-undi 

Konditional: Sg. 2 n-endo .. nd-endo 

PI. 2 u-undo „ nd-undo 


§ 424. Reim fragenden Indikativ des Präsens sollte 
die 3. P. Sg. und die 1. und 3. P. PI. vollständig n-a 
bezw. n-e (für die Wortfrage) lauten. Das n aber wird 
hier als halbwertig behandelt und elidiert, ohne eine 
konsonantische oder vokalische Veränderung beim Nominal¬ 
stamm zu bewirken, z. B. bell schlecht, btdi-a ist es 
schlecht? hm gut, kihi-a ist es gut? Sar Sache, mm-där-e 
was für eine Sache ist es? 
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ij 425. Im Aorist haben alle Suffixe, auch jenes der 
3. 1\ Sg., den Anlautsvokal. 

§ 426. Bemerkenswert sind die doppelten Formen 
der Kopula in der 3. P. Sg. und in der 1. und 3. P. PI. 
des vollen Indikativs, des Konjunktivs und Konditionals 
des Präsens und im ganzen Futurum. Die erste Form 
wird hei inehrsilbigen, vokalisch auslautenden, die zweite 
hei einsilbigen oder konsonantisch auslautenden Nominal¬ 
stämmen gebraucht. Die zweite Form ist durch eine Ver¬ 
stärkung des Kopula-» zu tuli entstanden, das in den 
Präsensformen wegen des folgenden » zu ni abgeschwächt 
erscheint. 

2. Verbindung der Kopula mit den Nominal¬ 
stämmen. 

427. Die Verbindung des Hilfsverbs » mit den 
Xominalstämmen erfolgt ohne Veränderung der letzteren, 
wenn sie vokalisch auslauten. 

Beispiele: 

a) Präsens 

1. Der aussagende Indikativ: <■ bidi-nde ich bin böse; 
>i htdi-ndo du bist böse; bylt-n er ist böse: beli-nn e-h{dko 
inon-e „es ist schlecht“ so sagend wollte ich es nicht, 
d. h. in der Meinung, daß die Arznei schlecht sei, wollte 
ich sie nicht nehmen; one-n es ist mein; am-btu/a-nim-n 
cs gehört meinem Vater; e a imti-nde ich bin so groß 
wie du (§ 175); iude te one-n, id o dolen dn-kono ka turun 
beli-nn e-heseru diese Kühe sind mein, wenn sie mir jemand 
berührt, dann werdet ihr sagen: „das Chamäleon ist böse“, 
d. h. dann werdet ihr meinen Zorn zu fühlen bekommen 
(so spricht das Chamäleon zu seinen Gefährten, mit denen 
es auf einem Kaubzuge Kühe erbeutet hat); a atiko id 
beli-ndo du bist ein sehr schlechter Mensch; inde iri 
bele-n diese Leute sind schlecht. 

2. Der fragende Indikativ: a no on beli-nda warum 
bist du so böse? sar beli-u ist es etwas Schlechtes? no 
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on be.li-e warum ist es so schlecht? A eu' ete, belle ist es 
out oder schlecht? </ Ont’n su-rendi keil etc bell e indem 
ich nach Golfan gehe, ist es gut oder schlecht? kortV ete 
cli-e ist es ein Männchen oder ein Weibchen? mie-ti , i/e 
ist es dein, dieses? ul sar o t[i)n-en{di) kol(-u) e-hendi, 
n-l> o-heia: {• hugi-nd' ete e.ni-nde. ku iiö i se-ndi, iargl 
(i ti-ren(dl ) kolt'eru wenn jemand: „Gib mir etwas, damit 
ich es esse“, so sagt, du dann sage: „Hin ich dein Water 
oder bin ich deine Mutter? mitsammen wie wir seiend 
soll ich dir etwas geben, damit du es issest?“ 

3. Der Konjunktiv: beli-nduko o ti wenn es auch 
schlecht ist, gib es mir! dodi-nduko otl könl obwohl er 
(der Brunnen) tief ist, hat er kein Wasser: k<di une 
ore-ndi ike. bei/i ko tu meine Hütten waren zwei, aber eine 
fraß das Feuer. 

Anmerkung. Die verstärkte Form der Kopula im Konjunktiv 
wird häutig zum /wecke der Hervorhebung auch bei vokalisch aua- 
lautenden Stämmen gebraucht, so im obigen Beispiel: ore-ni-ndi ihc 
beyi kom es waren zwei, aber eine fraß das Feuer. 

4. Der reale Konditional: ge k$ti uue no on hell-el 

— beli-ndo belu-mdo nnnd ’ a kuSl-e warum ist dieses dein 
Kleid so schlecht? — Ob es schlecht ist, ob es nicht 
schlecht ist, was geht es dich an (würtl. was bringt 
dich hin)? 

b) Partizip: a on korti-nduko sar kwa-md ‘ e-hera 
obwohl du so reich bist, sagst du: „Ich habe nichts?“ 

— Über die häufige Verwendung des Partizips als Ver¬ 
stärkung des Subjekts s. § 137. 

c) Aorist: na mono! — beli-nom warum wolltest du 
es nicht? — Es war schlecht; ore-noin ete kedi-nome 
waren es zwei oder wie viele waren es? 

d) Futurum 

1. Der Indikativ: ore-nt'a es werden (dürften)zwei sein. 

2. Der Konjunktiv (abhängiger Potentialis): tarbe-nt'a- 
ndi ore Se-m es wären zwanzig, aber zwei fehlen; bure- 
nt'a-näi be-are Swa-m es wären zehn, aber nur einer fehlt. 
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6. Potcntialis und irrealer Konditional: ono-ntamindi 
atiko al o ihi-mm wenn es mein wäre, sehr das Herz 
mir wäre süß (//<•* süß sein): § tcnl tü one sän-(jtdt'ä»rindi 
d korti-vt'dbe, wenn ich gestern meine Kühe verkauft 
hätte, wäre ich jetzt ein Reicher. 

§ 428. Von den vokaliseh auslautenden Stämmen 
erleiden nur die Dcminutiva bei der Verbindung mit der 
Kopula eine Veränderung, indem die Deminutivendung 
ndu zu nu abgeschwächt wird, z. B. batu-ndu klein, batu- 
im-n er ist klein, batu-nu-nt'a er dürfte klein sein, batu- 
nu-nom er war klein: iudn Mensch, Tntt-n es ist ein 
Mensch usw. 

§ 429. Beim prädikativen Genetiv wird die Endung 
nini vor den aoristischen Formen der Kopula zu nin und 
sogar zu n verkürzt, z. B. Loke-nm-nom es gehörte dem 
Loke; terni kdeni-n-nom < kehni-vini-nom es gehörte den 
roten Mädchen. 

S 430. Die Personalpronomina lauten in Verbindung 
mit der Kopula: 

a) Präsens: e,-n<le ich hin es; 

a-ndo du hist es; a-nda hist du es? 
t«-n er ist es; ty-a ist er es? <yc U-n ist 
dieses das Genannte, Gewollte? 
i-n wir sind es 
v-ndn ihr seid es 

ti-n sie sind es; ti-a sind sie es? 

b) Aorist und Futurum. Im Aorist und Futurum 
habe ich nur die 3. P. Sg. gehört: te-nt'a der (Genannte, 
Gewollte) dürfte es sein; te-nom der war es. 

Anmerkung. Anstatt le-n der ist es und te-a ist er es? sagt 
man gewöhnlich: te te-n und ln tp.-a, wobei der Lautunterschied des 
t>: und te zu beachten ist. 

$ 431. Die Possessivpronomina lauten prädikativ: 
onu-n es ist, sie sind meiu; one-a ist es, sind sie meint 
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nne-nt’a es dürfte, sic dürften mir gehören. Im Aorist 
wird das Endungs-e abgeworfen: on-nom es war mein. 

§ 432. Die Demonstrativa lauten prädikativ: ge-v 
dieser ist es; f/e-a ist es dieser? indie-n diese sind cs; 
indie-a sind es diese? ge-nom dieser war es; indie-nom 
diese waren es. — Im Futur wird dafür te gebraucht: 
te-nt’a der dürfte es sein. 

$ 433. Der prädikative Genetiv des Demonstrativ¬ 
pronomens lautet in Verbindung mit der Kopula: 

n) Präsens: ge-nini-n es gehört diesem 

unlie-nini-n es gehört diesen 

b) Aorist: ge-nln-nom es hat diesem gehört 

indie-nin-nom es hat diesen gehört. 

§ 434. Das Interrogativpronomen ist schon in § 227 
behandelt worden. — Das interrogative Possessivpronomen 
234) lautet in Verbindung mit der Kopula: 

a) Präsens: dene wessen ist es? — Beispiel für den 
Konjunktiv: ge sor dene-ndi kmitadirn diese Sache, weil 
sie wem gehört, bringst du? 

b) Futur: dme-nt'a wessen wird es sein? — Beispiel 
für den Konjunktiv: hngi maldi sabe-ndi denent'andi 
mdtey-e indem dein Vater Güter erwirbt, weil sic wem 
gehören sollen, erwirbt er sie (Ermahnung eines Kudjur 
an einen ungehorsamen Knaben)? 

c) Aorist. Im Aorist wird das Endungs-e abge¬ 
worfen, z. B. don-nome wem hatte cs gehört? 

§ 435. Von den vokalisch auslautenden Zahlwörtern 
ist nur das einsilbige he eins, ein anderer, bemerkenswert, 
indem cs die verstärkten Formen der Kopula (§ 426) 
erhält, z. B. br-n es ist ein anderer (§ 196), bendisa cs 
düfte ein anderer sein; be-nindo hör oh- kg , ti-ndi indiri-ndo 
Itori on-kgno (oder on-kg) wenn cs einer ist, so heißt er 
Baum, wenn die (Genannten) viele sind, so heißen sie 
Bäume. 

§ 436. Bei konsonantisch auslautenden Nomina 
erfolgt die Verbindung des Auslautskonsonanten mit der 

Kauegur, Die ljci'giiutfiirbe Spruche. 17 
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Kopula durch Verschmelzung - , die im § 52—56 dar¬ 
gestellt ist. 

§ 437, Als Paradigmata für diese Verbindung mögen 
zwei Adjektive dienen, nämlich ken, PI. kene gut, gesund 
und ob, PI. icah warm, heftig. Die Formen lauten: 


a) Präsens 

1. Der aussägende Indikativ: ich bin gut, bezw. ich 
bin zornig 

vollo Form gekürzte Form 

Sg. 1 e, lcend-e ömb-e kend-e ömb-e 

2 a ken-en om-cn leint!-o öinb-o 

3 t/e-ndi keni-n nmi-n ken öm 

PI, 1 / kine.-nn irämi-n k&ne-tt iräm 

2 n kine-n-nn irävi-Kii kßne-ndn icämbit 

3 indie kine.-nn mimi-u kine-n mim 


2. Der fragende Indikativ: 
8g. 1 | kend-e bin ich gut? 

2 a kind-a bist du gut? 

3 tjendi ken-a ist dieser gut? 

3 tlendi ken-e wer ist gut? 

PI. 1 / kSne-a, -e 

2 a kann-ndit 

3 indie kirne-a, -e 

usw. 


ömb-e bin ich zornig? 
ömb-a bist du zornig? 
ob-a ist dieses warm? 
ijb-e welches ist warm? 
ntlb-a, -e 
irämb-n 
iräb-rt , -e 


b) Aorist 



. Der aussagende 

Indikativ 



volle Form 

gekürzte Form 

Sg. 1 

e ken-ebt! 

tjm-fbe 

ken-e Tnn-e 

2 

a ken-am n 

’nin-niini 

ken-uni nin-um 

3 

tjendi ken-oinn 

öin-tnnn 

kin-tnn niii-om 

PI. 1 

i kenen-ninn 

ii'äin-oinn 

kine n tun mini öm 

2 

n kine-n-omn 

iräin-omn 

k'ene-n-om iräm um 

3 

int he kene-n-oinn 

inlm omn 

kine-n-om iräin-om 
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2. Der fragende Indikativ: 

Sg. 1 e, ken-e(be) öm-e{l>e) 

2 a ken-o(ba) öm-o(ba) 

3 ejendi ken-oma öm-oma war dieses heiß? 

3 elendi ken-ome öm-ome welches war heiß? 

1*1. 1 i k'ene-n-oma, -ome icäm-oma, -ome 

2 n kene-n-ebu wäm-ebu 

3 inäie kSne-n-oma, -ome icäm-oma, -ome 

c) Partizip 

keni-ndi, keni-ndnko omi-ndi, omi-ndnko [ss] 

icämi-ndij icnmi-ndxko [sp] 

d) Futurum 

1. Der aussagendc Indikativ: 

Sg 1 . 1 kendi-sere nmbi-sere usw. 

PI. 1 i kene-n-t'an i icämbi-snn usw. 

2. Der Potentialis: 

Sg. 1 kendi-säbe ömbi-sdbe usw. 

PI. 1 i kene-n-tdm i icämbi-Säm usw. 

§ 438. Es ist klar, daß die Pluralformen der Kopula 
mit den Pluralformen der Nomina verbunden worden, 
z. E. e Werlclndc ich bin ein Dillinger (Werkid), dagegen: 
* Worki-n wir sind Leute von Dilling; HsTuhüd-a ist es 
ein Nyumaner? Dagegen: Nun-iri-a sind es Nyumaner? 
ije id, borkar-n dieser Mann ist ein Dieb; dagegen: inde 
iri borkeri-n diese Leute sind Diebe; öm die Erde ist 
heiß; dagegen: oti iräm das Wasser (oti plur. tant.) ist 

heiß; ed atiko öm, i se dito i akine die Sonne ist sein- 

heiß, gehen wir, setzen wir uns in den Schatten; dagegen: 
ed icäm die Milch (yd plur. tant.) ist heiß; no ou ob-e 

warum ist es so heiß? no on n:dh-e warum ist es (das 

Wasser) so heiß? <je titid kann euteyänom, oti do ticak er-ome 
dieser Topf war vorher voll ( entegad, PI. enteye), wohin 
ist das Wasser gekommen? Dagegen: inde tnril küno 

17* 
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eittcge-H-om diese Topfe waren vorher voll; ge /// m-där-e. 
was für ein Ding ist es? Dagegen: iitcle seri nan-dert-e 
diese Dinge, was für Dinge sind es? 

§ 439. Nomina, die auf l ausgelien. zeigen eine 
Ausnahme in der 3. P. 8g. und in der 1. und 3. P. PI. 
heim gekürzten Indikativ des Präsens, indem das // der 
Kopula bei der Verschmelzung mit dem / der Stämme 
verloren geht, wofür aber nicht nur eine Ersatzdehnung 
heim vorhergehenden Vokale cintritt, sondern dem l noch 
ein /' angefügt wird, z. B. slll es ist der König, oder: er 
ist ein König, bell es ist Gott usw. — Die übrige Kon¬ 
jugation ist regelmäßig: e sil-e ich bin König, s?li-n o-ho 
,,es ist der König“ sagte er, *il-a ist es der König? Bei¬ 
spiel für den Relativ: fl seri tlko-slli bulc-e tim die Dinge, 
womit er König ist (d. s. die königl. Abzeichen), halbierend 
gab er ihm, d. h. er gab ihm zum Lohne einen Teil seiner 
königlichen Abzeichen (Satz aus einem Märchen). 

§ 440. Die auf /■ auslautenden Nomina nehmen nur 
im Futurum die verstärkte Form der Kopula an, z. B. 
e hgr-mle ich bin ein Freier, ein Herr, hgr u er ist ein 
Herr, hgr-nn e-here „er ist ein Herr“ sagte ich: dagegen: 
hgr-uäl-sa er dürfte ein Herr sein. 

§ 441. Bei den Adjektiven hur fest, stark, /Vor 
bitter [ss], /Vor, PI. iurar dick, ist das Auslauts-r halb¬ 
wertig und wird in der 3. P. Sg., bei iurar in der 1. und 
3. 1’. PI. des gekürzten Indik.-Präs. zugleich mit dem 
Kopula-// elidiert, also: bu er ist stark, anstatt bunr, ha 
cs ist bitter, anstatt harn ; hg er ist dick, anstatt /'////•//: 
htca sie sind dick, i iura wir sind dick, anstatt incam. 

§ 442. Bei Adverbien wird anstatt der Kopula das 
Verb Sich sein und « werden gebraucht, z. B. on-t'ica so 
ist es, go Sica hier ist es, isö Se (iSe Se) wie ist es? on e 
so wird es. — Das Fragewort clo wo, kann auch ohne 
Verb stehen, z. B. 1mgI do wo ist dein Vater? — Nur 
zwei Adverbien werden mit der Kopula // verbunden, 
nämlich iiälu hier und biiälu dort: 
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« hälu-nde hier hin ich 


näht 

hier ist es 

hhäln dort ist er 

mV 

hier sind wir 


mV 

hier sind sie 

i'meli dort sind sie. 


3. Negative Form der Kopula. 

$ 443. Die Kopula » besitzt keine eigene negative 
Form, sondern sie wird durch das negative Hilfsverb 
min ersetzt. Möglicherweise aber ist eine Verschmelzung 
beider Hilfsverben vorhanden, indem aus n 4 - min wieder 
min entsteht. 

§ 444. In Verbindung mit dem negativen Hilfsverb 
werden die Nomina wie Verbalstämme mit negativer Kon¬ 
jugation im Präsens, Aorist und Futur behandelt, und zwar: 

a) konsonantisch auslautende Nomina wie die Verbal¬ 
stämme der Klassen 1 —10. z. B. 

hur Baum; hor-n es ist ein Baum 

hör-ml cs ist kein Baum 
■s<7 König; iil-i er ist König 

sil-mi er ist kein König 
(j sil-mind-e ich hin kein König 
hm gut: a lctnd-e ich bin gut 

a kdnind-e ich bin nicht gut, usw. 

b) Nomina mit den Endungen a oder i wie die 
Verbalstämme der Klassen 12—14, z. B. 

Iwrit vornehmer, reicher Mann; horti-n er ist ein Beicher 
hortii-m oder hnrti-nn er ist kein Beicher 
halt schlecht; hali-n es ist schlecht 

htdü-m es ist nicht schlecht 
hdr rot; kcLe-u es ist rot 

halit-m cs ist nicht rot, usw. 

c) Nomina mit anderen Endungen sowie einige mit 
Stammhaltern a oder i, im Auslaut (§ 99) wie die Verba 
der 11. Klasse, z. B. 

tä Kuh; tv-n es ist eine Kuh 

tä-iiri es ist keine Kuh 
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hmja Vater; hatfn-u es ist sein Vater 

hat/tMni cs ist nicht sein Vater 
(/ ich; v-ndc ich hin es 

ich bin cs nicht 
tr. er; fe-n er ist es 

tt'-nn er ist es nicht 
te-nm-a ist er es nicht? 
nt.i Wasser; oti-u es ist Wasser 

oti-nii es ist kein Wasser. 


II. Das Hilfsverb ner- werden. 

445. Die Konjugation dieses Hilfsverbs ist dieselbe 
wie bei den intransitiven Verbalstämmen mit der Stamm¬ 
verstärkung er (13. Klasse), mit allen Zeiten und Modi. 
Oie Verbindung mit den Nomina erfolgt bei vokalischem 
Auslaut ohne Veränderung, bei konsonantischem Auslaut 
durch Verschmelzung nach den Lautgesetzen, z. B. 

kortl Mann, mannbar 
Präsens: korti-nc-re ich werde mannbar 

' korti-a ß-ro du wirst 
korti-n o • er wird „ 

Aorist: korti-ne.r-e ich wurde „ 

hjrti-n er om. du wurdest „ 

korti-n o-m er wurde „ 

Futurum: knrti-iry-sere ich werde mannbar werden 
Pcrf. I: korti-n-ö-m-of-e ich bin mannbar geworden 
II: Jeorti-u-e-n-dare 

III: korti- n-O'in -oldarc 

Präsens negativ: korti-n-o-nul-e ich werde nicht mannbar usw. 
Sil König- 

Präsens: sile-re ich werde König- 

Aorist: Slher-e ich wurde „ 

Futurum: slle-sere ich werde König werden 
Perf. T: Sll-o-m-ol-e ich hin König geworden 

Präsens negativ: iilomd-e ich werde nicht König usw. 
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uhniyal Mittag 

Perf. I: to'uhnujal o-n>-" io die Welt ist Mittag geworden 
koii ul Schlange 

Präsens: ul ho kghül'J-, be-bu onultini{u)-un • einer wird 

(im Grabe) zu einer Schlange, einer wird 
zu einem Wiesel ( niUtltuudn) 
tereu-doti Ochseuhorn 

Perf. I: an i/alti tereu-tlntt-noni-o-m die Sonne ist ein 

Ochsenhorn geworden, d. h. sie steht erst 
wenig hoch 

Werkid Mann von Delen (Dillingi 
Perf. III: <je id Werkiu-o-m-oldu dieser Mann ist ein I)il- 
linger geworden 

§ 446. Nomina, die auf re oder ri auslauten, werfen 
vor n-er • das Endungs-e und -i ab, z. B. 

Sure Abend; to' Sdr-itoiuoin (Perf. I) es ist Abend 
geworden 

uri schwarz: to' ür-nomom es ist dunkel geworden 
ugiri groß; ka ugir-ndmöli t^uido tgsere wenn ich 
groß geworden sein werde, werde ich ins 
Kühchiiten eintreten. 

. § 447. Des Hilfsverb n-er- wird nur im Singular 
gebraucht; im Plural werden die Nominalstämme mittelst 
n erweitert und wie die Verba auf n (10. Klasse. § 284) 
konjugiert, z. B. 

dgdi, PI. dode lang 

dgdi-uer■ lang werden [ss] 
dode-n dass, [sp] 
oid, PI. ore weiß 

ori-n er■ weiß werden [ss] 
ore-ii dass, [sp] 
indiri (plur. tant.) viel 

itidiri-n viel werden [sp] 
niaheni (plur. tant.) wenig 

maneni-fi wenig werden [sp] 
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bnfn-iidu. IM. dirfuuii klein 

batu-n()t)-u-PT ■ klein werden [ss] 
dircaiti-it dass. [sj>] 
orc zwei 

ore-ii zwei werden, sicli verdoppeln. 

§ 448. Letztere Regel hat jedoch zahlreiche Un¬ 
regelmäßigkeiten, indem nur die vokalisch auslautenden 
Pluralfonncn der Nomina ein einfaches h annehmen, die 
konsonantisch auslautcnden dagegen ähnlich wie die Verbal- 
Stämme (§ 265 d) vor Annahme des n noch andere Er¬ 
weiterungen erhalten. Eine vollständige Aufzählung der 
ahweichenden lM;üralformen ist mir in der vorliegenden 
Arbeit nicht möglich. 

§ 44U. Einige Adjektiva sind zugleich Nominal- und 
Verhalstämmc, letzteres in der Bedeutung „werden“ jedoch 
nur für den Singular, z. B. 

kau 1. gut, 2. gut werden [ss]; für [sp]: keiit'in (§ 265) 
bur, PI. burlce stark; hur stark werden [ss], burkiü 
dass, [sp] 

ob, IM. trab warm; iccib warm werden [ss]. icakit't 
dass, [sp] 

hör, PI. ii war dick; hicur dick werden [ss], inrnr/ciii 
dass, [sp] 

§ 450. Das Adjektiv bdi, PI. bela schlecht, kann 
das Hilfsverb har- nicht annehmen; in der Bedeutung 
„schlecht werden“ wird das Verb <hred-ir • gebraucht; die 
Bedeutung „schlecht machen“ besitzt der Grundstamm 
du-ad verderben, zugrunde richten. 

III. Das Hilfsverb ng er • machen zu etwas. 

§ 451. Im Verkehr ist es seltener zu hören, z. B. 
bd a ufjir-nyerk Gott mache dich groß (wenn die Kleinen 
den Alten eine Gefälligkeit erweisen, erhalten sie diese 
Worte als Dank)! — nulle, dode-nyesehi Hure ich gehe 
meine Schenkel lang machen (Antwort auf die Frage: 
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d.o sum wohin gehst tlu?); — ore-mjeri mache es zu 
zwei, verdopple oder wiederhole es! — döii-iforti-urjcri 
mache ihn zu einem Sklaven! — <> firanar-iii/en'iidi Oruim 
iri yehsähe mache mich zu einem Vogel, damit ich 
nach Urung gehe und die Leute sehe (die dort ein Fest 
feiern)! — n am-bii/ida-u ije.se. >•(' ich will dich zu meinem 
Freunde machen; ko-tiiu-bigidn-iitfcu-fdeiidi o irarsa 
nachdem ich ihn damit (mit diesem Geschenke) zu meinem 
Freunde gemacht haben werde, wird er mich liehen; — 
u/hiitiju boi/oldi bijidn-uije-uijä11 hu nndo der Hase hatte 
den Leoparden zu seinem Freunde gemacht, und sie 
wandern zusammen (Beginn eines Märchens). 


Fünfter Abschnitt: Nominalformen des Verbums. 

§ 452. Sämtliche Verbalformen scheinen im Berg- 
nubischcn eigentlich Nominalformen zu sein, mit Aus¬ 
nahme vielleicht des Imperativs. Die Nominalform wird 
durch das Thema der Suffixe konstituiert, speziell durch 
das nuineralc Element. Daran kommt im Indikativ ein 
ii als eine Art Kopula, im Relativ die weitere Nominal¬ 
endung i, wobei entweder diese oder das numeralc Ele¬ 
ment verdrängt wird, im Konjunktiv ein udi und im 
Konditional ein ndo als eine Art Bostposition. Der Poten- 
tialis ist ein aoristisehcr Indikativ Futuri, das Partizip eine 
besondere Form des Relativs, der irreale Konditional ein 
Konjunktiv Aoristi vom Futurstamm gebildet. 

§ 453. Unter Nominalformen des Verbums sind hier 
infinite Formen verstanden, di«! selbständig als Nomina 
verwendet werden; solche hat das bergnubische Verbum 
drei, nämlich den Infinitiv, das Verbalsubstantiv und 
•Adjektiv. 

I. Der Infinitiv. 

$ 454. Das Suffix dos Infinitivs ist »■. Er hat per¬ 
fektiv-durative, imperfektive oder fmpientativo Bedeutung, 
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wird also bei Yerbalstämmcn, die nur in momentaner 
Bedeutung gebraucht werden, nicht gebildet, und zwar 
wird der Infinitiv 

a) bei momentanen Verben von jenem Stamm ge¬ 
bildet, der perfektive oder frequentative Bedeutung hat, z. B. 

hod schlagen [int]: du(/ dass, [pf-it]; Infin.: du</c 
das Schlagen 

al erheben [mt]; a/t'i dass, [pf]; Infin. alte das 
Erheben, z. B. orn-alt'e das Kopferlichen, der 
Übermut 

hört/ stehlen [mt]; hork-i dass, [fr]; Infin. borke 
das Stehlen 

oii-ir- fangen* [mt]: oht'-i dass, [op] = [pf] oder [fr]; 
Infin.: oht'e das Fangen 

dil treffen [mt.]; clilt'i dass, [pf] oder [fr]; Infin.: 

dilt'e das Treffen, Schießen 
•s er<) stechen [mt]; Serk-i dass, [fr]; Infin. Serke das 
Stechen 

ur furzen [mt]; nrki dass, [fr]; Infin. urke das Furzen. 

b) bei allen übrigen Verben vom einfachen Stamm 
(Grundstamm). Verba, deren Grundstamm nicht im Ge¬ 
brauche steht, scheinen keinen Infinitiv zu haben. Beispiele: 

bar nicht haben; bare das Nichthaben, z. B. irim-hare 
das Nichthaben von Menschen, d. i. ein unbe¬ 
wohntes Land 

dutj schlagen, dreschen; dut/e das Schlagen, das 
Dreschen 

dud nähen; dude das Nähen 

dicab rühren (Brei); dicabe das Rühren 

bau tanzen; hantle 1. das Tanzen, 2. der Tanz 

hed schmieden; hede das Schmieden 

hed Morgen werden (personal); hede das Morgenwerden 

ui drehen (Seil), kl'e das Drehen 

id' hüten; id'e das Hüten 

eti rupfen (Gras); $te das Rupfen 
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kam essen [op]; kann' das Essen; von kpl essen [os] 
wird kein Infinitiv gebildet 
kar mahlen; karr das Mahlen (auch: das Meid) 
lud zeichnen, schreiben; hd<> das Schreiben 
kocl' spielen, blasen, trommeln; kod'e das Spielen 
kmV schlachten; knete das Schlachten 
kur/ töpfern; kmje das Töpfern 
kun begraben; knie das Begraben 
local besitzen; kwale das Besitzen 
kwan bauen; kicanr das Bauen 
ol schöpfen; nie das Schöpfen 
.s ab Zusammentreffen; sabe das Zusammentreffen 
*Vb Hechten; sehe oder Sibe d.is Flechten 
ticad' abrüsten (Dach), abreißen (Laub); tirad'e das 
Dachabriisten, Laubabreißen. 

Anmerkung. Verba, die mit der Stammvorstärkung er Vor¬ 
kommen, können den Inlinitiv, und zwar vom Grundstamme bilden, 
z. B. ober- schwimmen, oke das Schwimmen; Sab-er• suchen, Habe das 
Suchen; nar-er- singen, wäre das Singen. Ebenso Verba, die im 
absoluten Sinne die Stamm Verstärkung er annehmen, z. B. koh-ir 
etwas jagen, koü-er- jagen [abs], kone das Jagen. Es scheint daher 
ein Zusammenhang zu bestehen zwischen dieser Stammverstärkung 
und der Infinitivendung. Vgl. auch z. B. Sur ziehen (Wasser) einmal, 
Stir er- dass, dauernd oder oft oder absolut, Intin. Sure das Wassor- 
zichen; ter säen etwas einmal, lerer dass, absolut, Inlin. tere das Säen. 

§ 455. Der Infinitiv gilt als ein Substantiv und 
regiert das Objekt im Genetiv, und zwar im Singular, 
außer bei Kollektivnamen, z. B. 
irF,n-du<je das Korndreschen 

k$t.in-dud'e das Kleidernähen oder das Nähen eines 
Kleides 

orin-id'e das Seildrehen 
ten-idle das Kühehüten 
mondin-ete das Grasrupfen 
tol(o)sen-(jod'e das Flütenspielen 
turmeten-god'e das Trompetenblascn 
turun-yiige das Topffabrizieren 
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koln-gicaue das llüttenbauen 
otin-gh das Wasscrschöpfon 

nhjihf.fi iith- der Sklavenhandel, das Kaufen von Sklaven 
birsin-d'ibe das Mattcnflechten 
nthi-d’nre das Wasserziehen 

nal-dirad’e das Ahreißen von Laub oder Zweigen 
des Val bäume» (als Futter für Pferde und Esel), 
ij 456. Der Infinitiv wird im Nominativ als Subjekt 
und Prädikat, seltener im Genetiv, oft im Akkusativ und 
sehr häufig- im Ablativ gebraucht. 

a) Beispiele für den Nominativ als Subjekt: aut ui 
holn-gieahe ktuii ein belie ist unser Ilaushauen gut oder 
schlecht? e kolu-girahe Sin'nn jetzt gibt es kein Haus- 
baucn (weil kein Stroh zu finden ist): oke •> galbn das 
Schwimmen geht mir nicht vonstatten. 

b) Beispiele für den Nominativ als Prädikat. Als 
Prädikat bekommt man den Infinitiv zu hören, wenn man 
nach der Bedeutung eines Verbs fragt. Die Leute schließen 
dann ihre Erklärung, indem sie z. B. sagen: tendi koden 
das es seiend ist das Trommeln, tendi handelt das heißt 
Tanzen usw. Dabei habe ich in einem einzigen Falle, 
nämlich bei dem Verb in jäten, einen Infinitiv auf i 
gehört: tendi irnlin das ist das Jäten (die Verba auf n 
verstärken dieses n zu nd). 

c) Beispiele für den Akkusativ: a d'ilt'e iera kennst 
du das Schießen, kannst du schießen? ton batundu borke 
io in ein kleiner Knabe kennt das Stehlen nicht; nanlni 
grn-ftlt'e on kgndru was für ein Kopferheben habt ihr, 
d. h. wie seid ihr doch so übermütig! Qgin-id'e atiko al o 
mo das Ziegenhüten sehr das Herz mir verabscheut; ge 
id kaineg' are io dieser Mensch kennt nur das Essen; 
ge id on-duge wa dieser Mensch will mein Prügeln, d. h. 
er trachtet nach nichts anderem, als mich zu prügeln; 
oge tu o tuen geln, a-b' are geh warra auch mir gib es 
(den Spiegel), damit ich sehe, willst denn nur du das 
Sehen ? 
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tV) Beispiele für den Ablativ: tr.n-id'o sum er ist zum 
Kühehiitcn gegangen; otin-olo Sure ich gehe zum Wasser¬ 
scheuen: Jo Zeru — nun t Ze wohin geht ihr? Wir gehen 
zum Weinen, d. h. die Totenklage zu halten; ticeni dt 
otiu-d'uro so welche Burschen befinden sich beim Wasser¬ 
ziehen? kivatd (jtJo bring es zum Anschauen! 

e) Beispiele für den Genetiv: W§n-ätr«fem-rlind\i die 
kleine Adansonia des Kornrührens, d. h. die Adansonia, 
bei der vor dem Erntefest ein Amtsdiencr (ked'ad) des 
Kudjur den ersten Kornbrei bereitet; hmiden-irnvar Lieb¬ 
haber des Tanzes; <je tofte.n-irarrtrgi iern kennst du diesen 
Woher des coirc? borktoi-Jtml yn yku des Stehlens wegen 
sitzt er da. 

S 457. Ein ganzer Satz mit dem Verb im Infinitiv 
hat nominale Bedeutung in den schon im § 112 erwähnten 
Ausdrücken: ormalt'e, entst. aus ori hat das „Geist 
hinaus gehen“, d. i. das Erntefest, onnalt'o am Erntefest: 
trrkolt'c, entst. aus irrt kol se das „Mädchen zum Brunnen 
gehen“, d. s. die drei Sterne im Orion. Ähnliche Aus¬ 
drücke gibt es noch mehrere, z. B. nktut-dulc, entst. aus 
akl-n-tuh Purzelbaum, eig. das „sich Auflesen des Liegen¬ 
den“; ttktm-brde , entst. aus aki-n-hnVe der abnehmende 
Mond, eig. das „Morgenwerden des Sitzenden", indem es 
beim abnehmenden Mond Morgen wird, während er noch 
am Himmel weilt. 

II. Verbalsubstantiva. 

§ 458. Durch Anfügung der Endung -ar, PI. -eri an 
Verbalstämme mit imperfektiver oder fre<|uentativcr Be¬ 
deutung entsteht ein Verbalsubstantiv, das in den meisten 
Fällen die Person bezeichnet, welche etwas zu tun pflegt 
oder eine länger dauernde Arbeit, ein Tagewerk, ver¬ 
richtet. — Verbalsubstantiva, die von transitiven Verben 
abgeleitet sind, haben das Objekt im Genetiv vor sich. 
Beispiele: 



270 rormenlelire. Noiiiinalfurineii fies Verbums. § läS. 


«ik-i sitzen; nknr einer, der irgendwo zu sitzen pflegt, 
z. B. sdl(ti) akar einer, der sich beständig in seinem 
Gehöft aufhält 

nl erheben; a/t'-i dass, [fr]; nlt’dr einer, der etwas zu 
erheben pflegt, z. B. orn-nlt'ar ein Kopferheber, d. i. 
ein Übermütiger 

aiik-i reden; aitkdr einer, der etwas zu reden ]>flegt, z. B. 
fe uren-aitkar eiu Lügner 

bar etwas, eine Eigenschaft, nicht haben; bann- einer, 
der eine notwendige oder erwünschte Eigenschaft nicht 
hat, z. B. kicauem-bamr ein Schönheitsloser 
borg stehlen; borkt dass, [fr]; borkdr Dieb 
dnl'ig arbeiten; ded'igdr ein fleißiger, tüchtiger Arbeiter 
det-i lachen; detdr einer, der gern lacht 
di trinken; didr einer, der gern oder viel trinkt, der 
in den Kuhhürden die meiste Milch trinkt, z. B. I)ond 
atiko diannitt Doud sehr ein Trinker ist. Das Dcminu- 
tivum steht hier, weil Doud ein kleiner, sonst sehr 
lieber Knabe ist 

du;/ schlagen, dreschen; dugdr 1. einer, der andei*e zu 
schlagen pflegt; 2. einer der Drescher 
dttd nähen; duddr 1. Schneider; 2. einer, der ein Kleid 
näht oder genäht hat 

die ad verderben; dicaddr einer, der dauernd etwas ver¬ 
dirbt oder in verderbtem Zustande hält, z. B. il-dicadar 
ein Leibverderber, d. i. ein Faulpelz 
dicaitig zu verderben pflegen; dtcaitifjar einer, der Sachen 
zu verderben pflegt 

halik-er■ gierig zu werden pflegen; halt halikdr (Redupl.) 

ein gewohnheitsmäßig Gieriger, Nimmersatt 
hed schmieden; heddr Schmied 

bergiger- oft bitten, betteln, von her einmal bitten; hergigdr 
einer, der viel bettelt 

hid kehren; hi dar einer, der den Dienst des Kehrens hat 
id drehen; iddr , grin-idar Seildreher 
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id hüten; iddr Hirt; l’l. ideri oder tel, z. H. ot/in-iel 
Ziegenhirten 

dil schießen; dilt i dass, [fr.]: dilt'dr Jäger 

kam essen; ha mar 1. einer, der viel zu essen pflegt: 

2. einer von denen, die beim Essen sind 
kel schreiben, zeichnen; keldr Schreiber 
kifi-ir- hersteilen; kiut'-i dass, [fr]; kinfdr einer, der etwas 
zu verfertigen pflegt oder versteht, z. H. ariiumiii-ijint'dr 
einer, der Angarebs macht 
kod spielen; tolnSe'u-t/odnr Flötenspieler 
kniid-i bewachen; knnddr Wächter 

koiiir■ jagen; kondr einer von denen, die eine Jagd 

veranstalten 

kun begraben: kundr einer von denen, die das Grab 

bereiten 

kurs-i unterhalten, erzählen: kursdr unterhaltlicher 
Mensch 

kuarker- streiten, zanken, trans.; kimrkdr ein streit¬ 
süchtiger Mensch 

obid fehltreffen [mt], obser• dass, [fr]: ybSdr ein schlechter 
Schütze 

Saber■ suchen; fai-dabdr Sucher der Rede, * d. i. einer, 

der viel fragt oder sich viel in fremde Angelegen¬ 

heiten mischt 
Seb bauen; Sebdr Maurer 
sed spielen; scdär leidenschaftlicher Spieler 
Sen/ stechen [mt], ierk-i dass, [fr]; serkdr Messerheld 
Solei hobeln; solidr Tischler 

sal-er • erschrecken: Solk-i sich fürchten; solkdr furcht¬ 
samer Mensch 

Sur Wasser ziehen; surdr einer, dem an dem betreffenden 
Tage die Arbeit des Wasserziehens obliegt 
tok i zu töten pflegen; tokdr Mörder 

ul-er- säugen, aufziehen; uldr wer ein Kind oder Junges 
aufzieht 

ur furzen [mt], urk-i dass, [fr]; urkdr einer, der viel furzt 
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mir wollen: wai-dr einer, der leidenschaftlich etwas be¬ 
treibt. z. B. hnnden-tmrar leidenschaftlicher Tänzer 
nah begatten; fern irahdr (icobctr) Zuchtstier. 

§ 459. In einigen Fällen bezeichnet die Endung -ar 
die Sache, womit etwas getan wird, z. B. Jcanar Rasier¬ 
messer, von kan rasieren; hertar Wurfspeer, von licrt-i 
werfen. Hierher gehört wohl auch das pl. tantum kmjsivi 
(kicoSiri ) Kamm, von kmts-i kämmen; die Endung -iri 
dürfte mit -eri, -dem Plural von -ar, identisch sein. 

§ 460. Durch das Suffix di werden sowohl Ab¬ 
strakta wie Konkreta gebildet, z. B. 

hirti Kraft, von hir sich gürten, rüsten zum Kampfe oder 
zur Arbeit 

dnti Dreschstock, von diuj dreschen 
dilti oder duiti, auch dn-iti Naht, von dnd nähen 
‘jpti 1. Schöpfung, von obirer■ erschaffen; 2. Schöpfer, 
hrl ijptt\ gcw. zusammengezogen zu brleti Gott Schöpfer 
iti 1 . Drehuug, von id drehen, z. B. <jc ori iti kg, yc-ba 
faatdn dieser Strick hat Drehung, dieser dagegen ist 
einfach; 2. Kraftanstrengung; 3. Schlauheit, Ver¬ 
schlagenheit, bes. im Reden, z. B. fe am iti ko deine 
Rede ist gewunden 

käiti Träger, von ka<j tragen, z. B. tgn-gäiti Kindsträger, 
Wärter, tgdändn irn-äli, uUäinju-ba tgiujäitindi, uleni 
dmmda icatu kusum sie gebar ein Kind, der Hase aber 
war Kindsträger und einst trug er es zu dessen Groß¬ 
mutter (Stelle aus einem Märchen); käiti heißt auch 
das dreibeinige Gestell, das als Opferstock in Gottes¬ 
höhlen dient 

kamti oder kampti 1. Schmerz, 2. Bissen, ein Mundvoll, 
von kam schmerzen, essen 
küti oder käiti Zahl, von kuy zählen 
iiäiti oder iiäti Schnelligkeit im Gehen, von Und gehen 
nlti Wasserkrug, von gl schöpfen 
gnilti Träne, von an weinen 
terti Same, von ter säen. 
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Auf ähnliche Weise sind vielleicht auch gebildet: 
kalti Auge, von gid sehen, defti Sehlafstütte. von der 
schlafen gehen. 

§461. Andere Bildungen von Verhalsuhstantivon sind: 
akile Sitz, von aki sitzen 

harked Blödigkeit, von har [ss]. harkin [sp] müde werden 
harsed rasches Wachsen, von hnrs-i wachsen 
dugor Dreschplatz, von du</ dreschen 
dusur ein vom Grahe Auferstandener, von ditSdr ■ auf¬ 
erstehen 

idjir das Erschaffen, die Zeugung, von ihir-er- erschaffen, 
zeugen 

r-dir Heirat, das Heiraten, von rd oder vd-i heiraten 
erged das Widersprechen, die Hartnäckigkeit, von f»'/////<-r- 
widersprechen, nicht glauben 
fr nur Gruß, das Grüßen, von fe sprechen, J\ntig grüßen 
hun der Stammbaum, die Nachkommenschaft, von hud 
sprossen 

isid Gestank, von id stinken 
iel (pl. tantum) Hirten, von id hüten 
dermaii Lang- oder Vielschläfer, von der schlafen gehen 
kudur einer, in dem der ori Geist bangt, Priester, von 
kud hangen 

kicade Fleisch, von kgd schlachten 
kurSud Erzählung, Unterhaltung, von kurs ir■ erzählen 
kusud Wolilgeruch, von kus-i wohlriechen 
kiraned üble Nachrede, von kican übelredcn über je¬ 
manden 

iucartere Koch, von nivart-i kochen 

dditi 1. Spiel, das Spielen; 2. Scherz, Spaß, von ad 
spielen, scherzen 

odud oder odod Auftrag, Sendung, von oder- senden 
ohfud Traum, das Träumen, von onf-i träumen 
ohnr 1. das Sattwerden, die Sättigung, z. B. ge id onurgi 
köni dieser Mensch besitzt kein Sattwerden, wird nie 
satt; 2. Fähigkeit, zu sättigen, z. B. ed onur kgniun die 

Kanczor, Die bcrgnubisclie Sprache 18 
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Milch, in ihr ist keine Fähigkeit zu sättigen, von (»»./»•• 
satt werden 

onninul das Parademachen, von nniit-er■ im besten Kleide, 
mit Sandalen, einem feinpoliertem Stocke müßig herum¬ 
gehen 

orke l’rin, von orki pissen 
iiiiele Geburtswclien, von Mit kreißen 
inlud Furchtsamkeit, von iyler- erschrecken 
iirai das Sein, die Existenz, von iica sein 
ieke die Furchtbarkeit, Ehrwlirde, Eigenschaft, andern 
Furcht oder Achtung' einzuflößen: von iek-?r Furcht 
ein jagen 

tftjir Schmuck, der am Leihe getragen wird, von tfi/ 
anhahen 

fiel Tod, von ti sterben 

tnkine das Eintreten, z. B. fii-dukine der Ort. wo die 
Sonne untergeht, Westen, von tor [mt], tokin [fr] ein- 
treten 

torynd Gezänk, von tpry ! sich zanken 
irarkril Schmerz, von tmr schmerzen. 


m. Verbaladjektiva. 

§ 462. Verbaladjektiva werden durch das Suffix 
-w/, PI. -e gebildet, das an den gleichen Stamm wie oben 
das Suffix -ar angehängt wird. Wird ein Verbaladjektiv 
substantivisch gebraucht, so erhält es im Singular meist, 
im Plural stets die Deminutivendung -udu, PI. ni. Einige 
Verbaladjektiva haben überhaupt die Bedeutung eines 
Substantivs oder Infinitivs. Beispiele: 
adikad, PI. adike mager, abgemagert, von adir■ [ss], 
adikin [sp] mager werden, adik er • dass, [fr] 
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alt'ad, PI. alt'vni ein aufgehobener, d. i. ein als Kind ge¬ 
kaufter oder geraubter, dann an Kindesstatt angenom¬ 
mener Sklave, von nt aufheben, nlt'-i dass, [fr] 
barkad, PI. borke müde, ermüdet, von bar [ss], barkih [sp] 
müde werden, bark-er- dass, [fr] 
besigad , PI. heilige beschädigt, von bes-ir beschädigen [os], 
b$d dass, [op] 

hirnd, PI. hi reut Ring, von bir-er • umdrehen 
bodad, PI. bod'e gesalbt, von bod' salben (den Kopf mit 
Butter) 

bursad , PI. barse geschoren, von burs-i scheeren [os], 
barS-i dass, [op] 

dibige (plur. tant.) geHochten, von di big Hechten (mehreres 
zusammen) 

dilt'nd, PI. diltige auf einen Haufen zusammenge¬ 
drängt, versammelt, von dilt'-i zusammenschieben [os], 
diltig-er- dass, [op], d. h. versammeln; dilt'nd , gewöhn¬ 
lich di diltandu . PI. dilt'eni bedeutet: kugelig, rund, 
als Subst.: Kugel 

dnre (plur. tant.) zerkleinert, von dgr-er- zerkleinern, zer¬ 
stampfen; ticilni doreni die kleinen Kinder 
emnd, PI. eine 1. gewaschen, 2. das Spülicht, von ein waschen 
entegad, PI. entege angefüllt, von eh voll werden, rntrg-er- 
dass, [sp] 

hartad, PI. harne abgezweigt, von hart-i sich abzweigen 
[ss], hars-i dass, [sp]; als Subst.: 1 . liarseni Zwillinge, 
2. hartad oder hartändu, PI. hartem Nebenfluß 
hutad, PI. hüte durchbohrt, von hut-ir durchbohren 
kersad PI. kerne bezeichnet, von kern-er- sich bezeichnen, 
bemalen, mit symbolischen Zeichen (bei Festlichkeiten); 
als Subst. kerSad , PI. kerseni Kreis, z. B. beln-gersad 
Gotteskreis, d. i. ein Kreis, den man um jemand herum 
im Sande zeichnet; aus diesem Kreise hinauszugehen, 
gilt als iri er, d. h. die Leute fürchten es. 


l »* 
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kokrul, IM. koke gespalten, von kok-ir spalten: als Subst. 

kokad, PI. knkeni Kill, Spalt«- 
kurtail, IM. kurte ungestllm. von kurt-er ■ ungestüm 
werden 

noiutil, PI. nahe angebrochen, von noii-ir ■ anbrechen 
nntigad , PI. nötige satt, von niiir • satt werden, q ntig 
dass, [fr] 

»\‘*ad das Erbrechen, von ifi-i sich erbrechen, z. B. atiko 
»find» bjndrr ich habe starkes Erbrechen; SeSndi 
kugkiiere tairre ich will damit das Erbrechen aufhalten 
ünnfud. PI. iicnnt'ige getrocknet, von ign trocken werden 
[ss], iiraiit'iu dass, [sp] 
snd'nd, PI. Sude gemolken, von Sud' melken 
find, PI. tinje tot, von ti sterben [ss], tinj dass. [sj>] 
tiriiud das Sichstrecken, von tirner ■ sich strecken; z. B. 

il tirnädi o un der Leib will mir das Sichstrecken 
tolt'ad der Husten, von tnlt'-i husten; z. B. nanini Ujlt'nd! 

nn-kgndrn was hast du doch für einen Husten! 
utinad das Niesen, von utin-er ■ niesen, vgl. uti Hauch 
icalad gew. troländu, PI. icölini etwas Langgedehntes, von 
ual etwas langdehnen und dadurch dünn machen 
inlad , IM. i cele gebraten, von wel braten 
tgSändu , PI. tgSeni ein vorläufig als Letztes gelassenes Kind 
vorläufig das letzte Kind (wenn noch andere zu hoffen 
sind), von tgy lassen, Ujs i dass. [fr]. 


F. Postpositionen. 

1. ko und ku. 

§ 463. Das Bergnubische besitzt eigentlich nur 
zwei Postpositionen, nämlich ko und ku. Die Postposition 
ko wird mit Substautiven, Adjektiven, Zahlwörtern und 
Adverbien verbunden, außerdem mit zwei Verbalformen, 
nämlich mit dem Partizip und Konjunktiv. Von den 
Pronomina werden nur die demonstrativen ge und one 
und das interrogative na in Verbindung mit ko gebraucht. 
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§ 464. Die Verbindung - mit ko geschieht ohne Ver¬ 
änderung, wenn das Wort auf eine Liquida, einen Nasal 
oder einen Vokal ausgeht. z. B, kolko mit dem Stocke. 
indilahko mit einer Nadel, ortiko auf leichte ( orti) Weise. 
Beim Konjunktur wird vor ko die Endung -ili gewöhnlich 
elidiert (§ 313). Auch die Betonung erleidet in der Ver¬ 
bindung mit ko keine Veränderung; da aber ko enklitisch 
ist, tritt der Starkton auf der ersten Silbe deutlicher 
hervor, z. B. kicdtarko mit einem Messer. — Substantiva, 
die auf einen stimmhaften Explosivlaut ausgehen, fügen 
vor ko ein sehr kurzes < an, z. B. dad'iko mit der Leiter 
(. dad ). 

§ 465. Gleich dem Ablativ wird ko nie bei 
Wörtern gebraucht, die lebende Wesen bezeichnen, daher 
auch nie beim Personalpronomen. 

§ 466. Die Bedeutung von ko ist: 

a) konkomitativ, z. B. icä<)i kwad'eko kola ißt du 
den Mus mit Fleisch? bxduhko nmna ist er mit dem 
Gewehr hingegangen? — Bei lebenden Wesen, aber auch 
sonst häufig bedient man sich statt dessen einer Um¬ 
schreibung mittelst des Partizips von ktcal haben, z. B. 
bold'i kirnliko do 5i had’ra den Hund habend wo hin¬ 
gehend wanderst du. d. h. wohin wanderst du mit dem 
Ilunde? 

b) instrumental, z. B. kolko bodi schlage ihn mit 
dem Stocke! nanko (oder nako) ult’ere womit soll ich cs 
öffnen? — Auch hier bedient man sich ähnlicher Um¬ 
schreibungen wie oben, z. B. ndn kmii ko-da was er habend 
hebt er damit auf, d. h. was besitzt er (der Magnet), 
womit er Sachen aufhebt? anstatt nanko de womit hebt 
er auf? 

c) häufig wird ko anstatt des temporalen und lokalen 
Ablativs oder zugleich mit ihm gebraucht, aber wie bei den 
Adverbien mit einer Nebenbedeutung, nämlich während 
in temporalem und in der Richtung in lokalem Sinne, 



278 


Formenlehre, Postpositionen. § 467 — 469. 


z. B. kmalolko während der Nacht; hed'elco oder Iml'oko 
gegen den Wald zu. 

§ 467. In konkomitativer und instrumentaler Be¬ 
deutung wird ko sehr oft vom Beziehungswort getrennt 
und proklitisch mit dem Vcrh verbunden, wobei ersteres 
im Akkusativ steht. Oh diese Trennung nach Belieben 
erfolgen kann oder an bestimmte Regeln gebunden ist. 
kann ich nicht sagen, doch scheint letzteres der Fall zu 
sein. So wird he Sprache stets mit ko verbunden gebraucht, 
z. B. um-heko isn hone wie heißt es in euerer Sprache? 
Warki m-heko o fettv sage cs mir auf nubisch! Kimsini- 
heko ahkre ich rede in der Sprache der Kwaschi (damit 
du es nicht verstehst; dagegen: Kicaxim-beyi ahkre ich 
rede oder kann reden die Sprache der Kwaschi). Bei 
anderen Wörtern sind beide Konstruktionen gebräuchlich, 
z. B. kolkn hodi oder kold'i ko-hodi schlage ihn mit dem 
Stocke! Stets jedoch wird ko proklitisch gebraucht, wenn 
das Beziehungswort in einem anderen Satze enthalten 
oder nicht vorhanden ist und durch ein Personalpronomen 
angezeigt werden sollte, z. B. buluhyi o tuen ko-htA gib 
mir das Gewehr, auf daß ich mit demselben hingehe! 
indilaiiyi o tuen k$ti ko-dud'A gib mir eine Nadel, auf 
daß ich damit das Kleid nähe! ko-hodi schlage ihn 
damit! na k’-ahkere was soll ich damit tun (an)? 

§ 468. Das proklitischc ko vertritt andere ablati- 
vischc Postpositionen: 

a) hei intransitiven Verben (§ 158); 

b) in Relativsätzen (§ 555 f). 

Anmerkung, Über die Bedeutung von ko bei Zahlwörtern 
s. § 200, bei Adjektiven und Adverben s. § 479, beim Partizip 
s. § 561 ff, beim Konjunktiv s. § 569. 

§ 469. Die Postposition ku hat konkomitative 
Bedeutung. Sie wird nur bei Bezeichnungen von lebenden 
Wesen, besonders bei Figennamen gebraucht. Die Ver¬ 
bindung erfolgt mittelst des Verstärkungsvokals e, z. B. 
<)(' ideku mit diesem Manne, Uddeku mit Udjo, korti 
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rlieku der Mann mit der Frau. Bei Verwandtschafts¬ 
namen erscheint dabei die volle Endung - , z. B. ha</anaku 
mit seinem Vater, nn-did'aueku mit meinem Oheim. Von 
den Pronomina werden die Demonstrativa <je, PI. indie 
dieser und 6 he jener und das Tnterrogativum de wer 
mit ku verbunden, nie jedoch die Personalpronomina. 
Überdies erfordert ku stets das Verb in der Pluralform, 
sodaß cs einem und gleichkommt. Ohne Beziehungswort, 
d. i. wenn das Beziehungswort ein Personalpronomen sein 
sollte, steht ku als Adverb. Beispiele für die Konstruktion 
mit ku: 

nn-entaneku 1 Seom mit meinem Bruder gingen wir hin, 
d. h. ich ging mit meinem Bruder hin, oder: ich 
und mein Bruder gingen hin 
deku Zebu mit wem seid ihr hingegangen? oder: mit 
wem bist du hingegangen? 

deku Seome mit wem sind sie hingegangeu? oder: mit 
wem ist er hingegangen? 

ku i Se zusammen wollen wir hingehen, oder: mit dir 
will ich gehen 

luujaneku Seoum ist er mit seinem Vater hingegangen? wortl. 
mit seinem Vater sind sic hingegangen? oder: er und 
sein Vater sind hingegangen? 
deku od'ebu mit wem hast du gestritten? oder: mit wem 
habt ihr gestritten? 

ku. Sebu bist du mit ihm hingegangen? 
ku od'ebu hast du dich mit ihm geschlagen? oder: habt 
ihr miteinander gekämpft? 

D'ubare Ud'oeku od'om. Djubarc und Fdjb haben sich 
geschlagen. 

Anmerkung. Die Friigeform von ku lautet latnc, z. 15. de/cune 
mit wem? 

2. kine ohne. 

ij 470. Diese Postposition ist wohl die Relativform 
eines Verbs, nämlich kin-er • nicht haben, ohne etwas sein, 
z. B. Sai Sukeri lciue oti täatdn der Tee ohne Zucker 
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ist bloßes Wasser, eig. Tee, welcher ohne Zucker ist, 
ist bloßes Wasser: te one knrni kine turbeu, knnu'ekn tarbe 
tis ko meine Kühe ohne die Kälber sind 20, mit den 
Kälbern sind es 25; icäi ordi kine(i/i) iri komi Mus ohne 
Salz essen die Leute nicht. 

Anmerkung. Unsere Präposition ohne wird auch durch eine 
Umschreibung mittelst des Verbs tog lassen ausgedrückt, z. B. te 
tndändu tgneii xnm die Kuh ist ohne das Junge davongegangen, 
wörtl. die Kuh, das Junge verlassen habend, ist davongegangen. 

3. iratu bei, zu, nach. 

§ 471. icatu ist die Ablativform des Adjektivs icati, 
1*1. nnni so groß wie (§ 185). Diese Postposition wird 
dem Beziehungswort im Nominativ enklitisch nachgestellt, 
Pcrsonalpronomina aber stehen im Akkusativ; bei leblosen 
Wesen ist sie nicht gebräuchlich, z. B. de iratu sura zu 
wem gehst du? de icatu nke hei wem wohnt er? a iratu 
keim ist es bei dir gut? d. h. ist es für dich gut? oder: 
hältst du es für gut? o icatu belin für mich ist es schlecht; 
itn-iri, ti käno </u akeromi, o iratu atiko kenenom euere 
Leute, die einst hier gewohnt haben, waren gegen mich 
sehr gut; a iratu battunun im Vergleich zu dir ist er 
klein (§ 183b); Arab icatu saun hast du es bei (von) dem 
Araber gekauft? 

4. uil. 

§ 472. nil scheint ein Substantiv zu sein und dürfte 
mit ul Tag und den Adverbien ical gestern, kambil vor¬ 
gestern, uhenil vorvorgestern, teil übermorgen, kaicil 
überübermorgen Zusammenhängen. Diese Postposition 
wird nur mit Zahlwörtern verbunden, denen sie die Be¬ 
deutung von Ordnungszahlen im temporalen Ablativ gibt, 
z. B. ul ore akumöli, toduh-nil ta zwei Tage bleibe (dort), 
am dritten komm. Es ist möglich, daß nil in n-il = n-ul 
zu zerlegen ist, d. i. Genetiv-« + il oder ul. 

5. Genetivische Postpositionen. 

§ 473. Folgende Postpositionen regieren den Gene¬ 
tiv. Es sind Substantiva teils im Ablativ, teils im Nomi¬ 
nativ, aber mit adverbialer Bedeutung; nämlich: 
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ft hi. Ablativ von al Herz, cig. im Herzen, als Post¬ 
position: bei, nach, z. B. liorn-alu ahn. bei dem Baume 
sitzt er; komili köl-alu beiden dn-kono iri. dolkt'tnt, in er 
wenn Vögel am Hause (d. i. im Strohdachc) nisten, rührt 
man sie nicht an, man fürchtet es. — Mit der Plural¬ 
form der Personalpronomina bedeutet aln nachhause oder 
daheim, z. B. rtn-fthi Sic« er ist daheim, eig. bei uns; 
an-filu stur, ich gehe heim; un-aln Surft gehst du heim? 
Man sagt auch:, au-aln Sftln Stur ich gehe heim, un-alu 
Solu Suva gehst du heim? 

bttro, Ablativ von bare Mitte. Es wird nur in der 
Verbindung mit al Herz gebraucht und bedeutet dann: 
in der Mitte zwischen zwei, zwischen, z. B. alm-fmro 
kondu oder a/dtun-baro kotulu er befindet sich in der Mitte. 

orti) (Ableitung unbekannt) bei, nur in Schwur¬ 
formeln. z. B. am-bagen grtu hei meinem Vater, auch 
dn-ortii bei meinem Vater («)!, bel-grtu bei Gott! toitin- 
ortn beim Tungi (Zauberring des Königs)! 

dtcftl wegen, für. Außerhalb der Genetivverbindung 
lautet diese Postposition offenbar Ural und dürfte ebenso 
wie das folgende du:ar — Ucar mit dem Substantiv ticale 
Tiefe und dem Adverb Urulo oder tiraloko unten, hinab 
Zusammenhängen. Häufig wird an dical ein ausdruck¬ 
gehendes i mit vorhergehender Vokaldehnung angehängt, 
z. B. nan-dtcal oder nan-dwält weswegenV nan-dicnl numda 
warum weigerst du dich? ten-dnal deswegen. 

dicar ( ticfir) unter, z. B. horn-dwar unter dem Baume 
oder unter den Baum. 

ihre (tur ) über, oben in, oben auf, z. B. ?.d mt-dtw 
Utn du die Sonne ist über uns gekommen, d. h. sie steht 
senkrecht über uns; kulun-dtre nisrre travra willst du auf 
den Berg steigen? — Bei Hervorhebung lautet es: direri, 
z. B. mt-dtreri Sftr be gelt sieh ein Ding über dir! 

(Igr (tgr) drin, drein, z. B. huren dgr tgiri er ist in 
die Höhle hineingegangen: köldgr kondu es befindet sich 
in der Hütte drin. 
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nr Kopf, Spitze, als Postpos.: vor, z. B. on-or koiuhi 
er ist vor mir; on-or tarn er kam vor mir. 

hat oder kalu nach, hinter, z. B. un-gal(u) Um er 
kam nach mir. 


G. Konjunktionen. 

§ 474. Die wenigen Konjunktionen, welche das 
Bergnubischc besitzt, sind: 

o-o und, dient als Wortverbidung, ist stets betont 
(hochtonig) und wird jedem einzelnen Worte angehängt, 
z. B. ob, nn-nitanb, an-pnanb, on i ino ich, mein Bruder 
und meine Mutter, so jäten wir; ebenso bei der Verbin¬ 
dung von mehreren Objekten (§ 153). — Anstatt o-o wird 
auch o.-e gebraucht, z. B. tumimi-iri sed-b, tgrnur-b . . . 
die Leute des Chamäleon, (nämlich) die Ameise, die 
Biene . . . (aus einem Märchen). 

ete enklitisch, 1. oder, als Wort- und Satzverbin¬ 
dung, z. B. <feg' ete ofie narra willst du dieses oder je¬ 
nes? sinn' etc sumnoma ist er hingegangen oder nicht? 
2. nicht einmal, mit der negativen Form des Verbs, z. B. 
heg' He kinnndo nicht einmal eines habe ich; Mamti’v 
eta kf.ni indieninko indiri kicolbm nicht einmal der Mamur 
hat soviel Kleider wie diese (Kleider); 3. etwa, z. B. £ rte 
ich etwa? katur ote aufs Feld etwa? 

icnltn auch, z. B. og' iraltii o ti gib auch mir! 
tu auch, im Gebrauch gleich iraltu 
nuln nur, wird nur nach Pronomina gebraucht und 
stets mit der negativen Form des Verbs, z. B. oge nuln 
o timda nur mir gibst du nicht? 

ave nur, z. B. heg' ave icarre eines nur will ich 
ba, enklitische Satzkonjunktion, entspricht dem grie¬ 
chischen de. 

§ 475. Aus dem Arabischen haben bisher nur wenige 
Konjunktionen ins Kubische Eingang gefunden. Die am 
häufigsten gebrauchten sind: icala — icala weder — noch, 
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mit der negativen Form des Verbs, z. B. fe Um irnla 
mahdi Jcöni icala oki koni seine Rede hat weder Rücken 
noch Brust; am tun, oder amma eie allerdings — aber, 
nun aber. 


H. Adverbia. 

§ 476. Adverbia der Zeit: 
ahan morgen 
alt',xi nächstes Jahr 
bot'f'a immer 
dentli (udeneli ) wann? 

c / jetzt; mit Nachdruck: eit] in der Bedeutung von «nun, 
darauf, dann» (als Konjunktion): e oder de oder c 
elu heute 

deke auch heute, noch heute 
huii einst (für Vergangenheit und Zukunft) 
kal oder lea nachher, später, zuletzt 
Icambil vorgestern 

kairtl überübermorgen, nach zwei Tagen 

kumSn vergangenes Jahr 

küno ehemals 

kekke zuerst, zuallererst 

tuko dann, damals 

uleni. (uldeui ) eines Tages, an einem bestimmten Tage, 
bald; ulen! uleui bisweilen; ulen eie (mit folg. Ne¬ 
gation) niemals 
mal gestern 
wil übermorgen. 

Andere adverbiale Ausdrücke der Zeit sind: 
mal hau di vorgestern, cig.: indem der gestrige Tag (mal) 
verschwindet (lauf) 

tu Itendi morgen früh, eig.: wenn die Welt (tob) er¬ 
wacht (lie.d) 

(je oldi bald 
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Ijr trat! addro um diese Zeit, z. B. ahan ge iratindaro 
morgen um diese Zeit, nlt'u ge iratindaro nächstes 
Jahr um diese Zeit. 

S 477. Adverhia des Ortes: 
bal draußen, hinaus 
do wo? wohin? dn döni bis wohin? 
go hier; goh goh bjs hierher 
kfd hinten, zuletzt, zurück 
o/ulu nalic 
oro dort, dorthin 
tnr drin, liinein 
toko dort, dorthin 
tue oben, hinauf 
tiralo unten, hinab 
itrko seitwärts. 

Andere adverbiale Ausdrücke des Ortes sind: 
to bendu anderswo, an einem andern Orte 
to beko irgendwo, an einem gewissen Orte (§ 190). 

§ 478. Advcrbia der Art und Weise: 
ftlälo leise, langsam, sanft, ein wenig 
ave nur 

armdn, mit Nachdruck: annänt allein 
dtiko sehr (ate Überfluß) 
bnteguv quer 

dar darb oder dar dare genau, vollständig 
degel degelö verschieden, anders 

dutto, gew. to dutt(o) ganz und gar; mit folgender Ne¬ 
gation: ganz und gar nicht, durchaus nicht 
erke noch, von neuem, noch weiter (er neu) 
eitu noch, immer noch ( el jetzt, tu auch) 
t (Nasalvokal) ja 
ilino vorgeneigt 
isb wie? 

kundegar bis zum Äußersten, bis zum Letzten 
kelegar (kelär ) gerade, aufrecht 
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kicalkalä schnell, sogleich 

imjtte, mr.hino, imjno 1. sehr, über das gewöhnliche Mali, 
2) unrichtig, gegen die gewöhnliche Art 
nlindom unterschiedslos 
na warum? 

0 ja 

Oll so 

smo leise, langsam 

taatan 1. umsonst, 2. bloß, einfach, 3. ohne Grund; s. 
ritiko 

uttu sehr, heftig 

Anmerkung 1. Einige von den angegebenen Adverbien werden 
auch als Adjektiva gebraucht, nämlich are nur (§ 203), armdn allein, 
taatdn überflüssig, z. B. ? armande ich bin allein, oder e armdn iivare: 
ge gri iti ko, oiie-ha taatdn dieser Strick besitzt Drehung, jener aber 
ist einfach; girSili inde taatandi na lc'-ankera was willst du mit diesem 
überflüssigen (d. i. übermäßig vielen) Gelde tun? taatan ist wohl 
durch Metathesis aus at atan entstanden; in der gewöhnlichen Rede 
wird das Substantiv ate Überfluß nicht mehr gebraucht, wohl aber 
in Märchen, wo es in der Form at ato (Ablativ von ate mit Reduplika¬ 
tion) die gleiche Bedeutung hat wie taatan. Die Endung -an bei 
diesem wie bei andern Adverbien erinnert an die Korrelationsendungen. 

Anmerkung 2. Häutig wird ein Adjektiv (verstärkt durch ndi 
seiend) gebraucht, wo man ein Adverb erwarten möchte, z. B. kend ‘ 
akra ruhst du wohl? eig. als ein gesunder ruhst du? erin(di) taro 
bist du soeben gekommen? eig. als ein neu (er) seiender bist du 
gekommen? — Umgekehrt ersetzen Adverbia in vielen Fällen fehlende 
Adjektiva, z. B. degelo Se sie sind verschieden d. h. nicht verwandt; 
ilino e er ist vorgeneigt, wörtl. er tut neigend. 

§ 479. Mittelst der Postjiosition ko werden Adverbia 
gebildet: 

a) von Substantiven, z. B. 
atiko sehr, von ate Überfluß 
manko hinten, von man Rücken 
sarko abends, von sare Abend 

sirko morgens, von siri Morgen, u. a. 

b) von Adjektiven, z. B. 
kenko gut, von ken 

erko vor kurzem, von er neu 
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orfiko leicht, von grti 

tibiku schwer, von tili 

mjirku .sehr, von ittjiri groß 

hatunäko ein wenig - , von batunäu klein 

c) von andern Adverbien, gewöhnlich mit einer Neben¬ 
bedeutung - . Z. 1). 
bä oder kalko zuletzt, später 
»r oder orko zuerst, am Anfang, früher 
hat oder kalko hinaus 

ät, wo? wohin? äoko in welche(r) Richtung? in welche(r) 
Gegend? 

i/o hier, hierher; <joko in dieser Richtung her 
oro dort, dorthin; orunko in jene(r) Richtung 
tor oder tnrko drin, hinein 
tirc oben, hinauf;» tieako nach oben hin 
firalo unten, hinab; tu-aloko nach unten hin 

§ 480. Von den auf -ati ausgehenden Adjektiven 
(§ 175) wird das Adverb durch Verwandlung der Endung 
uti in o gebildet: 

hat hatati leicht, hat hato ä es ist leicht, wird leicht 
teile teiati still, teile teio « es ist, wird still 
tal talati aufrichtig, tal talo o fenn sag es mir aufrichtig 
tet, takahi gleichmäßig, tat, teko Za sie sind gleich. 

§ 481. Besondere Erwähnung verdienen noch einige 
Adverbia, welche nur bei bestimmten Adjektiven oder 
Verben gebraucht werden, meist zum Ausdruck einer 
Steigerung: 

<Tirrt> öm es ist glühend heiß (ob) 

humin(o ) 6 tea es tut mir brennend weh 

kteok Jacob aku (oder di) er sitzt (oder liegt) ganz ruhig da 

kicatek kwateko gri blendend weiß 

t'nl t'ulo uri pechschwarz 

für t'urko kela puterrot. 

Anmerkung. Den auf eine Liquida oder einen Nasal aus¬ 
gehenden Adverbien kann zur Hervorhebung ein i mit vorhergehender 
Vokaldehnung angeliiingt werden, z. B. wäli tare gestern bin icli 
gekommen, Sli tare jetzt bin ich gekommen, armäni iutn allein ist er 
hingegangen. Dieses i ist wohl das Partizip ndi seiend, also: wäli 
tare gestern es seiend bin ich gekommen. 
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Dritter Teil: Syntax. 

Bedeutung und Gebrauch der Tempora 
und Modi. 

I. Die AktionBqualität. 

Vorbemerkungen. 

i? 482. Im Bergnubischen ist der liobrauch der 
Tempora und Modi nicht gleichmäßig fllr alle Verba, 
sondern er richtet sich nach der Aktionsi|ualität. welche 
durch die einzelnen Verba bezeichnet wird. Die Verbal- 
Stämme drücken nämlich im allgemeinen nicht eine Hand¬ 
lung schlechthin aus. sondern zugleich eine bestimmte 
Art derselben. 

§ 483. Hinsichtlich der Aktionsqualität kann eine 
Handlung momentan, perfektiv, imperfektiv oder fre- 
i|uentativ sein. 

1. Momentane Handlang. 

§ 484. Eine momentane Handlung besteht aus einem 
einfachen, augenblicklichen Akte, bei dem Beginn und 
Vollendung sozusagen zusammeufallen. Sic kann wieder 
in eine punktuelle, effektive, ingressive und inchoative 
unterschieden werden. 

§ 485. Eine momentan-punktuelle Handlung 
besteht aus einem Akte, der keine bleibende Wirkung 
ausübt, keine Fortsetzung hat und in keinen Zustand 
übergeht, z. B. 

bod jemand einen Schlag geben 
bodir ir • aneinander stoßen 

doler. etwas anrühren, vorübergehend, ohne die Berüh¬ 
rung fortzusetzen 

ant i jemand ein Schimpfwort geben 
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J'rntig grüben 

ilir- jemand etwas zeigen, offenbaren 

kil über etwas springen (trans.) 

gtj etwas nennen, jemand einmal beim Namen rufen 

seif t blitzen 

strin-er einmal kurz an etwas riechen (trans.) 
fah-ttr verkosten 
nr furzen 

ufifi-er■ niesen, und ähnliche. 

§ 48(i. Wenn solche Verba zufällig eine bleibende 
Wirkung zur Folge haben, so wird entweder von der¬ 
selben gänzlich abstrahiert, wie in dem Satze: aren-ike 
bömi ge < bod-ma (Aor.) hat der Blitz geschlagen diesen 
(Baum)"? wo eigentlich das Perf. II stehen sollte, da von 
dem Baume ein Ast abgeschlagen herunterhängt, — oder 
die Wirkung wird durch ein besonderes Verb zum Aus¬ 
druck gebracht, wobei das punktuelle Verb im Partizip 
steht, z. B. bodi hur durch einen Hieb töten, bodi hod 
durch einen Schlag zerbrechen. Die Verba daher- an¬ 
rühren, stritt-er riechen, tah-ev verkosten werden in effek¬ 
tiver Bedeutung, d. h. wenn ein Gegenstand durch diese 
Handlungen wahrgenommeu oder in seiner Beschaffenheit 
erkannt werden soll, im Partizip mit dem Verb gel sehen 
zusammen gebraucht, z. B. dole g?li fühle es an! Sir Ute. 
gt’li rieche es! taiie geli verkoste es! würtl. berührend 
sieh es! riechend sieh es! verkostend sieh es! 

§ 487. Mehrere punktuelle Verba besitzen eine Ab¬ 
leitung, durch welche dieselbe Handlung, aber als per¬ 
fektiv, imperfektiv oder frequentativ bezeichnet wird, 
z. B. dnlk-t mehreres oder eines öfter berühren, ilig oder 
ililig mehreres nach einander zeigen, erklären, lehren, 
lcilt-i über mehreres nacheinander springen oder längere 
Zeit springen (beim Tanzen), gs-i wiederholt rufen oder 
etwas zu nennen pflegen, z. B. iri on gsv man pflegt es 
so zu nennen, tcih er . mehreres verkosten oder die Zere¬ 
monie des Verkostens vornehmen, urk-i viel furzen, ge- 
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wohnheitsmäßig furzen. — Das Verl) hod jemand einen 
Öclila”' versetz(*n besitzt keine solche Ableitung; zur Be¬ 
zeichnung' derselben Handlung in perfektivem oder fre- 
([uentativem Sinne dient das Verb du;/ schlagen, prügeln, 
zu schlagen pflegen. — Das Verb ant,i schimpfen wird 
auch mit frequentativer Bedeutung gebraucht, z. B. na 
iri. oh antra warum pflegst du die Leute so zu schimpfen? 

§ 4-S8. Eine momentan-effektive Handlung be¬ 
steht aus einem momentanen Akte, der eine bleibende 
Wirkung verursacht. Zu beachten ist. daß im Berg- 
nubischen viele Handlungen, die einen Effekt zur Folge 
haben, als momentan aufgefaßt werden, obgleich sie von 
längerer oder kürzerer Dauer oder vielfältig sind; es 
wird nämlich dabei nur der Vollendungs- oder Schlußakt 
ins Auge gefaßt und durch den Verbalstamm bezeichnet. 
So ist der Stamm al öffnen momentan-effektiv:-, indem er 
nur die tatsächliche Öffnung ausdrückt, die in einem 
Moment erfolgt, nämlich dannn, wenn etwas Geschlossenes 
ganz offen wird, so daß man cs nun als offen bezeichnen 
kann, nicht aber die vielfältige oder dauernde Handlung, 
die etwa zum Öffnen erforderlich ist; letztere wird durch 
den abgeleiteten Stamm alf i bezeichnet. Ebenso kih ir 
anfertigen, das nur den Moment der Vollendung bezeichnet; 
für die dauernde oder vielfältige Handlung des Ver- 
fertigens dient der abgeleitete Stamm k'u'di. Ebenso hur 
töten, das nur die eigentliche, abstrakte Tötung bezeichnet, 
nicht aber die vielleicht vielfältige Handlung, durch 
welche die Tötung bezweckt wird. Solche momentan- 
effektive Verba sind: 

ad beißen; aucli punktuell, d. h. ohne bleibende Wirkung 
al öffnen; etwas von einem Gegenstände abbeben: nach 

ingressiv (§ 4f)0j 

hii) fallen lassen, zu Boden werfen 
hii/!v verlieren 

In-Ii’.r- beim Bingen zu Boden werfen, besiegen 
honf stehlen 

Kirne*or, l)ie bcrgnubiscbe Sprüche. l‘J 
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c Hl treffen (beim Werfen. Schießen) 

yd heiraten 

eher- finden 

f(‘ sagen, melden 

hert-i wegschleudern 

hur töten 

kihir • anfertigen, hcrstellen 
/ lom-t'.r■ [ss], nirakih [sp] davonlaufen 
ohid fehltreffen 

serg stechen; auch punktuell, z. B. notn o Sern ein Dorn 
hat mich gestochen (aber es ist weiter nichts daran) 
to-r eintreten 
udir- hinlegen 
bes-ir beschädigen 
heS-ir aufwecken 

hild-ir entfachen (Feuer), anzünden 
hut-lr durchbohren 
kok-er spalten 
kirah-er verstecken 

tek-lr aufstellen, aufschichten (Schlußakt des Aufschichtcns). 

§ 489. Viele Verba mit momentan-effektiver Be¬ 
deutung besitzen eine Ableitung, durch welche dieselbe 
Handlung, aber als perfektiv-durativ oder perfektiv- 
iterativ bezeichnet wird, z. B. 
ad beißen [mt]; — as i dass, [pf-it], auch [fr] 
al öffnen [mt]; — alf-i dass, [pf] oder [fr] 
huj hinwerfen [mt]; — hti i dass, [pf], d. h. verschütten, 
auch [fr] 

dil treffen [mt]; — dilti dass, [pf-it], auch [fr] 

•der- finden [mt]; — elf i dass, [pf-it], d. h. vieles einzeln 
finden 

udir- hinlegen [mt]; — Wuj dass, [pf-dt], d. h. langsam 
hinlegen 

§ 490. Eine momentan - ingressive Handlung 
besteht aus einem momentanen Akt. der nach seiner Voll- 
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endung in eine dauernde Handlung fibergeht. also eine 
entsprechende Fortsetzung hat: z. I». 

nl etwas von einem Gegenstände abhoben (um es dann 
abgehoben oder entfernt zu halten), etwas öffnen (um es 
dann offen zu halten) 

aki [ss], akn'i [sp] sich setzen (um dann zu sitzen) 

>h‘r [ss], der hin [sp] sich hinlegen, sich schlafen legen 
(um dann zu liegen, zu schlafen) 
tek i [ss], teklü [sp] stehen bleiben (um dann weiter zu 
stehen oder stehend auf jemand zu warten) 
di [ss], drkrr • [sp] aufstehen (um dann zu stehen) 
doler■ etwas berühren (um es dann berührt zu halten) 
o/i ir- etwas anfassen: ergreifen (um es dann in der Hand 
zu halten i 

sny-ir • = sür etwas aufheben (um es-dann weiter zu tragen, 
mitzunehmen); auch momentan-effektiv: forttragen 
irt i sich auf die Lauer gegen jemand setzen (um ihm 
dann aufzulauern, trans.) 

kicab [ss], kimkin [sp] sich verstecken (um sich dann 
versteckt zu halten 
tohur aufHiegen (um dann zu fliegen) 

%/ lassen. Ins-, freilassen (um es dann weiter allein zu 
lassen) 

sab Zusammenkommen, sich vereinigen (um dann bei¬ 
sammen zu bleiben) 

duk-ir neigen (um es dann geneigt zu halten); auch punk¬ 
tuell, d. h. einmal neigen und wieder aufrichten 
Swak-ir emporheben, aufrichten (um es dann emporge¬ 
richtet zu halten) 

duk-ir • [ss], dukiu [sp] sich neigen (um dann geneigt zu 
bleiben) 

sicak-ir- [ss], heakin [sp] sich auf richten (um dann auf¬ 
gerichtet zu bleiben). 

§ 491. Die meisten Verba mit momentan-ingressiver 
Bedeutung besitzen eine Ableitung, durch welche die 
entsprechende dauernde Handlung ohne den Anfangsakt, 

19* 
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also die rein imperfektive Handlung - bezeichnet wird; in 
einigen Fällen dient dazu ein verschiedener Vcrbalstamm, 
nie jedoch hat hei diesen Verben ein und derselbe Verbal- 
stamm sowohl ingressive als auch imperfektive Bedeutung 
zugleich; hei einigen intransitiven Verben jedoch hat der 
Singularstamm beide Bedeutungen und erst für ein Plural¬ 
subjekt werden zwei Stämme verwendet, einer mit in- 
gressiver und einer mit imperfektiver Bedeutung, z. B. 
«hi [ss] 1. sich setzen, 2. sitzen; 

«hin [sp] sich setzen, «her- [sp] sitzen 
der [ss], der hin [sp] sich hinlegen 
dir [ss], der [sp] liegen 
tek’i [ss] 1. stehen bleiben, 2. stehen 

tekin [sp] stehen bleiben, tek-er ■ [sp] stehen 
daher■ anrühren; 

dolk i berührt halten 
oii-ir- anfassen 
und-i halten 

Sng ir- forttragen, zum Forttragen aufheben 
h«g tragen 

irt-i sich auf die Lauer setzen (trans.) 

irt-er- auflauern (trans.) 
tohur auf-., davonfliegen 
toptig fliegen. 

$ 492. Bei einer momentan-inchoativen Hand¬ 
lung bezeichnet der Verbalstamm nur den momentanen 
Beginn eines Zustandes, ohne daß letzterer die Wirkung 
einer anderen Handlung (im Gegensatz zu den momentan- 
effektiven Verben) oder die Fortsetzung eines vollendeten 
Aktes (im Gegensatz zu den momentan-ingressiven Verben) 
wäre. Auch hier ist, ähnlich wie bei den effektiven 
Verben, zu beachten, daß im Bergnubischen eine Inchoa- 
tion vielfach als momentan aufgefaßt wird, obwohl sie 
eigentlich eine Progression ist. So sagen wir z. B. „ich 
werde (allmählich) müde“, der Engländer sagt: „I am 
getting tired“, die Nuba dagegen fassen das sich ein- 
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stellende Gefühl der Müdigkeit schon als einen be¬ 
gonnenen Zustand auf und sagen: ? bnr-moh (Perf. I) 
ich bin (soeben) müde geworden; der Verbalstamm bar 
bedeutet also nicht eigentlich „müde werden“, sondern 
„müde zu sein beginnen“, und zwar ein momentanes 
Beginnen, dessen Gegenwart nicht ausgedrückt werden 
kann. Das Gleiche gilt von dem Verbalstamm ad-ir. mager 
zu sein beginnen, indem jeder Grad der Magerkeit als 
ein Zustand mit einem momentanen Beginn, nicht aber 
als eine Progression aufgefaßt wird. Solche Verba mit 
momentan-inchoativer Bedeutung sind: 
ad-ir- [ss], adikih [sp] mager zu sein beginnen 
bar [ss], barkin [sp] müde zu sein beginnen 
be-r [ss], berkin [sp] sich verlieren, verloren zu sein 
beginnen 

boij-ir • etwas nicht zu wissen beginnen, d. h. vergessen 
hal ir■ [ss], halikin [sp] gierig zu sein beginnen 
kurt er- ungestüm zu sein beginnen 

halir • [ss], nalikih [sp] schnell zu sein beginnen, sich in 
Eile versetzen 

har [ss], harkin [sp] bitter zu sein beginnen 
ober- nahe zu sein beginnen 
oh-ir- satt zu sein beginnen 

sol er- [ss], soleh [sp] sich zu fürchten beginnen, in Furcht 
geraten 

sek-er in Furcht versetzen, machen, daß jemand sich zu 
fürchten beginnt 

ud-er- in Fieber versetzen, machen, daß jemand in Fieber 
zu sein beginnt 

w?nd-er• [ss], icQndekih [sp] zornig zu sein beginnen, in 
Zorn geraten, sich erzürnen 
ir-er- zu wissen beginnen, erkennen, einsehen 
hild-ir■ zu brennen beginnen, sich entzünden. 

§ 493. Das Stativ wird bei diesen Verben teils durch 
einen abgeleiteten Stamm, teils durch das entsprechende 
Verbaladjektiv mit der Kopula ausgedrückt, z. B. 
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adir •, adikin mager zu sein beginnen 

ndikad, PI. adike mager; e adikände ich bin mager 
bar, barkin müde zu sein beginnen 

barkad, PI. barke müde; p barkände ich bin müde (und 
kann die geforderte Arbeit nicht verrichten); dagegen: 
e, barmole (Perf. I) ich bin müde geworden, icli bin 
schon müde (und kann nicht weiter arbeiten) 
hal-ir-, halikin gierig zu sein beginnen 

halikar, PI. halikeri gierig, eigentl. Verbalsubst.: ein 
Gieriger; a no on halikarnda was bist du doch solch 
ein Nimmersatt! dagegen: a no on halindera (Perf. II) 
warum bist du so gierig (jetzt, bei dieser Gelegenheit)! 
eigentl. warum bist du so gierig geworden! 
knrt-er■ hastig zu sein beginnen 

phir- satt zu sein beginnen kurtad, PI. kurte hastig 
nnti</ad, PI, pntif/a satt; e. phtigünde ich bin satt (und 
will die angebotenc Speise nicht); dagegen: p nhiniofe 
(Perf. I) ich bin schon satt (und will nicht weiter essen) 
irpndericendekin in Zorn geraten 
irenad } PI. irp,ndekp zornig 
Znl-er-, .sgleh in Furcht geraten 
Solle-i sich fürchten 
nder- ins Fieber versetzen 
us i im Fieber halten 
ir-er• ins Wissen kommen 
ier- wissen 

Von denominativen Verben wird das Stativ durch 
das entsprechende Adjektiv mit der Kopula gebildet: 
har, harkin bitter zu sein beginnen 
har, PI. harke bitter (§ 168) 

<jl-er • nahe zu sein beginnen 

ali, oder gewöhnlich mit Redupl.: gloli nahe; are ploli-n 
der Regen ist nahe; dagegen: are olomolda (Perf. III) 
der Regen ist schon nahe. 

§ 494. Einige momentane Verba können mehreren 
Gruppen zugleich angehören, d. h. punktuell und effektiv 
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oder ingressiv sein: so ist dolor- anrühren punktuell, 
wenn der Akt nicht fortgesetzt wird, sonst ingressiv; ml 
beißen, serg stechen sind punktuell oder effektiv, je nachdem 
sie einen entsprechenden'Zustand bewirken oder nicht, usw. 

3. Perfektive Handlung. 

§ 495. Eine Handlung ist perfektiv oder abge¬ 
schlossen, wenn sie ihrer Natur nach auf ein Ziel gerichtet 
ist oder einen Abschluß verlangt, aber entweder längere 
oder kürzere Zeit dauert oder aus vielen Akten zusammen¬ 
gesetzt ist. Im erstcren Falle ist sie perfektiv-durativ, 
im letzteren perfektiv-iterativ. Diese Unterscheidung 
ist jedoch nur für die Bildung der Verbalstämme von 
Bedeutung,* indem gewisse perfektive Verba eine andere 
Ableituugsform zeigen, \e nachdem sie in durativer oder 
iterativer Bedeutung gebraucht werden, für den Gebrauch 
der Tempora aber ist sic belanglos. 

§ 496. Weitaus die meisten Verba sind perfektiv. 
Gewöhnlich haben jene abgeleiteten Stämme, die für ein 
Pluralobjekt gelten, zugleich auch perfektive Bedeutung, 
z. B. ad beißen [mt], as i dass, [op] oder [pf-it], d. h. 
mehrere beißen oder auch einen wiederholt beißen. — 
Außer den in den §§ 252 — 261 angegebenen Ableitungs¬ 
stämmen seien noch folgende erwähnt: 
bog Vorbeigehen id drehen (Seil) 

Z>ars-/undZw;>'-ischeeren(§257) in jäten 
de auflesen [op] kam essen [op] 

di trinken kan rasieren 

dor-er■ pflücken [op] kar mahlen 

dug schlagen, dreschen kel malen, schreiben 

dud nähen hier- hören 

dtcad verderben (trans.) kol essen [os] 

dwab rühren (Brei) kug 1. zählen, 2. töpfern 

em waschen kuh begraben 

hed schmieden kusi. hintragen 

hid kehren kwad' graben 
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kuan bauen Heb bauen 

)>>'■>• steigen Seb flechten 

nivortd kochen Sud melken 

Sab er- suchen Sur umstechen (Feld) 

.sm[ss], Sc [sp] irgendwohingehen 

§ 497. Perfektive Verba haben mit imperfektiven 
Verben das gemein, daß das Präsens die Dauer bezeichnet, 
z. B. koldf i wir bauen eine Hütte, koldi kicadre ich 
grabe einen Brunnen, keti toure ich wasche das Kleid. 
Die Dauer der Handlung tritt besonders dann deutlich 
hervor, wenn transitive Perfektiv-Verba absolut gebraucht 
werden, z. B. c entern ich wasche, kd kontere ich esse, 
1 du dutfo wir dreschen. Dagegen haben sie mit momentan¬ 
effektiven Verben das gemein, daß die Perfekte nur die 
Vollendung, nicht aber, wie Wei imperfektiven Verben, 
das Inchoativ-Stativ bezeichnen, z. B. f komontole (Perf. I 
von hint er •) ich habe nun gegessen, nicht etwa: ich habe 
angefangen zu essen. — Im Futur und Aorist tritt bald 
die durative, bald die perfektive (terminative) Bedeutung 
mehr hervor, je nach dem Objekt oder anderen Satz¬ 
bestimmungen; aber eine Perfektivicrmng des Stammes 
durch Affixe oder Partikeln ist dem Kubischen fremd, 
mit Ausnahme eines einzigen Falles, nämlich kfd putzen, 
nijfd abputzen (§ 271 a). 

§ 498. Fs sind mir nur zwei perfektive Verba bekannt, 
deren Stamm auch momentane Bedeutung haben kann, 
nämlich 1. Su irgendwo hingeben; in der Bedeutung 
..fortgeben“ ist es momentan-effektiv, z. B. sttmont (Perf. I) 
er ist fortgegangen (und ist nicht mehr da): — 2. hol 
hervorkommen; ist das Subjekt, das hervorkommt, etwas 
Fanges oder Vieles, z. B. Wasser, Hauch, der aus einem 
Schornstein ausströmt, so ist das Verb perfektiv-durativ, 
z. B. oti eitu liel das Wasser fließt noch heraus, kn-ftuli 
hol der Hauch strömt aus; bat das Subjekt keine logische 
Ausdehnung, wie z. B. ein Lebewesen, so ist das Verb 
momentan-effektiv, z. B. hrdom (Perf. I) er ist heraus- 
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oder nicht, gibt es zweierlei Arten von imperfektiveu 
Handlungen, nämlich: 

a) rein imperfektive, d. s. solche, die nur als un¬ 
begrenzt dauernd, nie als beginnend betrachtet werden, 
z. B. Und wandern, spazieren, dors-i laufen, er fürchten, 
an leben, kondi sich irgendwo drin befinden, hmr 
scharren, kratzen, od spielen. — Hierher gehört auch 
die Kopula n sein, sowie jene Verba, die von momentan- 
ingressiven und momentan-inchoativen Verben abgeleitet 
sind und das diesen Verben entsprechende Stativ be¬ 
zeichnen (§ 491 und 493); 

b) imperfektiv-inchoative, d. s. solche, bei denen der 
gleiche Verhalstaram sowohl imperfektive als auch momen¬ 
tan-inchoative Bedeutung haben kann, z. B. 

bar 1. nicht haben, ohne etwas sein; 2. etwas nicht er¬ 
langen, nicht linden, daher ohne etwas zu sein beginnen, 
z. B. ktnine ha er besitzt nicht Schönheit; dagegen: 
l'e barnam (Perf. 1) er hat die Sprache nicht gefunden, 
d. h. er weiß nicht, was er antworten soll 
e r intr. 1. sich auf irgendeine (durch ein Adverb be¬ 
stimmte) Weise tun, z. B. Hin» g er tut sich neigend, d. h. 
er neigt sich dauernd, er ist geneigt: 2. anfangen, sich 
so zu tun, sich in eine bestimmte Lage oder Weise ver¬ 
setzen, z. B. iliho Tnnom (Perf. I) er hat augefangen, 
sich neigend zu tun, er ist schon geneigt; — trans. 
1. ununterbrochen machen, daß etwas auf irgend eine 
Weise ist; 2. anfangen, so zu tun 
id 1 . stinken; 2. zu stinken beginnen 
kon 1. haben; 2. anfangen zu haben, erlangen; in letzterer 
Bedeutung nur in der Verbindung ien-gon (§ 272 a) ge¬ 
bräuchlich 

ko-bel (§ 276 a) 1. einem dauernd etwas verweigern, 
nicht geben wollen; 2. etwas auf eine Bitte hin ab- 
schlagen, nicht geben wollen 
kub 1. sieden, schäumen; 2. zu sieden beginnen, z. B. 
no on hübe warum macht sie solchen Schaum (die 
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Seife)? dagegen: oti kümom das Wasser hat zu sieden 
begonnen, es siedet schon 

knd 1. hangen: 2. zu hangen beginnen, z. B. stmd ane 
go kt in deine Peitsche ist hier aufgehängt; dagegen: 
ngnti künom der Mond hat wieder zu hangen begonnen, 
d. h. er ist wieder sichtbar (zwei Tage nach Neumond) 
kical 1. haben; 2. zu haben beginnen, z. B. giridi kwfila 
hast du keinen Piaster? dagegen: Luke da famngcKi | 
ti» dem Loke, woher erlangt habend, hast du ihn ge¬ 
geben ? 

mon 1. hassen, nicht wollen, 2. zu hassen beginnen, z. B. 
käme, dl o wo die Speise will mir das Herz nicht; da¬ 
gegen: o mönctlo hast du mich zu hassen begonnen (weil 
du mir meine Bitte verweigerst)? 
gntvr- 1 . schweigen, 2. zu schweigen beginnen, jemand 
keine Antwort geben, eine Antwort schuldig bleiben 
Zwa [ss], Sr [sp] 1 . sein, existieren; 2. zu existieren be¬ 
ginnen. z. B. Iitttji Zwo ist dein Vater da? dagegen: t/a 
id ngirko Swamolda dieser Mann hat sehr existiert (und 
existiert noch), d. h. er ist sehr alt 
ut/cr- 1 . schreien, 2. zu schreien beginnen, aufschreien 
nl 1. übrig sein; 2. übrig zu sein beginnen, übrig bleiben 
urg-er • 1. mit dem Fuß auf etwas stehen, etwas mit dem 
Fuße berührt halten; 2. auf etwas treten 
war 1. lieben, wollen, schmerzen; 2. zu lieben beginnen, 
liebgewinnen, z. B. ge idi al o icarmi diesen Menschen 
liebt mir das Herz nicht; dagegen: terndu bendi, kwaiia 
köndi, na kgrti icarmini e-licndi, te-bn wantäli ... es 
war einmal ein schönes Mädchen; seine Mutter sagte: 
„Liebe keinen Mann“, als es aber (einen) zu lieben 
begonnen hatte . . . (Beginn eines Märchens) 
wtd i 1. an etwas reichen, z. B. tij. one tarbe wein meine 
Kühe reichen an zwanzig, d. h. sind beinahe zwanzig; 
hinreichen, genug sein; 2. etwas erreichen, jemand 
einholen, genug zu sein beginnen. 
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Anmerkung. Einige dieser Verba sind in der zweiten Be¬ 
deutung momentan-ingressiv, z. B. ug-er • aufschreien, urger auf 
etwas treten, wei l etwas erreichen. Bei ug-er- und urg er- kann 
der erste Akt ohne seine Fortsetzung, also punktuell, betrachtet 
werden, z. B. ngerom (Aor.) er stieß einen Schrei aus, na urgero 
(Aor.) warum bist du darauf getreten? 

4. Frcquentative Handlung. 

§ 502. Eine Handlung ist frequentativ, wenn sie 
eine Gewohnheit, -Gepflogenheit oder beliebig häufige 
Wiederholung bezeichnet, z. B. tidiy-cr- zu sterben pflegen, 
iri on tidigo so pflegen die Leute zu sterben (stereotype 
Kondolenzphrase); tok-i zu tüten pflegen. ge m tokn diese 
(Frucht) tötet Leute, d. h. jedesmal, wenn man davon 
genießt, tötet sie: iutig irgendwo hinzugehen pflegen, 
u. ähnliche. — Verba mit frequentativer Bedeutung sind 
unter den abgeleiteten Stämmen, besonders in § 268 auf¬ 
gezählt. 


II. Die Tempora. 

Vorbemerkung 1 . 

§ 503. Von den Tempora bezeichnen nur das Präsens, 
das Futurum und der Aorist eine bestimmte Zeitstufe, 
und zwar nur im Indikativ, während die Hilfsverba, 
die zur Bildung der perfektischen Zeiten dienen, bloß 
eine besondere Aktionsart bezeichnen. 

1. Das Präsens. 

§ 504. Der Indikativ des Präsens hat bei frequen- 
tativen und imperfektiven Verben dieselbe Bedeutung 
wie in den anderen Sprachen. Bei perfektiven Verben 
bezeichnet er: 

a) die wirkliche Gegenwart des Sprechenden, d. h. 
eine Handlung, die eben stattfindet, während der Redende 
davon spricht, z. B. do iura, wohin gehst du? ialu iure 
ich gehe heim. Man könnte dies den applikativen Ge¬ 
brauch des Präsens nennen. In diesem applikativen 
Sinne kann kein momentanes Verb gebraucht werden, 
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weil eine momentane Handlung, während man davon 
spricht, schon vollendet oder in einen Zustand über¬ 
gegangen ist: 

b) eine Handlung, welche bloß als gegenwärtig 
angenommen wird. In diesem Sinne können auch momentane 
Verba gebraucht werden, z. B. o iut/rrndi lunji a hunulire, 
u toninendi c ui a hurudire indem du mich losläßt, töte 
ich dir deinen Vater, indem du mich nicht losläßt, töte 
ich dir deine Mutter, d. h. mein Loslassen deinerseits, 
das möglicherweise in diesem Moment geschieht, bedeutet 
das gleichzeitige, also jetzt momentane Töten deines 
Vaters meinerseits. Der positiv-aussagende Indikativ wird 
jedoch in diesem Sinne, den man das supponierte Präsens 
nennen kann, sehr selten gebraucht, häufiger der positiv- 
fragende und noch häufiger der negative Indikativ, z. B. 
na Ttla warum öffnest du es? na hurra warum tötest du 
es? So fragt, man, wenn jemand eine Handlung verrichtet, 
von der man annimmt, daß sie ein Öffnen, ein Tüten 
bezweckt, wobei der Vollendungsakt dieser momentan¬ 
effektiven Handlungen (§ 488) möglicherweise gerade in 
der Zeit des Fragens erfolgen kann. Die Antwort lautet: 
c al.minde ich öffne es nicht, e hmnindr ich töte es nicht, 
d. h. die Handlung, die ich eben verrichte, ist nicht ein 
Öffnen, ein Töten; stnnni — e .stunde geh nicht fort! — 
Ich gehe ja nicht fort, d. h. mein Hinausgehen aus der 
Hütte bedeutet nicht mein Fortgehen. 

§ 505. Bei inchoativen Verben wird nie der Be¬ 
ginn eines Zustandes für sich allein betrachtet, sondern 
nur der Zustand selbst als ein begonnener oder zu be¬ 
ginnender. Daher werden diese Verba in keinem Modus 
des Präsens gebraucht, außer im Konditional und Im¬ 
perativ, die beide mehr eine futurische Bedeutung haben, 
z. B. no on adindera (Pcrf II) — p adirando oLqU adira 
(Imp.) warum bist du so mager geworden? — Wenn ich 
mager werde, soll ich eben mager werden! Daher bedeutet 
der Indikativ des Präsens bei imperfektiven Verben, die 
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zugleich uueh inchoative Bedeutung lialien (ij 501 b). nur 
die Dauer, nicht die Inchoation. z. B. | narre, ich lielie 
ihn. niclit: ich beginne ihn zu liehen; ebenso der Kon¬ 
junktiv und das Partizip, z. B. al « namdt tio weil das 
Herz dir ihn licht, hast du es ihm gegeben? Der Kon¬ 
junktiv mit inchoativer Bedeutung kommt jedoch in 
folgender Wendung vor: g adirendi sar n kusnm daß 
ich mager werde,'geht dich nichts an, wo der Konjunktiv 
einen Infinitiv vertritt: mein Magerwerden usw. 

§ 506. Eine imperativische Bedeutung hat bisweilen 
der negativ-fragende Indikativ, z. B. tarn da kommst du 
nicht her! d. ln so komm doch her! o fenumda sagst du 
es mir nicht! d. h. so sage es mir doch! Die Antwort 
lautet im .Futurum: tmnsere ich komme nicht, a fmumsere 
ich sage es dir nicht. 

§ 507. Der Indikativ des Präsens hat nie futurische 
Bedeutung. Dagegen haben das Futurum und das Perfekt T 
vielfach präsentische Bedeutung, nämlich hei momentanen 
Verheil, indem die wirkliche oder applikative Gegen¬ 
wart einer momentanen Handlung nur als unmittelbar 
bevorstehend oder als jetzt unmittelbar Vollendet zum 
Ausdruck gebracht werden kann; so sagt man, indem 
man sich erlicht, um fortzugehen: e s>tserc(a), kenko akt'a 
ich gehe fort, geliab dich wohl! würtl. ich werde oder 
will fortgehen. Grüßt man aber erst, nachdem man schon 
die Hütte verlassen hat, so sagt man: e himole{bea) kenko 
alcia ich gehe fort, geliab dich wohl! würtl. ich bin schon 
fortgegangen. 

Anmerkung. Da hei momentanen Verben der Indikativ des 
Präsens nie in upplikativem Sinne, und der positiv-aussagende In¬ 
dikativ auch in supponiertem Sinne nur selten gebraucht wird, so 
ist es fast unmöglich, von den Leuten Paradigmata für den Indikativ 
des Präsens der zahlreichen momentanen Verba zu erhalten. 

§ 508. Der Konjunktiv und das Partizip des Präsens 
bezeichnen bloß die Gleichzeitigkeit einer Handlung mit 
jener des regierenden Verbums; häufig aber wird durch 
diese Modi nicht so sehr die Gleichzeitigkeit, als viel- 
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mein- die eilige Verbindung zweier oder mehrerer Hand¬ 
lungen ausgedrückt, indem diese Handlungen, obwohl 
zeitlich aufeinander folgend, doch als eine zusammen¬ 
gesetzte Handlung aufgefaßt werden, z. B. sä hmtn heb 
es auf und bring es! s<jko sinit er nahm es und ging fort: 
tere borgt httr köteli, isi th-rtrnr ko-rnienalendika rran 
tandi, kitab hodi, snr a nimm so, isi ko-eniom nnido, a hurfn 
stiehl, schlachte und verzehre einen Ochsen, darauf wasche 
die Hände mit Dertene (PHanzensaft), wenn dann der 
Besitzer kommt, so schlage das Buch (schwöre auf den 
Koran, daß du den Ochsen nicht gestohlen hast), es 
wird dir nichts machen; wenn du die Hände nicht damit 
wäschst, so wird es dich töten. 

Anmerkung, über den Gebrauch des Präsens in Erzählungen 
s. § 520. 

2. Der Aorist. 

§ 509. Der Aorist bezeichnet in seinen zwei Modi. 
Indikativ und Relativ, hauptsächlich bloß eine in der Ver¬ 
gangenheit geschehene Handlung. Kr entspricht also dem 
lateinischen historischen Perfekt und Imperfekt und ver¬ 
tritt bisweilen auch das Plusquamperfekt. Den effektiven 
und ingressiven Aorist des Griechischen kennt das Ku¬ 
bische nicht; dafür hat es die Perfekte. — «7c nach der 
Aktionsqualität der Verba zeigt diese Bedeutung des nu- 
bischen Aorists gewisse Modifikationen; außerdem ist die 
Bedeutung der positiven und der negativen Form des 
Aorists nicht ganz die gleiche. 

§ 510. Bei momentan-punktuellen Verben wird für 
die positive Aussage oder Frage der Vergangenheit aus¬ 
schließlich der Aorist gebraucht, niemals die Perfekte, 
z. B. ß b()(h‘, ich schlug ihn, ich habe ihn geschlagen, ich 
hatte ihn geschlagen. Eine punktuelle Handlung hängt 
eben mit der Gegenwart in keiner Weise zusammen, 
sondern ist eine Tatsache in der Vergangenheit. 

§ 511. Bei momentan-effektiven und bei allen per¬ 
fektiven Verben steht der Aorist für die positive Aus¬ 
sage oder Frage der Vergangenheit: 
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ttj wenn bloß die Tatsache, nicht aber die Wirkung 
oder der bewirkte Zustand zum Ausdruck kommen soll, 
z. Tb wer hat ihn gestochen (Subjekt be¬ 

tont)? — noiiiii Inmiii• was hat er getötet (Obj. be¬ 
tont)? — tln t-lt-ro wo hast du es gefunden (Ortsbest, 
betont)? — tlniili ton» wann bist du gekommen (Zeitbest, 
betont)? tntufn In- go fine, tim liier ist ein Knabe hinab- 
gestürzt und gestorben ('erzählend); — koU o>t<- ore-nivdi 
ikt- hegi kam meine Hütten waren zwei, aber eine hat das 
Feuer gefressen (erzählend i: — koni si Tuli dio bist du 
zur Zeriba gegangen und hast dort Milch getrunken 
(Tatsache in der Vergangenheit)? 

b) wenn die Wirkung oder der bewirkte Zustand 
nicht mehr besteht, während man davon spricht, also als 
plus(|uamperfektischer Aorist, z. B. a t't-rim hat (hatte) 
er dich gestochen (die Wunde ist wieder geheilt)? — 
gndi isö hdme wie ist (war) der Esel hinausgekommen 
(jetzt ist er wieder in den Stall zurückgeführt)? Bemerke, 
daß sonst mit modalen Bestimmungen oder Fragepartikeln 
das Perf. IT steht, wenn der Effekt oder Zustand in der 
Gegenwart noch fortbesteht. 

§ 512. Bei momentan-ingressiven Verben muß man 
unterscheiden, ob sie auch in effektiver Bedeutung ge¬ 
braucht werden können, wie cd öffnen, sggir- wegtragen, 
oder ob sie nur momentan-ingressive Bedeutung haben. 
Im ersteren Falle wird der Aorist wie oben bei den 
effektiven Verben gebraucht, z. B. na alo warum hast 
(hattest) du es geöffnet (du hältst es nicht offen, aber es 
ist geöffnet oder es war einige Zeit geöffnet)? dendi 
sgiit- wer hat es weggetragen? Im zweiten Falle wird die 
Fortsetzung des ersten Aktes, wenn sie bis zur Gegen¬ 
wart dauert, stets berücksichtigt und durch die Perfekte 
ausgedrückt; der Aorist steht also bei diesen Verben nur 
plusquamperfektisch, z. B. na ohiro warum hattest du ihn 
ergriffen (und vielleicht längere Zeit gehalten, aber wieder 
losgelassen)? Der Morgengruß lautet, wenn man jemand 
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noch liegend nulrifft: len JcnnTcni (J’crf. II l hast du gut 
geschlafen, wörtl.: hist du gut sclilnfcn gegangen t und 
liegst noch)? Sonst grüßt man: /.Vn(/.v>) der® (Aor.) hast 
du gut geschlafen? wörtl. hist du gut oder zufrieden 
schlafen gegangen (und hast geschlafen, hist aber längst 
wieder aufgestanden)? — Werden solche Yerha punktuell 
gebraucht, so steht der Aorist für alle Zeitstufen der 
positiven Aussage für die Vergangenheit, z. B. dofero 
hast, hattest du es angerührt (ohne die Berührung fort- 
zusetzenV? 

, § 513. Bei momentan-inchoativen Verben wird der 
eingetretene Zustand, wenn er gegenwärtig noch fort¬ 
dauert, stets berücksichtigt und durch die Perfekte aus- 
gedrückt: der Aorist steht also nur plusquamperfcktisch. 
d. h. wenn der Zustand gegenwärtig nicht mehr besteht, 
somit eine vergangene Tatsache ist, z. B. na tmnno — 
it o ndom warum bist du nicht gekommen? — Der Leib 
hatte mich ins Fieber versetzt, d. h. ich hatte Fieber 
bekommen (bin aber jetzt wieder gesund); bo. bona (redu¬ 
plizierte Aoristform. § 548 b) hatte er sich verloren (jetzt 
ist er wieder da)? so snlero hattest du Angst bekommen 
(jetzt ist die Furcht vorüber)? 

§ 514. Bei imperfektiven Verben bezeichnet der 
Aorist: 

a) die Dauer in der Vergangenheit, z. B. Jcäno <lo 
akerebu wo habt ihr früher gewohnt? am-baga Ardn 
on-Jcön mein (verstorbener) Vater hieß Ardu. Hierher ge¬ 
hört auch die Kopula n sein, bei der die Vergangenheit 
nur durch den Aorist bezeichnet wird; 

b) eine in der Vergangenheit eingetretene Handlung, 
die aber als punktuell (bei den Verben ug-er- schreien, 
aufschreien, urg-er■ auf etwas stehen, treten) nicht fort¬ 
gesetzt wurde oder doch wieder nach einiger Zeit auf¬ 
gehört hat, letzteres bei jenen Verben, die sowohl für die 
Dauer als auch für den Eintritt der Handlung den glei¬ 
chen Stamm haben (§ 501 b), z. B. dendi ugcrome wer 

Kauczor, Die bergnnbische Sprache. 20 
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hat aufgeschrien? oknhli hä httrehu hattet ihr den Weg 
nicht ge Inn den (und wäret ihr eine Zeitlang auf einem 
falschen Wege, weil ihr jetzt nach dem richtigen AVeg 
fragt, obwohl ihr ihn schon habt)? heidi ! ule i httram 
wir haben auf Gott gehofft und sind nicht erhört worden, 
wörtl. wir haben Gott erwartend nicht gefunden, d. h. 
die ganze Regenzeit hindurch haben wir vergebens auf 
Gott gehofft; ked'er ulme wieviele blieben übrig (jetzt ist 
nichts mehr da) ? — Resteht der Zustand noch in der 
Gegenwart, so wird er, wie bei den inchoativen Verben, 
stets und zwar durch die Perfekte ausgedrückt, z. B. 
oktddi barnäntjäla (Perf. 111) hast du den AVeg nicht ge¬ 
funden (und bist auf einem falschen AA^eg)? 

§ 515. Bei freijuentativen Verben dient ausschließ¬ 
lich der Aorist zur Bezeichnung der positiven A r ergan- 
genheit, z. B. e kitno atiko Seite, el töiif/älu ich habe früher 
sehr zu spielen gepflegt, nun habe ich es gelassen. 

§ 516. Stets wird der Aorist gebraucht, wenn eine 
Handlung bloß oder gerade bei einer Gelegenheit oder 
zu einer bestimmten Zeit stattgefunden hat, z. B. '§ n 
w/rmuli no o o utero als ich dich rief, warum gabst du 
mir keine Antwort, wörtl. warum schwiegst du mich? 
i taSamli Sir i okmu wir wollten kommen, aber der Bach 
hielt uns zurück ( oki ); tml do Siio wo bist du gestern 
hingegangen? 

§ 517. Ist das A T erb als solches betont, d. h. soll 
die durch das A^erb bezeichnete Handlung hervorgehoben 
oder von einer anderen unterschieden werden, so wird 
für die A r crgangenheit nur der Aorist gebraucht, z. B. 
ti tio hast du es ihm gegeben (oder trägt er es bloß so 
in der Hand)? an tioh' ete tendi Sühn hast du es seiend 
es ihm gegeben oder hat er es seiend es genommen? 

§ 518. Meist steht auch der Aorist, wenn die posi¬ 
tive und negative A 7 erbalform in Gegensatz gebracht 
werden, z. B. snm* ete sthnnoma ist er hingegangen oder 
nicht? 
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v? 5H). Bezüglich der negativen Aorist formen gilt 
folgendes: 

a) die negativ-fragende Form wird in derselben 
Weise wie die |»ositi\"e gebraucht, d. h. wenn das Xicht- 
geschebensein einer Handlung als bloße Tatsache in der 
Vergangenheit, dargestellt wird und der Satzton nicht 
auf dem \ erb, sondern auf einem anderen Satzteil steht, 
z. B. na tfiiiuio warum bist du nicht gekommen? na h?- 
n'mo warum hast du (die Hütte) nicht gekehrt? 

b) die negativ-aussagende Form wird gebraucht, 
wenn etwas nur bei einer bestimmten Gelegenheit oder 
zu einer bestimmten Zeit nicht geschehen ist, z. B. knnt 
si edi dio — vd su-annioni bist du zur Zeriba gegangen, 
um Milch zu trinken? — Es war keine Milch vorhanden, 
nämlich zur Zeit meines Dortseins; imt min ne, elu sttSi f 0 
gestern bin ich nicht hingegangen, heute werde ich hin¬ 
gehen. Ebenso, wenn eine Handlung, besonders eine im- 
perferktive, oder ein Zustand bloß früher oder einst nicht 
stattfand, z. B. knpti onoinnom der Vogel hatte (früher, 
von Anfang an) nicht mir gehört. 

§ 520. In Erzählungen, Märchen u. dgl. werden 
nur zwei Indikative verwendet, nämlich der präsentische 
und der aoristische; nur in den eiugeflochtenen direkten 
Reden kommen auch die anderen Indikative vor. Der 
Indikativ des Aorists bezeichnet die vorübergehenden, 
aufeinander folgenden Handlungen, wird also nur hei 
momentan-effektiven und perfektiven Verben gebraucht; 
der des Präsens dagegen bezeichnet die bestehenden Zu¬ 
stände, indem der Erzähler seine Geschichte wie in einem 
Drama vorführt, z. B. nllängn bogoldi bigidangengäli. kn 
hado der Hase hatte den Leoparden zu seinem Freunde 
gemacht und sie wandern zusammen (Beginn eines Mär¬ 
chens); iri hi-ndi, enta kgri kicalän , nnta t.erndn-e-ku fddin ; 

lerndv-ba Icicana kg gewisse Leute es seiend, Brüder 
sind sieben, mit der Schwester sind es acht; das Mädchen 
aber ist schön (Beginn eines Märchens); sar he, gruftirar- 

20* 
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sriii pH-bj ein Ding, rs heißt Frungwarsehang (Beginn 
eines Märchens); < hit'itl be-ndi-n, iri. knfiynl !, tvha tlvsiurfr 
(tl.it. ein Golfaner. nachdem ihn die Leute be¬ 
graben batten, er alter, nachdem er hervorkommon war, 
sitzt auf dem Grabe (Anfang einer Erzählung). Beispiele 
für den Aorist werden in den Texten zu finden sein. — 
Beide Indikative tverden jedoch auch in längeren Erzäh¬ 
lungen sparsam verwendet: die ganze Geschichte wird 
zusammenhängend dargestellt, wobei die Zeitverhältnissc 
durch Partizipien und Konjunktive ausgedrückt werden: 
der Aorist wird erst dann gesetzt, wenn man endlich 
einen Absatz machen will. Der Indikativ des Präsens 
wird gern am Anfang einer Erzählung verwendet; er 
dient dazu, die Situation zu beschreiben; innerhalb der 
Erzählung steht er in parenthetischen Sätzen, durch die 
eine Beschreibung oder Erklärung eingefiochten wird. Er 
kann in allen Fällen durch das Partizip oder den Kon¬ 
junktiv des Präsens ersetzt werden. 

3. Das Futurum. 

§ 521. Die futurischen Modi mit Präsenssuffixen 
bedeuten eine zukünftige oder beabsichtigte Handlung, 
mit Aoristsuffixen eine potentiale oder irreale Handlung. 
Beispiele dazu siehe in § 365. 

§ 522. Das Futurum kann bei allen Verben ge¬ 
braucht werden, da die Aktionsqualität im Futurum keine 
Modifikation erleidet; die zukünftige oder beabsichtigte 
Handlung kann punktuell, effektiv mit oder ohne- blei¬ 
bende Wirkung, ingressiv mit oder ohne Fortsetzung, 
inchoativ, perfektiv, imperfektiv und frequentativ sein, z. B. 
punktuell: bottera ich werde, will ihm einen Schlag geben 
effektiv: Serkere ich werde, will ihn stechen oder erstechen 
ingressiv: oiiisera ich werde, will ihn ergreifen (und dann 
loslassen oder weiter halten) 

inchoativ: Mi diko fiwarSero trinke Milch und du wirst 
dick werden (und dann dick sein) 
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perfektiv: 1. holtWe ich werde, will es essen oder aufessen 
2. un-tän s! kumesere ich gehe heim und will essen 
iinperfekt.: <jo akisere 1 . ich werde hier wohnen, 2. ich 
werde mich hier nicderlasscn; 
freqnentat.: endi Strmnnendi de mit edl u kuuitint/isu wenn 
ich nicht da bin, wer wird dir (jeden Tag) die Milch 
bringen? 

§ 523. Hei imperfektiven Verben bezeichnet das 
Futurum im Indikativ nicht nur eine Handlung oder 
einen Zustand in der Zukunft, sondern auch in der Ge¬ 
genwart, aber in zweifelhafter oder bescheidener Aussage, 
z. H. hti()i Sulu Swu — simsu ist dein Vater daheim? — 
Er dürfte sein; on-konu — on-knnt'u heißt er so? — Er 
dürfte so heißen. 

§ 524. Der fragende Indikativ des Futurums ver¬ 
tritt den fehlenden fragenden Imperativ bei Wortfragen, 
z. B. 

Satzfragc: Siiea soll ich gehen? i seu sollen wir gehen? 
Wortfrage: do snSere wohin soll ich gehen? wohin willst 
du, daß ich gehe? 

do ! sesaha wohin sollen wir gehen? 
Satzfrage: tien soll ich es ihm geben? 

Wortfrage: degi tiSere wem soll ich es geben? 

Satzfrage: i akinea sollen, dürfen wir uns setzen? 
AVortfrage: do i akint'a wohin sollen wir uns setzen? 
ne l ahlca was sollen wir tun? 

4. Die pcrfektischen Tempora. 

A. Die mittelst der Hilfsverba ai und hol gebildeten 
Tempora. 

§ 525. Mittelst der Hilfsverba ul und hol sind das 
transitive bezw. intransitive Perfekt I und Futurum 
exaktum I gebildet. * 

§ 526. Das Hilfsverb ul bedeutet als selbständiges 
A r erb: etwas von seiner Hülle oder Bedeckung befreien, 
etwas zum Vorschein bringen, öffnen, und zwar so, daß 
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der «ranze Gegenstand sichtbar wird; so bedeutet z. B. 
kolcti a/i öffne die Hütte! aber nicht etwa durch Weg¬ 
heben der Türe, sondern durch Wegheben des Stroh¬ 
daches, wie cs der Sturmwind macht. Außerdem ist al 
ein momentan-effektives Verb, bezeichnet also nur den 
eigentlichen, momentanen Akt des Zumvorscheinbringens. 
ln Verbindung mit einem anderen Verbalstamm bedeutet 
demnach al soviel wie: eine Handlung zum Vorschein 
bringen, und zwar einerseits so, das sie ganz und voll¬ 
endet erscheint, anderseits in einem Moment, also: eine 
Handlung vollbringen oder vollenden. 

§ 527. Dieselbe Bedeutung, nur in intransitivem 
Sinne, hat hol , nämlich: zum Vorschein kommen. Ein 
Unterschied zwischen al und hui besteht jedoch darin, 
daß letzteres auch als perfektiv-duratives Verb gebraucht 
wird und daher auch im applikativon Präsens vorkommt. 
In Verbindung mit anderen Verbalstäinmen bedeutet also 
hol: mit einer Handlung zum Vorschein kommen, somit 
auch wie al: eine Handlung vollbringen (durativ) oder 
vollenden (momentan). 

S 528. Aus dieser Bedeutung der beiden llilfsverba 
läßt sich ersehen, daß ihr ursprünglicher Zweck die 
Perfcktivierung der Vorbalstämmo war. Am deutlichsten 
tritt diese ihre Funktion hoi perfektiv-durativen Verheil 
zu Tage. z. B. hei sh gehen, iaht iti heimgehen. Im 
Präsens tritt trotz des angegebenen Zielpunktes die durative 
Bedeutung der Handlung hervor: saht su er geht heim, 
er befindet sich im Ileimgehen. Im Aorist und Futurum 
tritt zwar die durative Bedeutung etwas zurück, qber 
die perfektive ist nicht hervorgehoben: saht ium er ging 
heim, ist heimgegangen (erzählend), iaht sw&ere ich werde, 
will heimgehen (zukünftige oder beachsichtigte Handlung). 
Durch die Verbindung mit dem intransitiven Hilfsverb 
hol dagegen tritt ganz die perfektive Bedeutung der Hand¬ 
lung hervor, indem zugleich der Ziel- oder Endpunkt 
in den Gesichtskreis kommt: 
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a) indem hol mit Präsenssuffixen an den Verbalstamm 
«« angefügt wird, erhält man eine perfektivierte Gegen¬ 
wart: saht hinibo < su-n-hol er vollbringt sein Heimgehen; 

b) indem hol mit Aoristsuffixen an den Verbalstamm 
angefügt wird, erhält man eine perfektivierte Ver¬ 
gangenheit: saht sumom <( Sn-n-hol-m er vollbrachte sein 
Heimgehen; 

c) hol mit dem futurischen Hilfsverb ergibt eine 
perfektivierte Zukunft: saht SumoMn < su-n-hol-sa er 
wird sein Heimgeben vollbringen. 

§ 529. In Wirklichkeit ist aber diese ursprüngliche 
Funktion der beiden Hilfsverba etwas verblaßt und ihre 
Verbindung mit den Verbalstämmen ergibt in der ge¬ 
wöhnlichen Redeweise nicht die obigen drei Zeiten, sondern, 
wie das Paradigma in § 371 zeigt, nur zwei, nämlich 
das Perfekt I, das aus der perfektivierten Gegenwart und 
Vergangenheit zusammengeschmolzen ist, indem es im 
Indikativ aoristische, in den übrigen Modi präsentische 
Suffixe hat, und das Futurum exaktum I. 

§ 530. Der Indikativ des Perfekt I. Der Grund 
für das Fehlen eines präsentischen Indikativs des Perfekt I 
liegt in der Aktionsqualität der beiden Hilfsverba; denn 

a) das Hilfsverb al hat nur momentane Bedeutung, 
kann also im Indik. Präs, nicht gebraucht werden. Man 
kann also z. B. nicht sagen: ketl PinttIr ich vollbringe 
das Kleidwaschen, weil das Vollbringen momentan und 
in der Zeit des Sprechens schon vorüber ist; cs kann 
nur noch die unmittelbare Vergangenheit zum Ausdruck 
kommen und dies geschieht durch den Indik. Aoristi: 
heti etndfr, das somit bedeutet: ich habe das Kleid soeben 
gewaschen, eig.: ich habe das Klcidwaschen (jetzt) voll¬ 
bracht. 

b) Das Hilfsverb hol kann momentan und perfektiv- 
durativ sein, ebenso wie das selbständige Verb hol (§ 498), 
das bloß dann momentan ist, wenn das herauskommende 
Subjekt keine logische Ausdehnung hat. Für das Hilft» 
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verb hol entspricht einem solchen Subjekt ein Verbalstamm 
mit momentaner Bedeutung-, z. B. aki sich setzen. In 
Verbindung mit solchen Stämmen ist hol momentan und 
kann im Indikativ des Präsens nicht gebraucht werden; 
man kann also nicht sagen: akum-böl-e ich vollbringe das 
Michsctzcn, sondern nur: akum-höl-a oder akumola ich 
habe mich soeben gesetzt, eig.: ich habe das Michsetzen 
( jetzt) vollbracht. — Das selbständige Verb hot ist perfektiv- 
durativ, wenn das herauskommende Subjekt von einer 
begrenzten Länge oder Menge ist; für das Hilfsverb hol 
entspricht einem solchen Subjekt eine Handlung von be¬ 
grenzter Dauer, d. i. eine perfektiv-durative Handlung, 
ln der Verbindung mit perfektiv-durativen Verbalstämmen 
ist hol tatsächlich auch perfektiv-durativ, es kann somit 
im Indikativ des Präsens stehen, so v daß der Indikativ 
der perfektivierten Gegenwart, d. i. ein Indikativ des 
Perfekt I mit Präsenssuffixen, nicht als ganz fehlend zu 
bezeichnen ist. Die Beispiele jedoch, die ich dafür besitze, 
sind so wenige, daß die Aufstellung eines Paradigmas 
nicht zulässig ist. — Erstes Beispiel: Ein Nuba schaute 
mit unserem Fernrohr hinaus; da kam ein Mann in sein 
Gesichtsfeld und er rief: he! kl ha toko sumbo Sn-n-hol 
(gekürzter lndik.) He! ein Mann geht dort! d. h. ein 
Mann vollbringt dort sein Gehen, nämlich das Gehen 
durch das Gesichtsfeld, wo also iu als perfektiv-durativ, 
mit Anfangs- und Endpunkt, aufgefaßt ist. — Zweites 
Beispiel: Beim Verlassen der Hütte grüßen die Leute den 
Hausherrn gewöhnlich mit den Worten: e sumölebea, kanko 
akut ich bin schon fortgegangen, bleib wohl! Einige Male 
aber hörte ich: (? Saht iumbölea, kanko akfa ich gehe heim, 
bleib wohl! eig.: ich vollbringe das Heimgehen. — Drittes 
Beispiel: Der Schornstein unseres Küchenhauses war 
schadhaft geworden und mußte ausgebcssert werden. 
Darauf wurde ein Häuflein Stroh im Ofen angezündet; 
die Nuba aber standen draußen, um zu sehen, ob nun 
der Rauch herauskommen werde. Als das erste Rauch- 
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Wölkchen erschien, rief einer: hirinUi liölo <( hol-n-hol der 
Rauch kommt heraus! ei", der Rauch vollbringt sein 
Hcrauskommen, das von begrenzter Dauer sein mußte, 
nämlich his das Stroh verbrannt war. — Viertes Beispiel: 
Eine Verwünschungsformel alten Sklaven gegenüber, die 
ich allerdings nur einmal gehört habe, mir aber zur Er¬ 
klärung wiederholen ließ, lautet: ija Ul na thnopuu- < ti- 
n-hol-niin-e warum stirbt dieser Mann nicht! cig. warum 
vollbringt dieser Mann nicht das Sterben, wo also ti als 
perlektiv-durativ, in der Bedeutung: dahinsterben, ab¬ 
sterben. gebraucht ist. — Abgesehen von diesen Beispielen 
hat das Hilfsverb hol auch in der Verbindung mit perfektiv¬ 
durativen Verbalstämmen nur momentane Bedeutung und 
hat nur einen Indikativ Aoristi, z. B. tainole ich hin (soeben) 
gekommen, tannoni er ist hin-, fortgegangen, e, kumomola 
ich habe gegessen, bin (schon oder jetzt) mit dem Essen 
fertig. 

§ 531. Die Nebenmodi des Perfekt I, nämlich 
Konjunktiv und Partizip, haben präsentischc Suffixe und 
bezeichnen die Gleichzeitigkeit der momentanen Vollendung 
einer Handlung mit der Handlung des regierenden Verbs, 
wodurch von selbst die unmittelbare Vorzeitigkeit der ersten 
Handlung gegenüber der zweiten ausgedrückt wird, z. B. 
hurneli sutn nachdem er ihn getötet hatte, ging er fort, 
eig. indem er die Tötung vollendete, ging er fort. Das 
Momentane des Vollendungsaktcs läßt hier die Vorstellung 
nicht aufkommen, daß die eine Handlung neben der 
anderen hergehe. Der Konjunktiv und das Partizip des 
Präsens bezeichnen bei momentanen Verben überhaupt 
nicht eigentlich die Gleichzeitigkeit, sondern die unmittel¬ 
bare Verbindung zweier oder mehrerer aufeinander folgen¬ 
den Handlungen. Vgl § 508. 

§ 532. Für die verschiedenen Aktionsqualitäten der 
Verbalstämme hat das Perfekt I folgende Bedeutung: 

a) von momentan-punktuellen und frequentativen 
Verben wird kein Perfekt gebildet. 
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lj) hoi momentan-effektiven und perfektiven Verben 
bezeichnet es im Indikativ die soeben eingetretene Voll¬ 
endung der Handlung, z. B. o änam er hat mich (gerade 
jetzt) gebissen; blhtüe ich habe es (soeben) weggeworfen; 
elhle ich habe es (soeben) gefunden; ilünäle ich habe es 
genäht, bin fertig; koldi hlnäle ich habe die Hütte ge¬ 
kehrt, bin soeben damit fertig geworden; tamom er ist 
(soeben) gekommen. — Der Konjunktiv und das Partizip 
bezeichnen die unmittelbare Vorzeitigkeit, z. B. sutnöl(i) 
tu hingegangen seiend komm, d. h. halte dich dort nicht 
auf, sondern komm gleich wieder. 

c) bei momentan-ingressiven Verben bezeichnet der 
Indikativ die soeben erfolgte Vollendung des ersten Aktes 
und den bereits eingetretenen Beginn seiner Fortsetzung, 
z. B. äldle ich habe es soeben geöffnet und halte es schon 
offen; nnäle ich habe ihn soeben ergriffen und halte ihn 
schon: tikumöh ich habe mich soeben gesetzt und sitze 
schon; tobunnom er ist soeben aufgeHogen und fliegt 
schon. 

d) Nur von diesen Verben wird der Imperativ 
des Perf. I. gebildet, und zwar regelmäßig dann, wenn 
die Fortsetzung des ersten Aktes ausdrücklich beabsichtigt 
ist, z. B. akumuli setze dich und sitze! dimoli steh auf 
und steh! dlr/i öffne es und halte cs offen! oheti ergreife 
und halte ihn! Piiudi laß ihn los und rühre ihn nicht 
mehr an! 

e) bei momentan-inchoativen Verben bezeichnet der 
Indikativ den soeben eingetretenen Zustand, z. B. <;■ bannöle 
ich bin schon müde, <: an imöle nun bin ich satt, ike hildnnmm 
das Feuer brennt schon, irendle ich habe es nun ver¬ 
standen, ich weiß cs jetzt. 

f) bei rein imperfektiven Verben wird kein Indikativ 
des Perf. I gebildet. Der Konjunktiv und das Partizip 
bezeichnen die unmittelbare Vorzeitigkeit einer durch eine 
Zeitbestimmung begrenzten Handlung, z. B. del todnii 
ukuuiuli ta nachdem du drei Tage dort geblieben, komm! 
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g) bei imperfektiv-inchoativen Verben bezeichnet es 
wie bei den momentan-inchoativen Verben den soeben 
eingetretenen Beginn des Zustandes, z. B. gti kumoni das 
Wasser hat zu sieden begonnen, es siedet schon. Der 
Konjunktiv und das Partizip bezeichnen die unmittelbare 
Vorzeitigkeit des eingetreteuen Beginnes, z. B. Je htrneli 
mm er fand nicht die Sprache und ging fort, d. h. er 
wußte nicht, was er antworten sollte, und ging fort. 

§ 533. Der Indikativ des Perfekt I steht nur in 
einfachen Sätzen mit höchstens Subjekt und Objekt, von 
denen jedoch keines hervorgehoben sein darf, und ohne 
irgendwelche adverbiale Bestimmung, es sei denn eine 
solche, die mit dem Verb zusammen einen Begriff aus¬ 
macht, z. B. bal Zu morn er ist hinausgegangen, saht sumom 
er ist heimgegangen. Das Gleiche gilt für den Indikativ 
des Perfekt III. Darum werdeu diese zwei Indikative 
nicht in Wortfragen verwendet, weil in diesen das Frage¬ 
wort betont ist. Für den Konjunktiv und das Partizip 
gilt diese Einschränkung nicht; im Perfekt T genügt der 
Begriff der unmittelbaren, im Perfekt III der entfernten 
Vorzeitigkeit. 

§ 534. Das negative Perfekt I besitzt nur einen 
Indikativ, und zwar nur in fragender Form mit affirmativer 
Bedeutung, z. B. Blamne habe ich es nicht (soeben) ge¬ 
funden? d. h. da habe ich es gefunden! 

§ 535. Im Futurum exaktum 1 hat sich die 
Grundbedeutung der Ililfsverba al und hol , nämlich 
vollbringen, erhalten: es ist demnach wirklich ein 
perfektiviertes Futurum. Es bedeutet: 

a) eine in der Zukunft vollendete Handlung; es 
wird gebraucht, wenn bei momentan-effektiven und perfek¬ 
tiven Verben der zu erreichende Effekt, bei momentan- 
iugressiven Verben die dem ersten Akt zu folgende 
Handlung, bei inchoativen Verben der zu beginnende Zu¬ 
stand als sicher in der Zukunft vorhanden bezeichnet 
werden soll. Diese Sicherheit kann auch bloß eine sub- 
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jcktive sein, so daß das Fut. ex. I dann ein „können, 
vermögen“ bezeichnet, z. B. kölnlt'o'e ich werde cs auf- 
cssen oder ich kann cs aufessen, so daß es aufgegessen 
sein wird, eig. ich werde das „es essen“ vollbringen; 
Ambin-i/elr kelalt'era (ich gehe dir ein Papier) wirst du 
die Schrift der Araber darauf schreiben oder schreiben 
können? Antwort: külaltere ich werde sic geschrieben 
haben, d. h. sie wird geschrieben vorhanden sein; Serbili 
ditdenalt'aha, je id wird er die Hosen nähen können, 
dieser Mann? ha sumoma — sumo/da, vl saht heasa — 
ihilfdt'ere ist der Alte {ba) schon weggegangen? — Er 
ist (längst) weggegangen, jetzt dürfte er zuhause sein; — 
Ich werde ihn noch einholcn können, d. h. ich werde das 
„ihn Einholen“' vollbringen. 

b) eine in der Zukunft vermutete Handlung; es 
wird also in bescheidenen oder zweifelhaften Aussagen 
für die Zukunft verwendet, z. ß. a tinälisa er wird es 
dir wohl geben. 

§ 536. Der perfektische Potentialis I ist ein 
irreales Perfekt I, z. B. hurualt'übc ich würde das „ihn 
'Föten“ vollbringen, d. h. ich hätte ihn schon oder soeben 
getötet. 

B. Die mittelst der Hilfsverba kal und da 
gebildeten Tempora. 

§ 537. Mittelst der Hilfsverba kal und da sind das 
Perfekt II, das Plusquamperfekt und das Futurum 
exaktum II gebildet. 

§ 538. Als selbständiges Verb bedeutet kal ( knal ) 
haben, besitzen, da ( sira ) sein, existieren. In Verbindung 
mit den Verbalstämincn bedeutet ersteres: eine Handlung 
haben, und zwar die ganze, vollendete Handlung, ebenso 
wie man einen ganzen Gegenstand besitzt; letzteres: mit einer 
Handlung existieren, und zwar ebenfalls mit der vollendeten, 
ebenso wie man als ein vollständiges Individuum existiert. 
Beide Hilfsverba bezeichnen also, das eine für die trän- 
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sitiven Verba. das andere für dio intransitiven Verba, 
gleichmäßig- eine vollendete, Handlung- und den dadurch 
bewirkten Zustand. Jo nachdem die IIill'sverba im Präsens. 
Aorist oder Futur Stehen, ist der erreichte' Zustand in 
der Gegenwart, in der Vergangenheit oder in der Zukunft 
vorhanden. 

§ 539. Das Perfekt II wird im Indikativ als ein 
Frs.atztcmpus für das Porf. I und Perl’. III gebraucht: 
es kann demnach sowohl die soeben stattgelundenc Vollen¬ 
dung einer Handlung oder den oben eingetretenen Zustand, 
als auch den durch eine in fernerer Vergangenheit vollen¬ 
dete Handlung erreichten Zustand bezeichnen und steht 
dann, wenn wegen Hervorhebung eines Satzteiles oder 
wegen adverbialer Bestimmungen im Satze die beiden 
anderen Perfekte nicht gebraucht werden können (§533). 
zugleich aber die Vollendung einer Handlung oder der 
daraus erfolgte Zustand zum Ausdruck kommen soll, z. B. 

Pcrf. I: liurnäuw hat er ihn getötet (jetzt)? 

Perf. III: ImrnaxgCtla hat er ihn getötet (vor längerer 
Zeit)? 

Perf. II: gu hnrngCila hat er ihn hier getötet (jetzt 
oder vor längerer Zeit)? 

§ 540. Im Konjunktiv und Partizip aber hat sich 
eine ursprünglichere Bedeutung dieses Tempus erhalten; 
sie bezeichnen nämlich einen Zustand, der aus einer in 
«absehbarer Vergangenheit vollendeten Handlung entstanden 
ist, während sie im Perf. III einen Zustand ausdrücken, 
der aus einer in entlegener oder unbestimmter Vergangen¬ 
heit vollendeten Handlung erfolgt ist, z. B.: 

Partiz. Perf. I: kl timöli <>>■ kgni sobald jem.and 
gestorben ist, hat er keinen Namen mehr 

Konj. Perf. III: cim-baga timoldanäi kl Iqtti o tiseni 
Stettin da mein Vater gestorben ist, ist niemand, 
der mir ein Kleid geben würde 

Partiz. Perf. II: te-ba du Hindu tilin-dica aka (man 
hatte ihn begraben) er aber kam hervor und sitzt 
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auf dem (.trabe, d. li. naebdem er hervorgekommen 
war, batte er sieb aul's Grab gesetzt und sitzt 
nun da. 

Anmerkung. Ausnahmen von dieser letzteren Kegel kommen 
in Erzählungen häutig vor. Man muß sie auf einen Wechsel der Kon¬ 
struktion zui iickführen. So gebraucht der Erzähler einen Konjunk¬ 
tiv des I’erf. I.. indom ihm eine unmittelbar folgende Handlung in 
der Phantasie verschwommen vorschwebt, erwähnt aber dann eine 
erst später folgende Handlung, und umgekehrt. 

§ 541. Das Perfekt II bat allein unter den drei 
Perfekten eine negativ-aussagende Form. Sie wird viel 
häufiger verwendet.' als jene des Aorists, nämlich stets 
dann, wenn man ausdriieken will, daß etwas überhaupt 
nicht oder noch nicht geschehen ist, also auch bei rein 
imperfektiven und fre<|uentativcn Verben, die in der po¬ 
sitiven Form der Perfekte nicht stehen können, z. B. 
kntu soba — M'mtiffnmfa bist du auf dem Feld gewesen? — 
leb bin nicht gewesen; eitu Huni/antde ich bin noch nicht 
hingegangen: il o udengäli na t'n gern na — f inujamde. 
da mich der Leih in Fieber versetzt hatte, warum bist 
du nicht gekommen und hast mich nicht gesehen? — Tch 
wußte es nicht (bis jetzt); nlüri <>tc gnifainde ich habe 
niemals geweint («/»); y on dni/amd<>, so pflegte ich (dein 
sterbender Vater) nicht zu tun; na taiunn — Ist elfin- 
i/amde warum bist du nicht gekommen? — Ich habe die 
Hände nicht gefunden, d. h. ich habe (bis jetzt) keine 
Zeit gehabt; na timno — y kivangcimde warum hast du es 
ihm nicht gegeben? — Tch hatte cs nicht (und habe es 
jetzt auch noch nicht. — Diese Form wird häufig auch 
dann gebraucht, wo man den Aorist erwarten sollte, so 
daß sie eine der häufigsten Formen ist, die man zu hören 
bekommt. — Der Gebrauch der negativ-fragenden Form 
des Perf. II entspricht genau jenem der aussagenden 
Form; sie steht also, wenn der Nachdruck auf dem Nicht- 
gcscheheusein liegt, während beim Aorist der Hauptton 
auf irgend einem Satzteil liegt, indem die negative Tat¬ 
sache als bekannt nicht hervorgehoben wird, z. B. ko!di 
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hinyamda hast du die ITiittc nicht gekehrt? Antwort: 
hiityonnfr nein; weitere Fragt' im Aorist: «« htnino warum 
hast du sie nicht gekehrt? 

§ 542. Das Plu.s<|uampcrfekt bezeichnet das 
Vorhandensein eines erreichten Zustandes zu einer be¬ 
stimmten Zeit in der Vergangenheit; es wird also von 
punktuellen, rein imperfektiven und fretpientativen Verhen 
nicht gebildet. Es wird nur in kurzen, einfachen Sätzen, 
und zwar selten gebraucht, da die Kuba, seihst die Kleinen, 
die Satzgefüge mit wunderbarer Leichtigkeit handhaben, 
wobei die Vorzeitigkeit durch die perfcktischcn l'artizipien 
und Konjunktive zum Ausdruck kommt. Beispiele: 1. Man 
sprach davon, daß bei Eröffnung einer Grabkammer das 
Skelett in verdrehter Lage gefunden worden sei und 
knüpfte daran allerlei Vermutungen; einer aber sagte: 
irt (je idi lcenko islh-yd-mn-om die Leute hatten diesen 
Mann nicht gut hingelegt. 2. Jemand behauptete, daß der 
erste Hegen nach Neumond gekommen sei, d. i. nachdem 
der Mond zu hangen [kitd.) begonnen hatte. Einer ant¬ 
wortete: aila ! nonti kün-yu-mn-om nein, der Mond hatte 
(damals) nicht zu hangen begonnen, d. h. der Mond hing 
damals noch nicht, es war noch nicht Neumond geworden; 
der erste entgegnete: kün-yd-m er hatte zu hangen be¬ 
gonnen, d. i. der Mond hing damals schon, es war schon 
Neumond gewesen. 

Anmerkung. Bezüglich des Fut. ex. II siehe § 546. 

C. Die mittelst der Hilfs verba an gal und hold'a gebil¬ 
deten Tempora. 

§ 543. Mittelst der Hilfsverba ctnynl und hold« sind 
das Perfekt III und das Futurum exaktum III gebildet. 

§ 544. Das Perfekt III bezeichnet eine nicht soeben 
vollendete, sondern als vollendet bestehende Handlung 
oder einen nicht soeben eingetretenen, sondern schon be¬ 
stehenden Zustand mit Rücksicht auf die Gegenwart des 
Sprechenden, z. B. ondi «ne «dimolda dein Esel ist mager 
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geworden, or ist jetzt, im (iegensatz zu früher, mager: 
Icoldi lmi-mufnl-f. ich habe die Iliitte gekehrt (es ist seit¬ 
her schon einige Zeit verflossen). 

§ 54f). (Reich dem Porf. I wird es im Indikativ nie 
in Satzgefüge# und nur in einfachen Sätzen mit höchstens 
noch Subjekt und Objekt gebraucht. I)er Nachdruck liegt 
immer auf der Vollendung der Handlung oder auf dem 
bestehenden Zustand. Ist ein Satzteil hervorgehoben oder 
sind adverbiale Bestimmungen im Satze vorhanden, die 
mit dem Verb nicht einen Begriff ausmachen, so steht 
entweder der Aorist oder das l’crfokt 11, je nachdem die 
Vollendung hervorgehoben werden soll oder nicht. Wei¬ 
ter«' Beispiele s. § 550. 

§ 546. Die Futura exakta 11 und III werden, 
wie das Fut. ex. I, nie in Satzgefügen und nur in ein¬ 
fachen. kurzen Sätzen gebraucht, und zwar in zweifel¬ 
haften Aussagen für die Vergangenheit. Das Fut. ex. II 
bezeichnet die nächste Vergangenheit, z. B. tmidesa er 
dürfte (soeben) gekommen sein. Das Fut. ex. III be¬ 
zeichnet die entferntere Vergangenheit, z. B. tamo/deM 
er dürfte gekommen sein (und schon einige Zeit da sein). 
Sind im Satze nähere Bestimmungen enthalten, oder ist 
ein Satzglied besonders hervorgehoben, so steht für beide 
Fälle das Fut. ex. II, z. B. hl /><> thu/älisa jemand 
dürfte es ihm gegeben haben. 

III. Die Modi. 

V orbemerkung. 

§ 547. Das Bcgnubische hat drei unabhängige Modi, 
nämlich Indikativ, Potentialis und Imperativ, und fünf 
abhängige Modi, nämlich Partizip, Konjunktiv, einen 
realen und einen irrealen Konditional und Relativ. 

1. Der Indikativ. 

§ 548. Reduplikationsform dos Indikativs. 

a) Tn Reduplikationsform erscheint stets der positive 
Indikativ des Präsens in nackten Sätzen, z. B. ke /cetera 
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schreibst du? d. 1). hist du am Schreiben? na ahm — die 
«kn: was tust du? — loh ruhe: do sunt — tat und re, 
wohin gehst du? — Ich spaziere, oder: gelte so daher; 
na ahru — / tt on was tut ihr? — Wir spielen; ! du 
dngo wir dreschen; p kd kamere ich esse. Dagegen ohne 
Reduplikation: taatdn ncuTre ohne Ziel wandere ich; ice.gi 
i dun wir dreschen Korn; Iteneni kamre ich esse Datteln. 
Ist im nackten Satze das Subjekt betont, so wird es durch 
das Partizip der Kopula n, nämlich ndi, verstärkt und 
die Reduplikation beim Verb entfällt, z. R. endi kamen; 
ich es seiend esse. 

b) Zum Zwecke der Hervorhebung 1 kann die Re¬ 
duplikation bei jeder Verbalform angewendet werden. 

Anmerkung. Gewöhnlich wird nur die erste Silbe redupli¬ 
ziert. Eine vollständige Reduplikation ist ungebräuchlich. Daß die 
der Verbalform vorangestellte Silbe einen Starkton trägt mit folgender 
Akzentverschiebung oder Enklisis ist schon in § 84 d erwähnt. 

§ 549. Volle und gekürzte Form des aus¬ 
sagenden Indikativs, ln welchen Fällen die volle 
Form gebraucht wird, ist schon in §306 dargetan worden, 
nämlich: 

a) in Verbindung mit dem ausdruckgebenden a. 
Man bedient sich dieser Form, wenn man recht deutlich 
zu sein beabsichtigt, besonders aber zum Ausdruck der 
Herzlichkeit kleinen Kindern gegenüber, auch ;bci Ab¬ 
schieds-, Begegnungsgrüßen und Ermahnungen, überhaupt, 
so oft man gefühlvoll oder eindringlich reden will, z. B. 
toko swmni-a, intle iri beleu-a , a kolfdn-a dorthin geh 
nicht! diese Leute sind böse! sie werden dich fressen! 
i sesdn-a, leenko aki-a wir werden (wollen) gehen, bleib 
wohl! e w'd.ni-a, tigidineserdn-a nun weine nicht (mehrt! 
du wirst (sonst) irrsinnig werden! 

b) wenn die Beschlußformel der direkten Rede 
(§ 46) folgt. In Erzählungen und Märchen, in denen 
Menschen und Tiere beinahe mehr sprechend als handelnd 
vorgeführt werden, ist dieser Fall sehr häufig. Da ferner 

Kauczor, Dio bergnubische Sprache. 21 
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das Xubische keine indirekte* Aussage kennt, so gebraucht 
man den vollen Indikativ mit der obigen Formel: 

1. in Antworten auf die Fragen: was hast du ge¬ 
sagt? was hat er gesagt? usw., z. B. /;so' hernt — e iomcV 
c-hcre wie hast du gesagt? - Ich weiß es nicht, so habe 
ich gesagt; i$o he. (je iil! —- o-hemt : ordi semn o-ho wie 
hat er gesagt, dieser Mann? — So hat er gesagt: Salz 
ist nicht vorhanden, so hat er gesagt, 

2. sooft fe sagen in der Bedeutung: meinen, glauben, 
gebraucht wird, z. B. ta5an e-hera meinst du. daß er 
kommen wird? f nn-alu tamSan c-here ich in meinem 
Herze glaube, daß er nicht kommen wird. 

3. in Verbindung mit e-hfiko so sagend, in der 
Meinung, daß, z. B. // a min e-heiko a ijelt'eüi tare in der 
Meinung, daß der Leib dich krank halte, hin ich ge¬ 
kommen. um dich zu sehen; o dirähd'ismi e-JiQiko timne 
ich gah es ihm nicht, weil ich meinte, daß er es mir 
verderben wird. 

c) in Verbindung mit der elliptischen Formel an-Inno 
wenn, s. 584. 

§ 550. Die Indikative der vier Präterita. 
Über den Gebrauch des Indikativs ist das notwendigste 
schon gesagt worden. Eine besondere Schwierigkeit bietet 
jedoch die Wahl eines Indikativs für die Vergangenheit, 
welche durch vier Indikative bezeichnet werden kann, 
nämlich durch den aoristischen und die drei perfektischen. 
Da die letzteren nie in Erzählungen als historische Tempora, 
sondern nur im gegenseitigen Verkehr gebraucht werden, 
so dürften zur besseren Veranschaulichung ihrer Bedeutung 
noch einige Beispiele aus dem Leben hier am Platze sein. 

a) Beispiel für ein transitives, momentan-effektives 
Verb, z. B. el-er- finden. Es sucht jemand sein verlorenes 
Messer. Sobald er es findet, ruft er im Perf. I aus: üläle 
ich habe es gefunden! oder kwataryi eläle ich habe das 
Messer gefunden! oder in der negativ-fragenden Form 
des Perf. I: kicatargi ülamne habe ich nicht das Messer 
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gefunden? auch mit dem nachgesetzten, unbetonten 
Possessivpronomen steht das Perl I: hratar one fidle ich 
habe mein Messer gefunden; mit dem Vorgesetzten 
Possessivpronomen aber müßte er im Perf. II sagen: 
on-guatargi el-ngäle ich habe mein Messer gefunden; 
ebenso mit dem erweiterten Possessivpronomen: an Int 
hratargl el-ngäle mein Messer habe ich gefunden. Hei 
seinem ersten Ausruf: elule ich habe es gefunden, fragt 
ihn jemand in seiner Nähe im Perf. II: näangl el-ngäla 
was hast du gefunden? wobei das Fragewort und zugleich 
das vollbrachte Finden hervorgehoben ist; oder im Aorist: 
nüangi eiern was hast du gefunden? wobei der Ilaupt- 
nachdruck auf dem Fragewort liegt, während das Voll¬ 
bringen des Findens als bekannte Tatsache nicht mehr 
besonders zum Ausdruck zu kommen braucht. Der (Jefragtc 
antwortet jetzt gleichfalls im Aorist: onlnl kiratargi eiere 
mein Messer habe ich gefunden. Hätte er nicht sein, 
sondern zufällig irgend ein Messer gefunden, so hätte er 
im Aorist sagen müssen: hratargl eiere ein Messer habe 
ich gefunden, wo der Ton auf dem Objekt liegt, das 
Finden aber bloß als Tatsache hingestellt ist. Somit kann 
die unmittelbare Vergangenheit durch drei Zeiten 
ausgedrückt werden: Perf. I, Perf. II und Aorist. — Er 
kommt mit dem gefundenen Messer nachhause und ver¬ 
kündet den Seinen noch im Perf. I: kicatargi eilt ln ich 
habe das Messer gefunden, oder: hratargl elamne habe 
ich das Messer nicht gefunden! Man fragt ihn im Aorist 
oder Perf. II: da elero oder do el-ngäla wo hast du es 
gefunden? mit dem Fragewort Iso wie aber nur im Perf. II: 
•So el-ngäla wie hast du es gefunden? Er antwortet im 
Aorist: hatu eiere am Feld habe ich es gefunden. Dio 
Verkündigung geschah im Perf. I, weil bei momentan¬ 
effektiven und perfektiven Verben die unmittelbare Ver¬ 
gangenheit im weiteren Sinne genommen werden kann, 
nämlich wenn zwischen Vollendung und Aussage bloß ein 
Gang liegt; schickt man z. B. jemand mit einer Meldung 

■21* 
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irgend wohin, so erstattet er nach seiner Rückkehr den 
Bericht im Bert'. I: e fenCilie ich habe es ihm gesagt. — 
Später wird der Finder zu einem Bekannten im Perf. III 
sagen: kiratar one d-dngäle ich habe mein Messer ge¬ 
funden. Der Bekannte wird darauf wie oben im Aorist 
oder Perf. II fragen. Sieht er aber zufällig das Verlorene 
wieder beim Eigentümer, so wird er verwundert im Perf. III 
fragen: he! kmatargi el-dngä/a Ile! hast du das Messer 
wiedergefunden? wo der ganze Ton auf dem Vollbringen 
der Handlung liegt; in einer Wortfrage aber im Perf. II: 
lie! Imntarifi <!o d-ngala he! wo hast du das Messer ge¬ 
funden? oder tlenili el-ngäla wann hast du es gefunden? 
Sowohl in der Satz- wie in der Wortfrage soll das Ge¬ 
lingen des Findens zum Ausdruck kommen, daher kein 
Aorist. Somit kann die entfernte Vergangenheit eben¬ 
falls durch drei Zeiten bezeichnet werden, nämlich Perf. III. 
Perf. II und Aorist. — Weiß man, daß jemand sein ver¬ 
lorenes Messer sucht, und sieht ihn etwas vom Boden 
aufheben, so fragt man im Perf. I: ildlo hast du es ge¬ 
funden? oder: kicatargl elälo hast du das Messer gefunden? 
Ebenso fragt man, wenn er heimkommt, falls man weiß, 
daß er sein Messer suchen gegangen ist. Ohne Zusammen¬ 
hang mit dem Suchen, Finden und Kommen, d. h. beim 
zufälligen Begegnen zu irgendeiner Zeit, lautet die Frage 
im Perf. III: kuatargi d-angäla hast du das Messer ge¬ 
funden? oder im negativen Perf. II: kuatargi el-ngamda 
hast du das Messer nicht gefunden? oder: diu el-ngamda 
hast du cs noch nicht gefunden? Mit adverbialer Be¬ 
stimmung im Satze steht, wenn das Finden schon bekannt 
ist, der Aorist: katu elero hast du es am Feld gefunden? 
Antwort im negativen Aorist: katu elomne am Feld habe 
ich es nicht gefunden, okulu eiere am Weg habe ich es 
gefunden. 

1 b) Beispiel für ein intransitives, momentan-effektives 
Verb, z. B. ti sterben [ss]. Stirbt jemand, so sagen die 
Anwesenden im Perf. I: tirnom er ist gestorben. Einer 



Die Modi. Der Indikativ. § 550. 


325 


geht aus der Hütte hinaus und man fragt ihn im Pcrf. I: 
tinmma ist er gestorben? Er antwortet immer noch im 
Perf. I: timom. Trifft er bald darauf, aber nicht mehr 
auf dem Heimweg, jemand, der den Verstorbenen und 
seine Krankheit kannte, so meldet er ihm im Perl'. III: 
Arhel timolda Arbcl ist gestorben. Der andere fragt nun 
im Aorist: denili time, wann ist er gestorben? Antwort 
im Aorist: eli tim jetzt (vor kurzem) ist er gestorben, 
oder sint tim in der Frühe ist er gestorben. — Hört man 
das "Wehklagen der Leute, woraus man schließt, daß 
jemand gestorben sei, so fragt man mit Betonung des 
Subjekts und Prädikats im Pcrf. II: de »di finde wer cs 
seiend ist gestorben? oder bloß mit Betonung des Subjekts 
im Aorist: dendi time wer es seiend ist gestorben? Antwort 
mit Betonung des Subjekts im Aorist: Arbeit' tim Arbel 
es seiend ist gestorben, oder mit zweifelhafter Aussage 
im Fut. ex. II: Arbeli tindesa Arbel es seiend dürfte 
gestorben sein. 

c) Beispiel für ein transitives perfektives Verb, 
z. B. hid kehren. Jemand erhält den Auftrag, die Hütte 
zu kehren. Nach Vollendung der Arbeit kommt er und 
sagt im Perf. I: hindle ich habe sie gekehrt. Unterläßt 
er die Meldung, so fragt man ihn gleich im Perl'. 1: 
koldi hlndlo hast du die Hütte gekehrt? später aber im 
Perf. III: koldi hlndngäla hast du die Hütte gekehrt? 
Im letzteren Falle lautet die Antwort im Perf. III: hinan- 
gäle ich habe sie gekehrt, oder negativ stets im Perf. II: 
hlngamde ich habe sie nicht gekehrt. Frage im negativen 
Aorist: na hinino warum hast du sic nicht gekehrt? 
Betritt man aber die Hütte und merkt, daß sic nicht 
gekehrt worden sei, so fragt man im negativen Perf. II: 
na hlngatnda warum hast du sie nicht gekehrt? oder 
bloß: hlngamda hast du sie denn nicht gekehrt? — Die 
Präterita werden also bei perfektiven Verben in gleicher 
Weise wie bei den momentan-effektiven Verben ge¬ 
braucht. 
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d) Beispiel für ein intransitives, perfektives Verb, 
z. B. kamtp essen, absolut. Perf. I: e. kamomble, e susere 
ich habe (nun) gegessen, ich will nun fortgehen: Perf. III: 
kamomoldara hast du schon gegessen (zuhause, weil du 
nichts mehr willst)? obgli, j? kamomoldare laß nur! ich 
habe schon gegessen. Aorist: denili kameru wann hast 
du denn gegessen? Xegat. Perf. II: <i eitu kamenyamde. 
kaldi o t(i)nen kola ich habe noch nicht gegessen, gib 
mir Brot, auf daß ich es esse! 

c) Beispiel für ein momentan-ingressives Verb, z. B. 
der [ss], derkin [sp] sich hinlegen, zum Schlafen legen; 
ebenso man(i) der [ss], män(i) derkin [sp] cinschlafen. 
Das Perf. I steht nur für den Augenblick der Vollendung 
des ersten Aktes oder für den momentanen Beginn von 
dessen Fortsetzung, das Perf. III für jeden Zeitpunkt der 
Fortsetzung, das Perf. II als Ersatztempus, der Aorist 
plusquamperfektisch; also: man dermom (Perf. I) er ist 
(soeben) eingeschlafen; man dermolda (Perf. III) er ist 
(vorher schon) eingeschlafen, er schläft; km derndera 
Perf. II) bist du gut schlafen gegangen (und liegst noch)? 
km dero (Aor.) bist du gut schlafen gegangen (und liegst 
nicht mehr)? huyi km derma (Aor.) ist dein Vater gut 
schlafen gegangen (und hat geschlafen, ist aber schon 
aufgestanden)? — Ebenso bei den transitiven Verben, 
z. B. Qh ir- anfassen, fangen; also: oiiäle. (Perf. I) ich habe 
ihn (soeben) gefangen, ich halte ihn schon; öhdngäle 
(Perf. III) ich habe ihn (vor kürzerer oder längerer Zeit) 
gefangen, ich halte ihn; wo ghgäla (Perf. II) wie hast 
du ihn (jetzt oder früher) gefangen (und hältst ihn noch)? 
isd Qhiro (Aor.) wie hast, hattest du ihn gefangen (und 
hältst ihn nicht mehr)? 

f) Beispiel für ein momentan-inchoatives Verb, z. B. 
Qti ir- satt werden. Auch hier steht das Perf. I nur 
für den momentanen Eintritt des Zustandes, also: e. ohi- 
mole (Perf. I) ich bin jetzt satt, eig. ich bin (soeben) 
satt geworden; p ohimoldare (Perf. III) ich bin satt (vom 
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früheren Essen), eig. ich bin satt geworden (und bin noch 
satt); nan koli ohindera (Perf. II) was essend hist du 
satt geworden? I '•int kaldi koli oniro (Aor.) in der Früh 
Brot essend bist (warst) du satt geworden (jetzt am 
Mittag ist die Sättigung längst vorüber)? Siru otiumno 
(Aor.) bist du in der Früh nicht satt geworden (jetzt 
nach dem Mittagessen bist du satt)? c. oninyamde (Perf. II) 
bin nicht satt geworden (und bin bis jetzt vor dem 
Mittagessen hungrig). — Ebenso bei den transitiven Ver¬ 
ben. z. B. ir-er- zu wissen beginnen, verstehen; also: o 
irenälo (Perf. I) hast du mich (jetzt) erkannt? o irenanya 
(Perf. III) er hat mich erkannt, er kennt mich; oy o 
irenya (Perf. II) mich hat er erkannt, wer ich bin, 
weiß er jetzt; eitu iirnyamda (Perf. II) hast du ihn noch 
nicht erkannt? o iromng (Aor.) hattest du mich (gestern 
heim Begegnen) nicht erkannt? 

Anmerkung. Iiei einigen momentan-inchoativen Verben 
kann das Perf. I nicht gebraucht werden, weil der Beginn des Zu¬ 
standes nicht wahrgenommen wird, so daß man nur von einem be¬ 
reits bestehenden Zustand sprechen kann, z. B. ad'-ir- mager werden. 
Sobald man sieht, daß jemand nicht mehr die gleiche Körperfülle wie 
früher hat, sagt man im Perf. III: adhnoldd er ist mager geworden; 
oder im Perf. II: ito on ad'ind'era warum bist du so mager geworden? 

g) Für die imperfektiv-inchoativeu Verben gelten 
die gleichen Bemerkungen wie oben bei den momentan- 
ingressiven und -inchoativen. Beispiele dazu sind schon 
in § 501 b angegeben. Nur zwei viel gebrauchte Formen 
des Verbs swa sein mögen noch erwähnt werden, da in 
ihnen die Feinheit, mit der die Nuba Aktionsart und 
Zeitstufe auffassen, recht zu Tage tritt, nämlich do soba 
(Aor.) und do strandet-« (Perf. II) wo bist du gewesen? 
Mit do soba fragt man jemand auf seinem Rückwege ins 
Dorf, bei oder nach seiner Ankunft zuhause; die Phrase 
bedeutet also: wo bist du gewesen und bist nicht mehr? 
Mit do sicandera fragt man, wenn man jemand irgendwo 
fern von dessen Haus oder Dorf antrifft; man will dabei 
nicht den Namen der Gegend erfahren, in der sich der 
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Gefragte befindet, sondern den bestimmten Ort oder 
Gegenstand, wohin er sich mit einer besonderen Absicht 
begeben hat und wo er sich noch befindet. Wörtlich 
lautet die Frage: wo hast du angefangen zu sein und 
bist noch, d. h. ist es der Brunnen hier oder die Zeriba 
da oder das Feld dort, weswegen du da bist? 

2.'Der Potentialis. 

§ »51. Der Potentialis wird gebraucht 

a) in einfachen Sätzen mit irrealer, manchmal mit 
mehr optativischcr Bedeutung; 

b) im Nachsatze irrealer Bedingungssätze (§ 583); 

c) bisweilen in Finalsätzen anstatt des Imperativs 
(8 578). 

§ 552. Der Potentialis des Futurs hat präsentische 
oder futurischc Bedeutung, z. B. kimtartfi Jcwamda — 
kmnitde, na Jcankäba hast du kein Messer? — Ich habe 
nicht, was würdest oder möchtest du damit tun? inim- 
Innuji kölel(i) Sunnuinmbo (§ 363, Anm. am Schluß) Süß¬ 
holz gegossen habend würdest du kein Bedürfnis mehr 
haben (Sunn-i Not leiden, sunim Not, arab. Lehnw.). 

§ 553. Der dreifache perfektische Potentialis wird 
für die Vergangenheit gebraucht, und zwar ähnlich wie 
der entsprechende perfektische Indikativ, nämlich für die 
nächste, absolute und entfernte Vergangenheit, z. B. für 
das Perf. I: es ist gut, daß du den Esel gehalten hast, 
sonst dorsi. sumolfäin wäre er (soeben) laufend gegangen, 
d. i. davongelaufen; für das Perf. II: an do udingalfäba 
wo hättest es du es seiend hingelegt (weil du mich ta¬ 
delst, daß ich es’hicr’ hingelegt habe)? für das Perf. 111: 
do hisindt’.ra } Jcul(it)m-manko-ne — tihe timoldembo wo hist 
du herabgestiegen, etwa an der Rückseite des Berges? 
(Antwort: nein) — du wärest gestürzt und gestorben. 
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3. Der Relativ. 

§ 554. Der Relativ wird in allen Relativsätzen ge¬ 
braucht. Außerdem regieren einige Verba und Postposi¬ 
tionen den Relativ. 


A. Die Relativsätze. 

§ 555. Der Relativsatz wird wie ein Adjektiv be¬ 
handelt; als Attribut kann er vor oder nach dem Be¬ 
ziehungswort stehen. Beispiele von Relativsätzen habe ich 
nur für folgende Fälle: 

a) Das Beziehungswort ist Subjekt im Haupt- und 
Relativsatze, z. B. id on-knm Stettin ein Mann, der so 
heißt, ist nicht vorhanden: am-baya timolda, ul keti o 
sändiseiii iswam mein Vater ist gestorben: jemand, der 
mir ein Kleid kaufen würde, ist nicht vorhanden; eli 
ulen ete irnyamdi ter oit-kn eine Frau, die niemals ge¬ 
boren hat. heißt Jungfrau. — Der Relativsatz kann vor 
dem Beziehungswort stehen, z. B. on-kuni Id Stettin einer, 
der so heißt, ist nicht vorhanden. — Wie beim attribu¬ 
tiven Adjektiv kann auch beim Relativ der Artikel te 
stehen, z. B. te, id te yoko bönde, do tonte der Mann, der 
hier vorbeigegangen ist, wohin ist er verschwunden? 

b) Das Beziehungswort ist Objekt im Haupt- und 
Subjekt im Relativsatze. Die Konstruktion ist dieselbe 
wie oben, doch kann der Relativ, wenn er dem Be¬ 
ziehungswort nachgestellt wird, das Objektivsuffix -yi 
anuehmen; statt dessen kann das Beziehungsnonien wie¬ 
derholt werden, z. B. ul on-fe(yi) yenyamde einen Men¬ 
schen, der so ist, habe ich nicht gesehen, d. h. einen 
solchen Menschen habe ich mein Lebtag nicht gesehen: 
ul Icivuiic on b<tri(yi) yenyamde jemand, der Schönheit so 
nicht hat, habe ich nicht gesehen, d. h. einen so häßlichen 
Menschen usw.: id koldi o lundiseiti kicamde jemand, der 
mir die Hütte kehren würde, habe ich nicht, oder man 
sagt auch: id kold'i o lundiseiti tdi kiemnde; id, <t yeuyeli. 
ult ist kieatu oder a yeuyeli Tdi st ktmta geh und bring 
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jemand, der dich gesellen hat, d. h. einen Zeugen! te 
Har, te, un-fe. te d'il Jcgni(gi ), si kicateren(di ) i ko-ale das 
Ding, das so ist. das Zähne hat, geh und bring, auf daß 
wir damit es öffnen, d. h. bring eine Zange! 

Anmerkung. In den genannten zwei Fällen hat der Rela¬ 
tiv die gleiche Form wie das Partizip, da er immer in der 3. Pers. 
steht. 

c) Das Beziehungsnomen ist Subjekt im Haupt- und 
Objekt im Relativsatze, z. B. sar tt kiidHeru eitu u hul- 
driiiun die Sache, die ihr vollbringen werdet, ist euch 
noch nicht herausgekommen, d. h. was ihr einmal noch 
anstellen werdet, hat sich bei euch noch nicht gezeigt; 
oder: tt kiitiseru Har cltu tt holdeniint. 

d) Das Beziehungsnomen ist Objekt im Haupt- und 
Relativsatze, z. B. on-ftcamn un-hmo Har a icctrre a tiHere 
oder on-ftcantn on-Jcgno a tcarre Hangt a tiHere wenn es 
nicht so ist (wie ich gesagt), werde ich dir die Sache 
geben, welche du willst, d. h. so werde ich dir geben, 
was du willst; Har a tiHere ktCmude oder a tiHere Sargt 
Icwamde ein Ding, das ich dir geben sollte, habe ich nicht, 
d. h. ich habe nichts, um es dir zu geben; Har tiseiu 
bttrnoli hodi tiom sic fanden nichts (anderes), um es ihm 
zu geben, und gaben ihm ein Pferd; <d a tegri idi tisera 
wirst du es jemand geben, den das Herz dir liebt? e Har 
iero a iera eine Sache, die ich weiß, weißt du? d. h. 
weißt du etwas, das ich weiß? 

e) Das Beziehungsnomen ist Prädikat im Hauptsatze. 
In diesem Falle erhält der Relativ gleich einem Adjektiv 
die Kopula, z. B. hule Herbili o, tcal duderomi-n dies sind 
die Hosen, die ich gestern genäht habe; tnde serbili ti a 
dml'eromi-a sind es die Hosen, die du genäht hast? 

f) Das Beziehungsnomen würde im Relativsätze als 
einem selbständigen Satze im Ablativ oder verbunden 
mit Postpositionen stehen. Die Konstruktion ist gleich 
den vorhergehenden, nur wird dem Relativ die Post¬ 
position lco vorgestellt, welche den Ablativ und jede an- 
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dere Postposition vertritt, z. B. iri ko-SeSe saryi warn- 
ich will eine Sache, womit die Leute sich erbrechen, d. h. 
ich will ein Brechmittel; te iri ku-yr kaltin das, womit 
die Leute sehen, ist das Auge: j* Sur ko-yelc tabu a y£fa 
siehst du ein Ding an einem Orte, an welchem ich es 
sehe? a Warku ko-tandere mjnti ke.de wieviel Monate 
sind es, seit denen du nach Delen gekommen bist? eni a 
ko-irnycli Sen kede wieviel Jahre sind es, seit denen dich 
deine Mutter geboren hat? 

g) Ein Beziehungsnomen fehlt. Vor allem sei be¬ 
merkt, daß Ausdrücke wie einer der. der welcher 
oder einfach wer, ebenso etwas was, das was oder 
einfach was im Kubischen stets durch /</ jemand und 
Sar etwas umschrieben werden, so daß in solchen Fällen 
stets ein Beziehungsnomen vorhanden ist. Es handelt sich 
hier nur um den Fall, wo ein Relativsatz gleich einem 
Adjektiv substantivisch oder ohne sein Substantiv ge¬ 
braucht wird, z. B. te uyiri der Große, te tede das Grüne 
usw. Die Konstruktion eines solchen Relativsatzes bleibt, 
die obige, nur wird ihm der Artikel PI. ti vorangestellt, z. B. 
t$ or kondi am-beda-n das, welches an der Spitze ist, ist meine 
Geliebte (Satz aus einem Märchen), d. h. das erste (von den 
drei Mädchen, die zum Brunnen gehen) ist meine Geliebte; 
Ui a ko-siiomi-a ist es der (Weg), auf dem du gegangen hist? 
ff d'ilini iw ko ne der ihn geschossen hat, wie heißt er? 

§ 556. Wie aus den obigen Beispielen ersichtlich 
ist, bezeichnet der Relativ Futuri eine zukünftige, beab¬ 
sichtigte oder potentiale Handlung. Für die Vergangenheit 
dient der Relativ des Aorists und des Perf. II. erstem- 
für Tatsachen in der Vergangenheit, letzterer für voll¬ 
brachte Handlungen, deren Wirkung bis in die Gegen¬ 
wart reicht und hervorgehoben werden soll. 

B. Der Relativ bei Verben des Wollens. 

ij 557. Die Verba war wollen und mon nicht 
wollen, sich weigern regieren den Relativ Futuri, 
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z. B. <lo ZuZere warnt wohin willst du gehen? Albidii ZuZaiii 
wäre will er nach F!-Obeid gehen? <je Zaidere icarmde 
dies will ich nicht kaufen; bjt/od one karZiSehi o mo mein 
Fuß will mir nicht heilen: ul Zar o irarn e-hendi, a ettani 
a irarn c-hvi wenn jemand: .etwas tut mir weh“, so 
sagt, ,es will dich heiraten“, so sage! Bemerkenswert ist 
das Wortspiel in diesem Satze; war bedeutet nämlich: 
wollen, schmerzen,, lieben: sar o ica kann also heißen: 
etwas will mich, schmerzt mich, liebt mich. 

G. Der Relativ mit Postpositionen. 

§ 558. Die Postpositionen, die mit dem Relativ 
verbunden werden, dienen als Ersatz für fehlende Kon¬ 
junktionen. Es sind: 

1. natu bei, zu. 

Mit dem Relativ hat cs temporale Bedeutung': wenn, 
als, während, indem. Es wird nur mit dem Relativ des 
Präsens und Aorists, selten mit dem des Futurs, gebraucht. 
Das Suffix-/ des Rclativs wird vor watu abgeworfen, 
z. B. endi fere-watu u-ba ontere indem, während ich rede, 
schweiget! arc tn-watu mondi koliko nwarsa sobald der 
Regen kommt, wird er (der Esel) Gras fressend wieder 
fett werden; a Warku tarom-watu e Siramne als du nach 
Delen kamst, war ich nicht da. 

2. nil wann, als; eig. an dem Tage, an welchem. 

Da nil eigentlich ein Substantiv mit Ablativbcdeutung 
ist, so wird dem Relativ die Postposition ko vorangestellt, 
(§ 555 f). Es wird gleichfalls nur mit dem Relativ des 
Präsens, des Aorists und Futurs gebraucht, doch steht 
letzterer bei nil häufiger als bei watu. Das Suffix-/ wird 
auch vor nil abgeworfen, z. B. ain-bat/a lcatu Ze kota-nil 
(oder ko-tasrh-nil), kün-dwandu </e/äli , atiko al iiiisa wenn 
mein Vater, am Felde seiend, kommt und hat das Füllen 
gesehen, wird ihm das Herz sehr süß sein: rnticku Ab::cbu 
ko-ZrOm-ni/ il o mtoin an dem Tage, an welchem du und 
dein Bruder nach Abzcb ginget, wurde ich krank. 
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3. kihe ohne. 

Mit dem Relativ, nur bei Subjcktsgleichbeit ge¬ 
braucht, bedeutet es: ohne zu, verlangt aber merk¬ 
würdigerweise die negative Verbalform, z. B. o fenmndi- 
kine, h um ohne es mir zu sagen, ging er fort. 

4. dwal (tiral) wegen. 

Es regiert wie beim Nomen so auch beim Relativ 
den Genetiv mit kausaler, beim Relativ Futuri mit finaler 
Bedeutung, z. B. kgggd o dentjen-dival flirre weil mir der 
Fuß geschwollen ist, liege ich; /.« kati o kämumsehin-dical 
kandaiigi alt're damit mir die Kühe nicht das Feld fressen, 
lege ich die Hecke an. ln kausaler Bedeutung wird viel 
häufiger der Konjunktiv oder das Partizip gebraucht, 
z. B. il a nde.ngä/i dirra weil dich der Leib ins Fieber 
versetzt hat, liegst du? 

5. ihre (tu:e) über, auf. 

Mit dem Genetiv des Relativs bedeutet cs: anstatt 
daß, z. B. saht akren-thre i se liedo i hadere anstatt daß du 
daheim sitzest, gehen wir und spazieren wir im Walde! 

G. ninkn ebenso wie, ähnlich wie. 

ninko ist das längere Genctivsul'fix »im mit der 
Postposition ko (§ 146). Der Relativ erhält durch diese 
Anfügung die Bedeutung von: ebenso wie oder als ob, 
z. B. f botit'a n-ir/ttu tati(gi) fegi a fendirendt, a-ba ktengam 
kiengamne-niriko hule.gro ich komme immerfort zu dir 
und rede dir die Sprache, aber du fragst, als ob du 
ganz und gar nicht gehört hättest; bemerke in diesem 
Satze die Reduplikation zum Zwecke der Hervorhebung: 
bei ave, kirnli-nhtkn a larale Gott, wie er den Himmel 
hat, habe dich! d. h. er erhalte dich so sicher wie das 
Firmament: a seri thraifigre-ninko id seri dirait.igi se so 
wie du Sachen zu verderben pflegst, ist jemand vor¬ 
handen, der Sachen zu verderben pflegt? 
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4. Das Partizip. 

§ 559. Das Partizip dos Präsens dient haupt¬ 
sächlich dazu, zusammen mit einem Verhum finitum, dem 
es unmittelbar vorangestellt wird, eine modifizierte Hand¬ 
lung zum Ausdruck zu bringen. Das Partizip drückt 
die eigentliche Handlung aus, das Verbum finitum aber 
bezeichnet die Handlung als eine solche, daß sie einen 
besonderen, ihr sonst nicht zukommenden Effekt zur 
Polgc hat; und zwar: 

a) punktuelle Verba stehen im Partizip, um durch 
das folgende Verb effektiviert zu werden, z. B. bodi hurm 
er hat ihm einen Schlag gegeben und ihn dadurch ge¬ 
tötet, iiciiie (/(di riechend sieh es, d. h. erkenne es durch 
Riechen, am Geruch: taiie i/e.li erkenne es durch Ver¬ 
kosten, am Geschmack! dole </<di erkenne es durch 
An fühlen! 

b) bei effektiven und perfektiven Verben im Partizip 
zeigt das folgende Verb eine Alterierung des Effekts an, 
z. B. tiiie tiii) fallend starb er, d. h. er fiel und dies hatte 
zur Folge, daß er starb; dili hurm er traf ihn (durch 
einen Steinwurf) und tötete ihn; n ndi hurt'a sie (die 
Schlange) wird dich beißend tüten; di kalisere. ich werde 
es trinkend zu Ende bringen, d. h. ich werde es ganz 
austrinken; knli kalum er hat es ganz aufgegessen; herti 
bifji schleudernd laß cs zu Boden fallen, d. h. wirf es 
weit weg zu Boden; kaldi koli nuingäle, (trans.) ich habe 
Brot essend zur Fülle aufgenommen, d. h. ich habe mich 
am Brot sattgegessen. 

c) ingressive Verba im Partizip werden durch das 
folgende Verb perfektiviert, z. B. toburi üum er flog davon 
(tobur bedeutet bloß auffliegen und dann fortgesetzt fliegen); 
dort hem er ist schlafen gegangen (und hat geschlafen) 
und ist Morgen geworden, d. h. er hat bis zum Morgen 
geschlafen; / derkiui heudi iraut'a indem wir schlafen gehen 
und Morgen werden, werden sie wehklagen, d. h. sie 
werden die Totenklage die ganze Nacht hindurch halten. 
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d) ebenso werden imperfektive Verba im Partizip 
durch das folgende Verl) perfektiviert, z. B. dorSi sum er 
ist laufend hingegangen, d. b. er ist bingelaufen; dorsi ta 
laufe her! iiadi S um er ist zu Fuß hingegangen, würtl. 
er ist wandernd hingegangen; hogi Sum vorbeigehend ist 
er fortgegangen. 

§ 560. Wenn zu einem Subjekt zwei oder mehrere 
Handlungen gehören, die auf dasselbe Ziel gerichtet sind, 
d. i. in kopulativem Verhältnis stehen, so werden sie bis 
auf die letzte durch das Partizip des Präsens ausgedrückt, 
z. B. di Sini steh auf und geh! deke Se steht auf und 
geht! So kicatn (§ 357 c) heb es auf und bring es! oit 
kuSi (§ 354 Anm.) nimm und trage es hin! oh koli nimm 
und iß es! JDcmu hori tarn von Dem ausziehend ist er 
hergekommen: bov tamelebu seid ihr ausziehend (aus der 
früheren Wohnung) hergekommen? sa(he) barnangale ich 
habe es gesucht und nicht gefunden; edi Sndi dio hast 
du Milch gemolken und getrunken? kaldi hu-arti kalten% 
ich will Polenta kochen und essen; hole, oht'i mni kampere 
ich will Heuschrecken fangen, rüsten und essen; inde 
Seri dei hrata sammle diese Dinge auf und bringe sie! 
ondi divatiri hohn der Esel hat sich losgerissen und ist 
hinausgelaufen; kuorah dn.siri holm die Lanze (das Eisen) 
hat sich herausgezogen und ist hinausgefallen; kohir ($| 
fasere ich werde mich umkehren und kommen, d. h. ich 
werde zurückkommen; kahir(i) Siri dreh dich um und 
geh, d. h. geh wieder zurück; hule Icienälo hast du ge¬ 
fragt und es gehört, d. h. hast du dich danach erkundigt? 

— In dieser Weise werden besonders die Partizipia Si [ss]. 
se [sp] gehend und ta kommend gebraucht, z. B. Si ged/ 
geh hin und sieh es! Si. hule kieri geh hin und erkundige 
dich danach! ta oiiiri, oder t’ ohiri komm und nimm es! 

— Ist das Subjekt die 1. Pers. PL, so muß das Pronomen 
i wir vor jedem dieser Partizipien stehen, z. B. i Se i 
derkihe gehen wir und legen wir uns nieder! heidi i ule 
i barom wir haben auf Gott gewartet und ihn nicht 
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gefunden; / *e kmtildi i gut'i i harne laß uns gehen 
Vögel fangen und essen! — Die einzelnen Partizipien 
können nähere, adverbiale Bestimmungen haben, brauchen 
also nicht unmittelbar aufeinander zu folgen, z. B. katii si 
d'id tgdun ahi geh aufs Feld und bleib drei Tage! knd'in- 
dive niri . licd'o dirersi »e- to ’ dod'u eJeram sie stiegen auf 
Pferde, eilten in den Wald und fanden ihn an einem 
entfernten Orte. 

§ 561. Stehen die zu einem Subjekte gehörenden 
Handlungen nicht in kopulativem Verhältnis, sondern 
bezeichnen einen Xebenumstand, so werden sic hei Gleich¬ 
zeitigkeit oder unmittelbarer Folge gleichfalls bis auf die 
letzte durch das Partizip des Präsens ausgedrückt, jedoch 
mit der Postposition ko, z. B. 

a) modal: o-hei ko sinn so sagend ging er fort; not 
loser e-heiko na o d'urerö gestern, indem du sagtest : ,ich 
werde kommen 1 , warum hast du mich betrogen? odiko 
fern scherzend rede ich, d. h. ich sage das nur im Scherz; 
o dureko sum mich betrügend ging er weg, d. i. heimlich 
mich im Stiche lassend; süko sum indem er es nahm, 
ging er fort; boggln-ggge bi de ko non die Leopardenfuße 
(d. i. Spuren) verfolgend, geht er dahin; boldi ku-glika 
da si nodra den Hund habend (d. i. mit dem Hunde) wo 
hingehend wanderst du? n-ende ktcgriko an den Sand 
scharrend schreit er; Jceleko akra schreibend sitzest du? 
ge o tiko or kgnt'ero indem oder wenn du mir dies gibst, 
wirst du einen Namen haben, d. h. du wirst gelobt werden; 

e. töbi geminde, ich sehe nicht die Welt; 
kale keil e-hesem nachher, nachher (aber) werdet ihr sagen: 
o geli geliko banin e-heseru mich sehend sehend hat 
er geschlagen, so werdet ihr sagen. 
(Diese Verse singt man, wenn man Kinder aus seiner 
Nähe vertreiben will, wobei man mit geschlossenen Augen 
mit einem Stocke um sich schlägt). 

b) adversativ oder konzessiv: ori be-arenduko iri ore. 
ko-kuit es ist zwar nur ein (und derselbe) Geist, aber er 
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wirkt durch zwei Männer, d. li. er wohnt in zwei M.; 
ieko no Imlegm obwohl du es weißt, warum fragst du? 
bgt't'a ('di diko kcildi kg/iko hwarmi er trinkt immer 
Milch, ißt immer Polenta und doch wird er nicht dick. 

c) kausal: te tgdandu legriko nn die Kuh brüllt, weil 
sie ihr Junges will; a ge.liko snm weil er dich sah, ging 
er fort. — Außer bei imperfektiven Verben bedeutet das 
Kausalverhältnis gewöhnlich auch eine Vorzeitigkeit und 
wird durch die entsprechenden pcrfcktischcn Partizipien 
ausgedrückt. 

d) exklusiv: n gemduko bode ohne dich zu sehen, 
schlug ich dich; o fenumduko Sum ohne es mir zu sagen 
oder gesagt zu haben, ging er fort. 

Anmerkung 1. Es gibt Fälle, wo die zu einem Subjekt ge¬ 
hörigen Handlungen nicht in kopulativem Verhältnis stehen, wo 
aber dennoch das Partizip ohne ko angewendet wird. Dieses dürfte 
dann wohl als Relativ zu betrachten sein, z. B. buluiigi do kwali dilt'ere 
wo ein Gewehr habend soll ich cs schießen, d. h. der ich wo ein 
Gewehr habe, soll ich es schießen? kald'i do kivnli kollere wo ich 
Brot habend soll es essen? u fe<ji do ic on aiikra du wo(her) die Sprache 
wissend redest so, d. h. woher kennst die Sprache, daß du so redest? 
eli be-ba hed’o aki rjileli ialu dnrii tarn eine Frau aber im Walde weilend 
sah sie und darauf lief sie nach Hause; anini foeaigi ie Su-ei du kennst 
dein Sein und sei es, d. h. du glaubst eine eigene Lebensweise zu 
kennen; nun so befolge sie denn! 

Anmerkung 2. Das negative Partizip steht in kausaler Bedeu¬ 
tung ohne ko, z. B. sar tiieiu kwamdi kod’i tiom da sie nichts (anderes) 
hatten, um es ihm zu geben, gaben sie ihm ein Pferd. 

Anmerkung 3. Das Partizip Se seiend von Swa sein, existieren 
hat in Verbindung mit dem Verb ta kommen die Bedeutung von „woher 
kommen“, z. B. do Je laSa woher wird er kommen, wörtl. wo seiend 
wird er kommen? Ist das Kommen schon erfolgt, so wird statt Se 
das Partizip des Perf. II gebraucht: do So:umte tarne woher ist er ge¬ 
kommen? do Sende larome woher sind sie gekommen? Ont'u Swand’e 
lam von Golfan ist er hergekommen, wörtl. in Golfan gewesen seiend 
ist er gekommen. 

§ 562. Das Partizip des Futurs wird gebraucht: 

a) Beim Verb bar nicht können. Die Endung des 
Partizips -ehi wird vor bar zu -ein oder -eh abgekürzt, z. B. 
geltem, harre ich kann es nicht sehen; kohat't’em harre 

Kauczor. Die bergnubischc Sprache. 22 
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ich kann damit (mit den Schuhen) nicht »-(dien; nisvm hurra 
kannst du nicht hinaufsteigon? bulnhyi /.co, kodilt'em ha 
er hat ein (lewehr. damit schienen kann er nicht. 

hi Mit finaler Bedeutung hei Subjektsglcichheit l)ei 
den Verheil des Hingehens, Kommens. Bringen« und 
ähnlichen, z. B. a gnlfehi (oder gelt'eh) tare ich hin ge¬ 
kommen, um dich zu sehen; salu kmnesehi imre. ich gehe 
heim, um zu essen. 

Anmerkung. Bei dem Verb *u gehen ist in dieser Bedeutung 
eine dreifache Konstruktion möglich: 1. Partizip des Präsens: Salu 
xi Icamcxere ich werde (will) heimgehen und essen; 2. Partizip des 
Futurs wie oben; 3. Intinitiv, s. § 45G d. 

c) INI it der Postpüsition ko bedeutet es: daran sein, 
im Begriffe stehen. Wollen, meist in adversativem oder 
kausalem Sinne, z. B. lcoldi hittefdeo diregi barneli tage 
ich wollte die Hütte kehren, fand aber keinen Besen 
und ließ cs: tobursehl;o un ah weil er (der Käfer) auf- 
Hiegen will, tut er so (die Flügel aufspannen). 

i? 563. Die perfcktischen Partizipien stehen 
bei Subjektsgleichheit und Vorzeitigkeit, und zwar be¬ 
zeichnet im allgemeinen das Partizip des Perf. 1 die 
unmittelbar vorausgehende Vollendung einer Handlung (bei 
momentan-effektiven und perfektiven Verben) oder den 
unmittelbar vorher eingetretenen Zustand (hei iugressiven 
und inchoativen Verben), das Pcrf. II die kurz vorher 
erfolgte Vollendung oder den kurz vorher eingetretenen 
Zustand, das l’erf. III eine längst vorher erfolgte Voll¬ 
endung oder einen schon seit früher her bestehenden 
Zustand. — Die Kegel, daß die Perf. I und III nicht 
gebraucht werden, wenn nähere Bestimmungen im Satze 
enthalten sind oder wenn ein Satzglied hervorgehoben 
ist, scheint bei den perfcktischen Partizipien nicht, recht 
zu gelten. 

Beispiele: 

a) Für das Perf. I: sumol{i) tu hingegangen seiend 
komm, d. h. komm gleich wieder! sutnol taro bist du hin¬ 
gegangen und dann wieder gekommen? bei kenJco a kusinef 
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a kah-lr-e (oder knatere) Gott möge dich glücklich (au 
dein Ziel) hinführen und wieder zurückbringen (Abschieds¬ 
gruß)! alcrendi bal si bitumol fasere bleib sitzen, nachdem 
ich hinausgegangen und meine Notdurft verrichtet habe, 
werde ich kommen; iftim-borgi. külel sar trannisero wenn 
du das Süßholz gegessen hast, dann wirst du nichts mehr 
verlangen; ge id keü alt ud’ineli, hegt §g ko-kulürmoli, 
on di dieser Mann das Kleid ausziehend hingelegt habend, 
ein anderes nehmend sich damit eingchüllt habend, so 
liegt. 

b) Für das Perf. II: bogol-ba irtind'e aku der Leopard 
aber hatte sich auf die Lauer gesetzt und saß da (aku 
ist Erzählungspräsens, § 520); ken Hemde ko dind'e ko 
fände ko akra gut geschlafen habend, aufgestanden und 
hergekommen seiend sitzest du da? — Für weitere Bei¬ 
spiele muß ich auf die Texte, die seinerzeit erscheinen 
tverden, verweisen. 

§ 564. Bei ingressiven, inchoativen und imperfek¬ 
tiven Verben bezeichnen die Partizipien des Perf. I und 
II auch den nicht mehr bestehenden Zustand, ersetzen 
also ein Partizip des Aorists. Das Partizip des Perf. J 
bezeichnet die unmittelbare, das des Perf. II jede ent¬ 
ferntere Vorzeitigkeit, z. B. del fttduit akumol ta nachdem 
du (dort) drei Tage geblieben, komm! do strande tad'ira 
wo gewesen seiend kommst du, d. h. woher kommst du? 
km d'ernd'e tad'ira gut schlafen gegangen seiend (und 
geschlafen habend) kommst du? keti o ti — ktramde — 
Loke. do kn-äuget t.io gib mir ein Kleid! — Ich habe nicht; 
— dem Lokc wo es gehabt habend gabst du? (Das Partizip 
htrangeli hat hier vielleicht nicht aoristische, sondern 
pcrfektischo Bedeutung: woher es bekommen habend und 
darum habend). 

§ 565. Die Postposition ko wird den porfektischen 
Partizipien nur selten, meist zur Hervorhebung der \ or- 
zeitigkeit, angehängt, z. B. irnid'eh mindöm tgklnnu, sdl- 
erand'i hule kieneliko e tgkihi der Leute Gehöfte ohne 
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weiteres betrete niclit! den Hausberrn fragend gehört 
habend, erst dann betrete sie! — Das einzige negative 
Partizip für die Vorzeitigkeit, nämlich das des Perl. II. 
erhält ko in exklusivem Sinne, z. B. kamengainduko sttmni, 
kam entöl" ko sin' ohne gegessen zu haben geh nicht fort! 
erst wenn du gegessen hast, geh! 

5. Der Konjunktiv. 

§ 566. Der Konjunktiv wird hei Subjcktsver- 
schiedenheit gebraucht. Er hat temporale (als, während, 
nachdem), modale (indem, dadurch daß), kausale (weil), 
adversative oder konzessive (zwar-aber, obwohl) und ex¬ 
klusive (ohne daß) Bedeutung. 

§ 567. Der Konjunktiv des Präsens bezeichnet 
die Gleichzeitigkeit, z. B. 

a) temporal: id " lut/eiigi anknmne, bot't'a He wenn 
euch jemand fragt, redet nicht, immerfort gehet! io ’ hendt 
taüorc wenn die Welt hell wird (eig. Morgen wird, hed’), 
werde ich kommen; i derkini hend'i tasa während wir 
schlafen gehend (und schlafend) Morgen werden, wird er 
kommen, d. h. morgen früh, während wir noch schlafen, 
wird er kommen; dale niid’i ton battnndtug etc al eht'n 
wenn die Dale (eine besondere Art die Trommel zu schlagen) 
tönt, dann wird auch einem kleinen Kinde das Herz voll 
(von Begeisterung); e u fndigrendi nu o ijuterd als ich 
dich grüßte, warum gabst du mir keine Antwort? 

b) modal (konsekutiv): dendi ald'i a tindi hursem 
wer wird dir Mut geben, so daß du ihn töten wirst? 
fet/i dendi a ililingi irso indem dir wer die Sprache lehrte, 
erlerntest du sie? dendi ed'i a tindi dio indem dir wer 
Milch gab, trankst du sie? pni kald'i a ii war tindi kolo 
indem dir deine Mutter Polenta bereitet hat, aßest du sie? 

c) kausal: al o kirendi onre weil mir das Herz sich 
würgt, weine ich, d. h. ich weine vor Herzeleid; ogor tnie 
oti windi, il-ba i&<> inisaiia da sein Blut so süß ist, wie 
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wird sein Leib siiß sein (Satz aus einem Märchen, ge¬ 
sprochen von einem Drachen')! 

§ 56ö. Den positiven Konjunktiv des Präsens regiert 
auch eine postpositionsartige, elliptische Formel, nämlich 
min-knne was hat es? mit der Bedeutung: was hindert, 
daß, oder: warum nichtV z. B. n Suren{i)-itdn-kg»e warum 
gehst du nicht hin? o tin<'n(i)-n<t»-kgne warum giltst du 
('s mir nicht? — Der Konjunktiv sollte in den genannten 
Beispielen Sun-ndi hezw. fhnudi lauten: das ndi ist wegen 
des folgenden n nach ij 50 zu ui allgeschwächt. 

§ 561). Die Bostposition kn erhält dieser Konjunktiv 
in adversativer oder konzessiver und exklusiver Bedeu¬ 
tung: in temporaler Bedeutung dann, wenn die durch 
den Konjunktiv ausgedriiekte Zeitbestimmung besonders 
hervorgehoben werden soll, z. B. 

a) adversativ oder konzessiv: ierenko (du n hemnm 
ich wußte es zwar, aber es ist mir im Herzen verloren 
gegangen, d. h. ich habe es soeben vergessen; nn-firandukn 
Unsere obwohl es so ist, so werde ich doch hingehen, 
d. h. ich werde trotzdem hingehen. 

b) exklusiv: ulen' etc ge dimnenko e<f knrtnmSu nie¬ 
mals, ohne daß du dieses trinkst, wird die Sonne unter¬ 
geben? d. h. pflegst du die Bfeife jeden Tag zu rauchen? 

c) temporal: i (lugenduko ed' kgrtgm während wir 
noch droschen, ging die Sonne unter, d. h. wir haben bis 
nach Sonnenuntergang gedroschen; irdiid'iko to ’ het't'n 
während sie noch wehklagen, wird es Morgen werden, 
d. h. sie werden die Totenklage die ganze Nacht fort¬ 
setzen; (' gelenko ted’i während ich sie sehe, kommen sie, 
d. h. ich sehe sie tatsächlich kommen. 

§ 57U. Der Konjunktiv des Futurs bedeutet 
eine beabsichtigte, aber nicht erfolgte Handlung, so daß 
er meist einem abhängigen Potentialis gleichkommt, z. B. 
I tu Sandi ne i okiro als wir kommen wollten, warum 
hast du uns abgehalten? 1 t.aSandi Sir i okum wir wollten 
kommen, aber der Bach hielt uns zurück, oder: wir 
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wären gekommen, aber . . . ; tP one tcrbent'andi ore-V are 
Sem meine Kühe wären zwanzig, aber nur zwei fehlen. 

§ 571. Die perfektisclien Konjunktive bezeich¬ 
nen die Vorzeitigkeit in ähnlicher Weise wie die Parti¬ 
zipien. Beispiel für das Perf. I : oboli to’ batunduko 
orkirdmöli i dicagc laß, nachdem die Welt sich etwas ab¬ 
gekühlt haben wird, 'uns ringen! Für das Perf. II: okorti 
n od'avycdi on dwersru weil euch der Großvater gesendet 
hat, läuft ihr so? d. h. hat euch etwa der G. gesendet, 
daß ihr so hinter mir her läuft, um mich zu prügeln? 
Für das Perf. III: Torbe, tgdandu timold'andi kerte katjo 
Torbc, weil sein Sohn gestorben ist. übt Buße. 

6. Der Imperativ mul die Konstruktion 
der Finalsätze. 

§ 572. Dieser Modus wird als Imperativ, als Optativ 
und mit beiden Bedeutungen im Nachsatz von Final¬ 
sätzen gebraucht. 

§ 573. Der Imperativ wird alleinstehend nur in 
der 2. Pers. Sing, und in der 1. und 2. Pers. PI. der aus¬ 
sagenden Form und in der 1. Pers. Sing, und PI. der 
fragenden Form gebraucht. In der aussagendeu Form 
hat er imperativische Bedeutung, in der fragenden Form 
entspricht er unseren Wendungen: darf ich? soll ich? 
willst du, daß ich usw.? In der 1. Pers. PI. darf das 
Pronomen i wir nie fehlen. Das Schema mit dem Para¬ 
digma Sn gehen ist folgendes: 

Sg. 1 Säen soll, darf ich gehen? 

2 mi geh! 

PI. 1 / Se gehen wir! i Seea sollen wir gehen? 

2 Se geht! 

§ 574. In der 1. Pers. Sing, der aussagenden Form 
und in der 3. Pers. Sing, und PI. beider Formen muß 
dem Imperativ mit imperativischer Bedeutung oder bei 
entschiedener Willensäußerung stets die Partikel (oder 
das defektive Verb) nhgU oder p/i oder nl vorausgeben. 
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Die Stellung - dieser Partikel ist. wenn noch andere Satz¬ 
glieder vorhanden sind, nicht bestimmt. Das Schema ist 
folgendes: 

Sg. 1 oboli Suu laß mich gehen! ich will gehen! 

3 aussagend: oboli Siie laß ihn gehen! er soll nur 
gehen! 

fragend: oboli Siiea soll er gehen? willst du, daß 
er gehe? soll ich ihn gehen lassen? 

PI. 3 aussagend: oboli st: sie sollen gehen! 
fragend: oboli Stift sollen sie gehen? 

Beispiele: oboli due/d laß mich ihn schlagen! ich 
will ihn schlagen! oboli t/e tntidu kolko hotlu laß mich 
diesem Knaben mit dem Stocke einen Hieb gehen! #/e 
kulon ov-kono tisevo — oboli koliko tid wenn du dieses 
ißest, wirst du (daran) sterben! — Soll ich nur es essend 
sterben! oboli ontli mumli kamt' oder ontli oboli montli 
käme laß den Esel das Gras fressen! oder: Der Esel soll 
nur das Gras fressen! ontli oboli moudi kamfot soll der 
Esel das Gras fressen? tirPni oboli tdrt- die Knaben sollen 
herkommen! oder: laß sie horkommen! UvPni oboli t.m-ea 
sollen, willst du. daß die Knaben herkommen? 

Anmerkung. Das defektive oMi ist selbst ein Imperativ 
der 2. Pers. Singular. F.s kommt nur in dieser Form vor, und /.war 
auch selbständig, 7.. B. ohnli laß es (so sein)! Mit anderen Impera¬ 
tiven zusammen wird es wie eine Partikel behandelt. 

§ 575. Als Optativ wird der Imperativ in der 
3. Pers. Sing, und PI. in unzähligen Wunsch formein: ge¬ 
braucht, z. B. bei d tage Gott erhalte dich! bei Init/i o 
toiif/ic Gott erhalte dir deinen Vater! bei ibl’i n orkendie, 
Gott mache dir den Leib kühl, d. h. bewahre dich vor 
Krankheit, bcs. vor Fieber! bei d kire Gott besänftige 
dich! id ktroraitt/i Jiertindi o delnmm wenn jemand eine 
Lanze wirft, so möge sie mich nicht berühren (ein Kuba 
wollte, daß ich ihm diese Worte in sein Amulett schriebe)! 

§ 576. Für den negativen Imperativ gelten die ange¬ 
gebenen Regeln, also: 
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a) aussagcnd 
Sg. 2 sinn ui geh nicht! 

3 nbnli sunt ne er soll nicht gehen! laß ihn nicht 
gehen! 

PI. 1 i Sanne gehen wir nicht! 

2 saune gehet nicht! 

3 nbnli sanm sie sollen nicht gehen! 

h) fragend 

Sg. 1 üninnen soll ich nicht gehen? 

3 nbnli summa, soll er nicht gehen? 

PI. 1 i kennten sollen wir nicht gehen? 

3 nbnli Sannen sollen sic nicht gehen? 

Anmerkung. In der ncgativ-aus9agenden Form wird die 
1. Pers. Sing., in der positiv- und negativ-fragenden Form die 2. Pera. 
Sing, und Pl. nur in Finalsätzen gebraucht. 

§ 577. Ein Imperativ wird noch gebildet: 

a) vom positiven Perf. I bei ingressiven Verben, 
wenn die Fortsetzung des ersten Aktes beabsichtigt ist, 
z. B. ontömoli beginne zu schweigen! tekvmoli bleib 
stehen (und warte)! 

b) vom negativen Perf. II hei ingressiven und 
inchoativen Verben, wenn die Fortsetzung des ersten 
Aktes, bezw. der eingetretene Zustand wieder aufhören 
soll, z. R o möngamni höre auf mich zu hassen! nnlin- 
i/ainni höre auf zu eilen! geh wieder langsam! trenden- 
gamni höre auf zornig zu sein! sei wieder gut! alcl'i 
alngamni höre auf das Herz geöffnet zu haben, d. i. 
unruhig oder betrübt zu sein! 

Abi Abi ald'i alngamini 
oboli Qni ta leald'i a nicartindi kgli 
Abi, Abi, sei nicht mehr unruhig! Laß deine Mutter 
kommen und dir Polenta bereiten, damit du sie issest 
(Art Wiegenlied)! 

§ 578. Finalsätze werden im Bergnubischen in 
folgenden Fällen mittelst des Imperativs konstruiert: 

a) Wenn beide Teile des zusammengesetzten Satzes 
die Bedeutung eines Befehles, einer Ermahnung oder 
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eines Wunsches haben, so stellt hei Subjektsverschieden- 
lieit im ersten Teil der Konjunktiv, im zweiten oder 
eigentlichen Finalsatz der Imperativ, seltener der Poten- 
tialis. z. B. kald'i n finit hitn gib mir Brot, damit ich 
es esse, eig. indem du mir Brot gibst, möchte ich es 
essen! indilaitgi <> tuen ketl ko-dud'a gib mir eine Nadel, 
ich möchte damit das Kleid nähen! mindern <> tuen on- 
ild’i kn-gela gib mir einen Spiegel, ich möchte damit meinen 
Leih sehen! Luken-gohl'l i Ulrend' f Se zeige uns das Maus 
des Lokc, wir möchten hingehen ! kiraterrn geht bring es 
her, ich möchte es sehen! inr(endi) h fnulia komm her, 
auf daß ich es dir sage! tarendl [<■ hl n fendia komm 
her, ich will dir eine Neuigkeit sagen! gfi n tum dm g ih 
mir Wasser zum Trinken! — Beispiele für den Potentialist 
inäilanfji n tuendi on-geti ko-duffähe gib mir eine Nadel, 
ich würde mein Kleid damit nähen! o ticauarnr/erendi 
tjruhu 1/ iri ijidembe mache mich zu einem Vogel, damit 
ich nach Frung gehe und die Leute sehe (die dort gerade 
einen großen Tanz aufführen; so sagte unser Diener zu 
mir, da er aus irgend einem Drunde nicht hingehen 
konnte)! — In folgenden Beispielen, in denen eine ent¬ 
schiedene Willensäußerung ausgedrückt ist. trägt das 
Imperativsuffix einen deutlich wahrnehmbaren Ilochton; 
für die 1. Pers. Sing.: u uleren tan'i warte auf mich, ich 
will kommen, d. h. bis ich komme! lehren tarn bleib 
stehen bis ich komme! fjn akren tan'i bleib hier, bis ich 
komme! für die 2. Pers. Sing.: a tiren sirt ich will es 
dir geben, auf daß du (endlich) gehest! für die 3. Pers. 
Sing, togren Site laß ihn los, auf daß er gehe! gndi hodren 
go tare. gib dem Esel einen Hieb, auf daß er herkomme! 
kuSindiren gele bring es ihm, daß er es sehe! fereu tare. 
sage, daß er komme! für die 1. P. PI.: dekerund ' i se 
stehet auf, auf daß wir gehen! dirend ’ i Se steh auf und 
laß uns gehen! 

Anmerkung. Im Nachsatz wird bisweilen das defektive oholi 
gesetzt, z. B. dawe o tnen obnli kampti bere gib mir Arznei, auf daß 
der Schmerz sich verliere! 
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b) Ist der Vordersatz fragend, so bleibt der Kon¬ 
junktiv unverändert, die Frageform geht auf den Impe¬ 
rativ über, z. B. für die 1. Fers. Sing: og ’ icaltu o tinen 
kolea wirst du es auch mir geben, damit ich es esse? 
für die 2. Fers. Sing.: ag' iraltn a tiren kglia soll ich es 
auch dir geben, damit du es issest? für die 3. Pers. 
Sing.: te tu tiren kolea soll ich es auch dem geben, damit 
er es esse? für die 1. Pers. Fl.: igi tu 7 timli i kolea 
soll oder wird er es auch uns geben, auf daß wir es 
essen? 

c) Sind beide Sätze oder ist der Vordersatz negativ, 
so bleibt der Konjunktiv positiv, die negative Form geht 
auf den Imperativ über, z. B. tggren siunne laß ihn nicht 
fortgehen! oder: laß ihn nicht los, damit er nicht fort¬ 
gehe! i ticären i semnea läßt du uns nicht fortgehen? 
oder: läßt du uns nicht los. damit wir nicht fortgehen? 
ag' icaltu a tiren rfimnia soll ich es nicht auch dir zum 
Trinken geben? 

d) Tst der Vordersatz negativ und als solcher Be¬ 
dingung für einen positiven Erfolg, so ist der Konjunktiv 
negativ, der Imperativ positiv - , wird aber mit obgli ein¬ 
geleitet, z. B. tim inen obgli ake laß ihn nicht, auf daß er 
bleibe! 

e) Bei Subjektsgleichheit steht in diesen Fällen anstatt 
des Konjunktivs das Partizip des Präsens mit ko , z. P>. 
h?l-efin<hi dukirikn or kgn\. o Gottesadansonia. neige dich 
herab, auf daß du einen Kamen habest! d. h. ich werde 
hinaufsteigen und mich retten und dann dein Lob über¬ 
all verkünden (Satz aus einem Märchen)! Gewöhnlich 
aber steht statt des Imperativs das Futur, z. B. ge o tiko 
or kontern gib mir dies und du wirst einen Kamen haben! 

§ 579. Hat der Vordersatz keine Imperativbedeu¬ 
tung, soll aber doch die Absicht zum Ausdruck kommen, 
so wird er zum regierenden Kachsatz; der eigentliche 
Finalsatz steht im Imperativ, eingcleitet mit obgli und 
beschlossen mit e-he.iko so sagend, z. B. obgli kol(e) e-hei ko 
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tie ich gab es ihm sagend: er soll trinken. Anstatt e-heiku 
gebraucht man auch xcariko wollend, moniko nicht wollend 
mit dem Relativ des Futurs (§ 557), z. B. di seid uariko 
tie wollend, daß er es trinke, gab ich es ihm: o dträüdisehi 
xngniko timne nicht wollend, daß er es mir verderbe, gab 
ich es ihm nicht. 

§ 580. Soll im letzteren Falle auch die Absicht 
zum Ausdruck kommen, so wird der Finalsatz wie ein 
Adverbialsatz behandelt, z. B. e tirendi dim ich gab es 
ihm zum Trinken, würtl. indem ich es ihm gab. trank er es. 

7. Der Konditional. 

§ 581. Der reale Konditional wird sowohl bei 
Subjektsgleichheit als auch hei Subjektsvorschiedenheit 
gebraucht, und zwar: 

a) im Vordersatz realer Bedingungssätze, so oft es 
sich um eine eigentliche Bedingung oder einen gesetzten 
Fall handelt, z. B. gindi kwd/ondn o ti wenn du einen 
Piaster hast, gib ihn mir! 

A. irin-dar der Leute Sache (d. i. fremdes Gut) 

0h* kn. Schrecken besitzt (d. i. ist ehrwürdig); 

B. hodendo lioderl, wenn sie bricht, breche sic! 

hesindo wenn sie Schaden leidet, leide sie 

Schaden! 

(Den ersten Satz spricht das Kamel, mit seiner Last be¬ 
dächtig schreitend; die Silben werden gedehnt gesprochen; 
der Akzent bedeutet den Schritt. Mit dem zweiten Satze 
antwortet der Esel, mit seiner Last sorglos trabend; die 
Silben werden seiner Gangart entsprechend staccato ge¬ 
sprochen; auf jede Silbe kommt ein Tritt). 

b) in indirekten Fragesätzen, z. B. nan-dnmdo si gelt 
geh und schau, was es ist! dendi tinyando Si hule kier-t 
geh, frage und höre, wer gestorben ist! do kunyaudo imnde 
wohin er gegangen ist, weiß ich nicht; kirard, Sunyando 
sunymndo iomde wer weiß! ob er hingegangen ist oder 
nicht, ich weiß es nicht ( htcard , ist Ausruf der Ungewiß- 
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Iieit) : iio <>» mfi iiiFi-ra — | mhreudo, tufuntnmdo Snr a 
knsi'nii warum hist du so mager »'(‘worden? — Ol) ich 
mager werde oder nicht, es geht dich nichts an! e Surendo. 
r. Suwmmlo mni mnrnde-n ol) ich hingehe oder nicht, 
mein Wille ist es. 


S 582. In der Bedeutung wenn aber wird dem 
Bedingungssätze die Konjunktion kn vorausgeschickt: ist 
das Subjekt des abhängigen Bedingungssatzes das Prono¬ 
men der 3. Pers.. so wird es in diesem Falle stets gesetzt 
und mittelst mH verstärkt, z. B. kn Id Sirmm/o Ist! nhkera 
wenn aber niemand dort ist, was wirst du tun? tendi 
mimdu diikkrrr wenn er sich aber weigert* werde ich ihn 
schlagen. 


S 583. Der Irreale Konditional steht im Vorder¬ 
satz irrealer Bedingungssätze; im Nachsätze steht der 
Potentialis. z. B. e faSätnlmH no o tISrdm wenn ich käme, 
was würdest du mir gehen? Auch für die Vorzeitigkeit 
steht gewöhnlich der Konditional des Futurs, wenn das 
Zeit Verhältnis genügend angedcutet ist, z. B. kiarn i jjem- 
mlndi, t l karr L ori, kald'i hu-nrtikn on i äh- pH am wären 
wir anfangs l'ortgegangen, so hätten wir jetzt Mehl 
mahlend. Polenta bereitend, so getan. 


& 584. Anstatt des realen Konditionals wird häufig 
der volle Indikativ, anstatt des irrealen Konditionals der 
volle Potentialis mit der elliptischen Formel dn-kono oder 
nn-ko ne gebraucht, also: 


a) der reale Konditional: 
p Sur ou-kona 
a Suron on-kono 
tendi Sun on-kono 
i Sen on-kono 
v Seron on-kono 
findi Sen on-kono 


wenn ich hingehc 
wenn du hingehst 
wenn er hingeht 
wenn wir hingehen 
wenn ihr hingeht 
wenn sie hingehen 
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1)) der irreale Konditional: 
r sa.säf/ on-hjno 
<i Susänin on-famn 
trndi Susanut nn-bnw 
i semmit on-bnw 
u sesämu on-bjnu 
t'uuli srsämn on-houu 


wenn ich hinginge 
wenn du hingingest 
wenn er hinginge 
wenn wir hingingen 
wenn ihr hinginget 
wenn sie hingingen. 
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Berichtigungen. 


S. 10, 8 35. Der Absatz b ist zu streichen. Vgl. § 337. 
S. 19, Z. 7 v. o. „n-t'a usw. Futur (8 426)“ ist zu streichen. 
S. 28. In dem Schema neben // setze anstatt „fehlt“. 

S. 30, 8 67 e, Zeile 5.lies < tov-m statt < tnr-nr. Zeile 6 
lies («■)'•/' statt fo r t. 

S. 52, Anm. Z. 2 lies tod statt tod. 

S. 66, § 133 bei oti Wasser streiche das zweite Beispiel 
oti oteri. 

S. 95 u. 96, 8 203. Das Adjektiv «re ist nur nach bc, 
PI. bi enklitisch. 

S. 98, 8 207, Z. 7 lies unni anstatt lumi. 

S. 101. § 217. Z. 5 lies ane unser statt «ne. 

S. 112, § 244 b, Z. 8 lies heneni statt henini 
S. 116, Z. 8 v. o. lies herti statt herti •. 

S. 119, Z. 6 v. o. entferne das Zeichen [ und rücke die 
Zeile ein. 

S. 123, Z. 14 v. o. lies äm-s-i statt dorsi. 

S. 130, Z. 1 v. o. lies icant’i statt uahti. 

8. 131, Z. 14 v. o. lies <;(l statt e. 

S. 172, 8 335, Z. 8 lies l statt /. 

S. 173, Relativ Sg. 3 lies snn-i statt snn-i. 

S. 174, 8 338 a, Sg. 3 lies fe-n statt fe-n, fe-i statt fe-i. 

S. 182, 8 347 c, PI. 3 lies ktrate-r-e statt hicate r-e. 

S. 183, 8 350 b, Sg. 3 lies beidemal dors statt dorH. 

S. 193, 8 363, 8 PI. 3 lies hur-Sä-m« statt hur-sd-m«. 

S. 221, Z. 6 v. u. lies dünd'i statt dündi. 

S. 224, Z. 5 v. o. lies kiratlu-fere statt ktmtun-ferr. 

S. 240, § 410 c, 1 PI. 3 lies hel-dVnn statt hel-d'tnn, 

S. 244, letzte Zeile lies u hol-de-nh-vi statt nhol-de-nnm, 
S. 260, Z. 14 v. o. lies ti ko-stli statt tiko-Sili. 

S. 264, 8 450, Z. 2 lies n cr- statt h er- 

S. 269, 8 457, Z. 9 lies «ktm-bede statt akim-bede. 
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S. 270, Z. 1 v. o. lies nfcd statt n/.-i. 

S. 281, Z. 6 v. u. lies iiiscre statt n/sn-r. 

S. 290, Z. 10 v. o. lies ivth statt .k-ni. 

S. 294, Z. 15 v. o. ist liinausziiriicken: kurtud usw. schiebe 
zwischen diese und die vorhergehende Zeile ein. 

S. 832, Z. 3 v. o. lies mir /.•artiZcüi statt ndfckrtrisiseitl. 

S. 335, Z. 16 v. u. lies doi statt Jri. 

Verweise auf Texte sind zu streichen. 
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